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Jahrg. 1894/1895. Hamburg. 


Heft XVm. M 1. 


Korrefpondenzblatt 

des Vereins 

für niederdeutfche Sprachforfchung. 


I. Kundgebungen des Vorftandes. 

1. JahresTerfammlang 1895. 

In hergebrachter Verbindung mit dem Vereine für hanfifche Ge- 
fchichte wird untere Jahresverfammlung in 

Bielefeld 

am 4. und ü. Juni ttattfinden. 

Der Vorftand ladet alle Mitglieder freundlich und dringend ein, 
(ich an derfelben zu betheiligen. 

Anmeldungen von Vorträgen, Mitteilungen und Anträgen bittet 
der Vorftand an den Vorfitzenden des Vereins, Herrn Profeffor Dr. Al. 
Reifferfcheid in Greifswald zu richten. 


2. Veränderungen im Mitglieder ftande. 

Dem Vereine find beigetreten: 

— ''Dr. phil. Th. Zincke, Profeffor, Marburg a. d. Lahn. 

Wollefen, Paftor, Werben a. d. Elbe. 

Dr. phil. R. Meifsner, Göttingen, Büblftrafse 30. 

Dr. phil. K. H. Bojunga, Candidat des höheren Schulamts, Leer. 

A. Fr. KirchhofE, Candidat des höheren Schulamts, Leer. 

H. S. A. Heye, Candidat des höheren Schulamts, Leer. 

B. Gatter, Gymnafiallehrer, Stargard i. Pommern. 

Dr. phil. A. Schöne, Gymnafialdirektor, Greifswald. 

Dr. phil. Fr. Schwarz, Gymnafiallehrer, Roftock i. M., Alexandrinenftr. 37. 
B. Huben, Buchhändler, Groningen. 

Veränderte Adreffen: 

Cand. prob. Ernft Hänfen, jetzt Flensburg, Graben 109, H. rechts. 

Dr. Ehrismanu, bisher Pforzheim, jetzt Heidelberg, Kleinfchmidtftrafse 40. 
Dr. W. Begemann, bisher Roftock, jetzt Charlottenburg, Berlinerltr. 82 
Senator Dr. Karl Eggers, bisher Berlin, jetzt Roftock i. M. 


II. Mitteilungen aus dem Mitgliederkreise. 

1. A. Schierenberg. 

Am 21. Oktober 1894 entfchlief in Luzern fanft an Altersfchwäche 
Herr Gotthilf Benjamin Auguft Schierenberg, feit dem Jahre 1877 
v^^Mitglied unteres Vereins. 
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Er wurde am 18. März 1808 als Sohn eines Kaufmanns und Rats- 
herrn in dem lippifchen Städtchen Horn geboren. Bis zum vollendeten 
14. Lebensjahre hefuchte er die Bürgerfchule in Hom, welche ihm auch 
Unterricht im Lateinifchen und Franzöfifchen bot. Dann trat er zu- 
nächft auf ein Jahr in das väterliche Gefchäft. Mit 15 Jahren ging er 
nach Hannover in die kaufmännifche Lehre und blieb dort 4'/i Jahre. 
Seine freien Stunden kaufte er aus, um nicht nur Englifch, Phyfik und 
Chemie zu lernen, fondern fich auch im Lateinifchen fortzubilden und 
fogar Griechifch zu treiben. Nach beendigter Lehre wandte er fich nach 
Bremen, wo er S'/j Jahre in verfchiedenen Gefchäften arbeitete. Nach- 
dem er im Alter von 23 Jahren das Gefchäft des Vaters übernommen 
hatte, machte er fich bald zuerft als Rentmeifter und von 1845 — 1849 
als Bürgermeifter durch gewiffenhafte und umfichtige Verwaltung um 
feine Vaterftadt verdient. Mitte der 40 er Jahre errichtete er in dem 
kleinen lippifchen Badeorte Meinberg eine Bleiweifsfabrik. Nach dem 
Tode feiner Frau (Charlotte Hotze) führten ihn im Jahre 1853 gefchäft- 
liche Unternehmungen nach Amerika. Nach Deutfchland zurückgekehrt, 
verheiratete er fich 1857 zum zweiten male mit Frl. Des Coudres, Vor- 
fteherin eines Mädchenpenfionats in Frankfurt a. M., 1863 kehrte er 
nach Meinberg zurück, um fich ganz dem Betriebe der Fabrik zu wid- 
men. Im Jahre 1875, nach dem Tode feiner Frau, bei der er ein reges 
Verftändnis für feine geiftigen Beftrebungen gefunden hatte, gab er, 
fich dort vereinfamt fühlend, feine Fabrik auf, um fich ganz der ihm 
fchon lange lieb gewordenen Altertumskunde zu widmen. Er unternahm 
zunächft im Winter 1875 eine längere Reife nach Aegypten. Nach vor- 
übergehendem Aufenthalte in Bonn fiedelte er nach Frankfurt a. M. 
über. Als die Befchwerden des Alters fich nahten, zog er fich 1890 
nach Luzern zurück, deffen Lage ihm Gelegenheit bot, auf dem Schiffe 
oder an den Ufern des Sees jeder Zeit die fchöne Natur zu geniefsen. 
Auf dem dortigen Gottesacker »Friedenthal« hat er fein Grab gefunden. 

Er war ein echter Sohn feiner Heimat, an der er mit grofser Liebe 
hing. Wenn man vom weftfälifchen Volkscharakter fpricht, fo meint 
man gewöhnlich den münfterländifchen. Allein in den öftlichen Teilen 
— etwa in der mittelalterlichen Diöcefe Paderborn — herrfcht ein ganz 
anderer, der meines Wiffens in unferer fchönen Literatur noch keine 
gute Darftellung gefunden hat, während wir den erfteren z. B. in Levin 
Schückings Romanen finden. Jener öftlich ■ weftfälifche Charakter, mit 
dem — foweit nicht das Königlich - Hannoverfche Wefen entgegengewirkt 
hat — der füdhannöverfehe viel Gemeinfames hat, ift leidenfchaftlicher, 
unruhiger, »faft füdlich durchglüht« (wie Annette Drofte fagt), im Denken 
abfpringender aber kühner, bei Gefahr oder Angriff zufaffender, aber in 
Trübfalszeiten leicht ganz mutlos. Die Formlofigkeit im Verkehr, die 
tiefe Abneigung gegen die Phrafe bei lyrifcher Grundftimmung, die 
Sparfamkeit bei Neigung zu gutem Leben, hat er mit dem eigentlich 
weftfälifchen gemein, aber Grofsthun und Prunk ift ihm noch verächt- 
licher als jenem. 

Schierenberg ift mir immer als ein Mufter jenes weftfälifchen 
Bürgertums erfchienen, welches fich aus der Verfumpfung der vor- 
napoleonifchon und der Armut der Reftaurationszeit fo erfolgreich er- 
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hoben hat. W. H. Riehl hat bei Grelegenheit von Vorträgen, welche 
er in den 70 er Jahren in den rheinifch-weftfälifchen Städten hielt, fein 
Erftannen darüber ansgefprochen, welche Fülle von Intelligenz in dem 
dortigen Bürgertum ftecke. Diefe Leute ftammten meift ans den Kreifen 
kleiner Bürger, in denen aber viel mehr Nachdenken und Wahrheits- 
finn lebte, als in der heutigen Bourgeoifie. Als dann die neue Zeit mit 
ihren Verkehrsmitteln und Erfindungen kam, erhoben fie fich in den 
40 er Jahren mit dem forgfältig gefparten kleinen Gelde rafch zu indu- 
ftriellen Unternehmungen. Ein lebendiger Glaube an Fortfehritt und 
die Notwendigkeit freier Bewegung für jedermann befeelte alle. Offen- 
heit und Freimütigkeit waren weitverbreitete Eigenfchaften. Das ganze 
Wefen berechtigte zu den heften Hoffnungen, hat dann aber einen 
ernfthaften Stofs erlitten, als um 1860 die materialiftifche Welle die 
Söhne jener Generation erreichte, jenen, wie J. Scherr fagt, »bronce- 
ftirnigen« Realismus zeitigend, in dem alle innere Teilnahme an den 
höheren Gütern des Lebens untergegangen ift, fo dafs nun dem fo oder 
fo drapierten öftlichen Cynismus manche Thür offen fteht! 

Als einen Zeugen dafür, dafs Sch. zu den tüchtigften Gliedern 
jener Generation gehörte, darf ich wohl die lippifche Landeszeitung an- 
führen, welche ihn einen von den heften Söhnen des Landes nennt und 
fagt: »Hätte der weitfehauende Mann mit dem klaren, klugen Kopfe 
die nötige Unterftützung zur Durchführung feiner Pläne für das Wohl 
unferes Landes gefunden, fo wäre demfelben viel Geld gewonnen. Handel 
und Verkehr würden ganz anders aufgeblüht fein«. 

Sch. war von grofser Unmittelbarkeit und Urfprünglichkeit des 
Wefens. Dabei eine durchaus heitere, lebensfrohe Natur, einer von den 
Menfchen, die fowohl von den böfen, als von den guten Tagen etwas 
haben. Die Erfahrungen, die er mit feinen altertumswiffenfchaftlichen 
Beftrebungen machte, ftellten ihn auf harte Proben. Er war des fieberen 
Glaubens, dafs er die Wahrheit gefunden hätte und fand nun nicht 
allein Ablehnung, fondem teilweife rohe, plumpe Zurückweifung. Das 
fchmerzte ihn fehr, wie fich aus dem wenige Monate vor feinem Tode 
gefchriebenen Schluffe feiner letzten Schrift, wo er vom Martyrium des 
Dilettanten redet, erfehen läfst. 

Seine Schriften zur deutfehen Altertumskunde find von Mielck im 
Korrefpondenzblatt XVI, S. 47 f. zufammengeftellt. 

Zu Nr. 1 dort ift der Anhang: Ueber den Ort der Varusfchlacht 
100 S. 1853 hinzuzufügen. Nachzutragen find aufser einzelnen Auf- 
fätzen im Korrbl. des Gefammtvereins der Altertumsvereine, in den 
Verhandlungen der Gefellfchaft für Anthropologie und in der Ztfehr. f. 
weftfälifche Gefchichte als Nr. 20: Die Varusfchlacht im Teuto- 
burger Engpaffe, ihre Veranlaffung, ihr Verlauf und der Ort, wo fie 
ftattfand. Nach den glaubwürdigften Quellen kurz dargeftellt. Detmold. 
Gedr. b. F. Böger 1875. 8®, 16 S. 

Nr. 21: Offenes Sendfehreiben an Herrn Stadtarchivar Dr. 
H. Grotefend. 8”. 11 S. o. 0. u. J. (1885 gedr. b. Böger in Detmold). 

Da Schierenberg glaubte, dafs feine Ideen noch einmal zum Siege 
gelangen würden, fo hat er diefelben im letzten Jahre feines Lebens 
noch einmal zufammengefafst in dem Buche Nr. 22: Die Götter der 
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Germanen oder vom Eddaraufch der Skandinavier und ihrem Katzen- 
jammer (eine Stimme vom Teutoburger Walde). Detmold. In Kommiffion 
in Schenks Buchhandlung (Max Ihle) o. J. (1894) LII u. 224 S. 8®. 
Die Einleitung befpricht zunächft Bugges »Studien« und die Mithraa- 
grotte im Exterftein. Verfaffer refp. Sammler der Lieder der älteren Edda 
ift Sämund, der wahrfcheinlich in Herford erzogen wurde. Die Snorri- 
Edda und die Saxa-Edda find als Werke frommen Betrugs zu betrachten, 
da fie verfafst wurden mit dem Zwecke, die Ueberlieferung durch fremd- 
artige Zufätze zu verwirren und unkenntlich zu machen. Dagegen ver- 
folgte der Verfaffer der Völuspa den entgegengefetzten Zweck: er wollte 
auf die Nachwelt die Erinnerung bringen, an welche Ereigniffe und 
Orte die Heldenfage der Germanen fich knüpfe. Um feine Lieder 
den Nachfpürungen der Kirche zu entziehen, fah er lieh veranlafst, in 
Bildern und dunklen Ausdrücken zu reden. 

Das Buch felber behandelt in feinem erften Teile befonders die 
Völuspa, Grimnismal und Fiölvinsmal. Der zweite enthält Abhandlungen 
zur Gefchichte des Eiterfteins, über den Namen Germanen, über den 
Ackerbau der Germanen und über die Kriege der Römer und Cherusker. 

Schierenbergs Schriften zerfallen in zwei Gruppen. Die erfte 
betrifft die Römerkriege. Zu ihr gehört namentlich feine befte: Die 
Römer im Cheruskerlande. Abgefehen von folchen wunderlichen Ein- 
fällen, wie der, den Nerthusfee und die 7 fuevifchen Völkerfchaften nach 
Weftfalen und an den Norderteich in Lippe zu verlegen, find feine 
Ausführungen, die mit der Anficht der Gelehrten des 17. und 18. Jhs. 
übereinftimmen, völlig überzeugend: Alifo liegt bei Ringboke in der 
Nähe von Elfen, die Ponteslongi füdlich von Delbrück*, der campus 
Idiftavifus auf der ßöhlhorft bei Minden. 

Im Frühjahr 1870 führte ihm der Zufall den Urtext der jüngeren 
Edda mit einer lateinifchen Ueberfetzung in die Hände. Er fafste bald 
die Ueberzeugung, dafs die wichtigften Lieder der älteren Edda ihrem 
Inhalte nach aus Sachfen ftammten. In der erften Begeifterung fchrieb 
er feine Anfichten »kauderwälfeh, wie fie der Geift eingegeben« in dem 
Buche »Deutfchlands Olympia, Vermutungen und Unterfuchungen 
über die deutfehe Götter- und Heldenfage, die wahre Heimat der Edda- 
lieder, ihren Urfprung und ihre Bedeutung« nieder und veröffentlichte 
es 1875 (Frankfurt bei Jäger) »da er im Alter von 67 Jahren nicht 
mehr hoffen dürfe, dafs fein Arbeitstag noch lange währen werde«. 

Die Völuspa und die Nibelungenfage beziehen fich danach auf 
die Kämpfe der Römer und Karls des Grofsen gegen die fächfifchen 
Germanen. Im Anhang finden fich die merkwürdigen Abhandlungen: 
»die Irmen faule und ihr Götterkreis« und »der Zwölf götterkreis der 
Griechen und feine Stellung zur Edda«. Nimmt man die fpätern 
Schriften, welche diefe Edda-Hypothefe weiter ausführen (Die Gold- 
tafeln des Idafeldes 1881, Ariadnefaden für das Labyrinth der Edda 1889 
und »die Götter der Germanen« 1894) mit diefem Buche zufammen, fo 


*) Der Name dea Dorfes bedeutet „Bohlenbrücke“. Von thele = Diele, zu ms, 
thille und thcl. Urk. bei Möfer, Werke 8, 341 v. J. 1220 in Thelebrugge. Weltf. 
Urkb. 4, 186 (1239); ß. de Thelebrugge. 
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erkennt man bald, dafs hier znnächft niemand folgen konnte. Ich habe 
die Olympia bald nach ihrem Erfcheinen mit Begierde gelefen, weil 
ich mir nie denken konnte, dafs die Ungereimtheiten, welche alle Edda- 
überfetznngen bieten, wirklich von folchen nüchternen Menfchen, wie 
es die Skandinavier des 10. oder 12. Jahrhunderts waren, gefagt und 
niedergefchrieben fein können, zumal da Lieder wie die Völuspa dann 
doch wieder den Eindruck hoher, edelfter Begeifterung machen und da 
fie alle von Chriften niedergefchrieben find. Da ich die ftrenge 
Logik und Konfequenz der Hypothefe, welche z. B. auch Virchow gleich 
auffiel, erkannte, fo legte ich das Buch bei Seite mit dem Verdachte, 
dafs das Ganze einen wohlüberlegten künftlichen Aufbau bilde. Als 
ich aber 1884 auf der Flanderfahrt Sch. perfönlich kennen lernte, war 
mir nach der erften Unterredung klar, dafs er eine anima candida fei. 
Als ich dann die Völuspa im Urtexte las, wurde mir gewifs, dafs das, 
was in ihr dargeftellt ift, nicht als in einem Olymp vorgegangen gedacht 
werde, fondem fich auf beftimmte gefchichtliche Ereigniffe beziehe. 

Ueber die ganze Hypothefe mit allen ihren Konfequenzen mafse 
ich mir bei meiner geringen Kenntnis des Altnordifchen kein öffentliches 
Urteil an. So viel ift aber zu fehen, dafs die Ausleger noch heute in 
den Bahnen der alten dänifchen Erklärer wandeln, welche weniger von 
der altnordifchen Sprache wufsten , als man heute wiffen kann. Ift 
nicht der Spott, den man neulich in einer amerikanifchen Zeitung las, 
wohlberechtigt; »Alle Erklärer haben fich von Snorri Sturlafon und 
den Skalden des 13. Jh. hypnotifieren laffen. Sie haben deren alberne, 
mitunter fcheufslich rohe Auslegung in gutem Glauben acceptiert und 
müffen nun in der betretenen Bahn bleiben. Seit der grofse Jacob 
Grimm im Anfchlufs an die Erklärung Magnuffens dem Loki infinuirt, 
dafs er ein in Lindenholz gebratenes Frauenherz gegeffen und darin 
einen befruchtenden Stein gefunden, braten alle Edda-Ausleger Frauen- 
herzen«. Segeberg. H. Jellinghaus. 


2. Die Herkunft von mnd. euket. 

Die von J. Peters gewünfchte Prüfling der Etymologie, welche er 
von dem in der Ueberfchrift genannten Worte oben XVII, S. 83 f. vor- 
gebracht, führt zu dem Ergebnis, dafs er darin fehr richtig einen 
Zugehörigen unfers vb. kennen herausgefpürt hat. Hingegen hält 
die Vergleichung mit as. ankennian, antkennian, »anerkennen, 
erkennen« nicht Stich; dafs ein particip. ankennit auf die unbetonte 
erfte Silbe en- den Ton gezogen haben follte, wäre ein ganz beifpiel- 
lofer Vorgang. Auf den richtigen Weg würde der Fingerzeig geführt 
haben, den, wie P. zugleich erwähnt, Tamm in feinem etymol. Wörter- 
buch der fchwed. Sprache gegeben hat. Um jeden weiteren Zweifel 
abzufchneiden, wollen wir in unferer etymologifchen Betrachtung etwas 
ausführlicher fein. Das genannte Wort könnte feinen Lauten nach an 
fich auf einem germ. ank- mit i- Umlaut beruhen. Aber einen der 
Bedeutung nach paffenden Stamm ank giebt es weder, noch ift er zu 
erfchliefsen. Germ, enk ift den Lautgefetzen zufolge ausgefchloffen. 
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Hingegen kann e vor der Doppelconfonanz auf ein früheres ei zurück- 
gehn, wie in elf aus ain lif , in nl., nd. enkel, enkelt = got. aiu ak 1 s , 
in mundartlich emmer = eimer (einbar), in nd. entel, entelen = 
hd. einzeln; vgl. auch a 1 1 m e n d e aus *alagimeinida. Diese Er- 
wägung bringt uns fofort auf die richtige Spur. Denn es gab in der 
älteren Sprache mehrere Adjective der Bedeutung »bekannt, berühmt«, 
die durch Compofition mit ein verftärkt zu fein fcheinen: ahd. ein- 
chnuadil »insignis, egregius«, ein-chnuolih »insignis«, ein-chnosli 
»cognitus«, ein-chundalih »cognitus«, ein-märi »eximius«. Ein 
enthält in diefen Zufammenfetzungen ungefähr den Begriff »was fich 
als einzig in feiner Art von anderen abhebt«. Damit berühren lieh 
einigermafsen andere Compofita mit ein, die Charaktereigenfehaften 
bezeichnen, in denen die ftarre Richtung nach einer Seite, oder das 
Hervorkehren einer Eigenart liegt. Ich will von diefen nur das iin 
Heliand belegte enhard nennen, welches mit »fehr tapfer, fehr feind- 
lichen Gemütes«, oder mit »fehr hart, fehr böfe«, oder mit »verftockt« 
(ahd. einherti »constans«, an. einardr »mutig, dreift«) über fetzt wird. 
Ahd. einchnuadil, einchnuolih, einchnösli und einchundalih 
enthalten als zweites Compofitionsglied Stämme, die zu kennen ge- 
hören. Das letzgenannte ift von *ein-kund weitergebildet, und ein 
diefem entfpr. as. *enküth, *enkuud, woneben mit weitergebildetem 
Stamm *enküthi, enkundi beftanden haben könnte, würde unfer 
Wort erklären können. Wir wollen zu dem Behufe die Formen und 
den Gebrauch deffelben muftern, führen aber nur das notwendigfte an, 
indem ich des weiteren auf die reichen Beifpiele im Deutfehen Wörterb. 
und im Mnd. Wörterb. verweife. Zunächft notiere ich die Weiterbildung 
einkaftich aus Eiedel, Codex Brandbrg., worin wohl der alte Diph- 
thong erhalten ist; ferner das öfter (z. B. im Oldenb. Urkundenb.) belegte 
e n k e n d e , auch jetzt noch mundartlich als e n k e n d (e) bekannt. Die ge- 
wöhnlichste Form enket könnte auf *encüth neben *enc und weifen, 
aber auch durch Verluft des Nafals in der unbetonten Silbe, wie er 
ganz gewöhnlich ist, z. B. in mhd. senede aus dem particip. praes. 
senende, in könig aus kuning, mhd. joget, doget aus jugunf), 
dugun{), nemet neben nement »niemand«, negede »neunte«, aus 
dem genannten enkent entftanden fein. Enkende kann aber durch 
Affimilation des nd in der tonlofen Silbe zu nn auch zu *enkene (wie 
tocomene neben tocomende »zukünftig«) und dies zu enken werden, 
einer Form, die auch mnd. fchon belegt ift, und in heutigen Mundarten 
neben den weiter gekürzten enke und enk vorkommt. Bei diefen 
Verkürzungen wird aufser der lautlichen Entwickelung wohl auch die 
Angleichung in der Form an andere Adverbia — daher auch enke des 
— in Betracht kommen. Die unflectierte Nominativform ist enket: 
z. B. encket unde schinbar, yd was enket, een enket teken, 
eine Form, die auch als Adverb gebraucht wird neben der eigentlichen 
Adverbialform e n k e d e. Ob daneben auch e n k e d e anzufetzen ift, ift 
zweifelhaft. In als wol enkede is darf man wohl Adverbialform 
und in dat de stede enkede si Flexion annehmen; die aus der 
Lübifchen Chronik, welche ich nicht nachfehen kann, angeführten 
enkede (war) teken werden wohl Plural fein. Sonft könnte man enkede 
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auf *encundi zurückführen, oder wenn wir zu einer anderen Etymologie 
gelangen, eine jüngere Form darin erkennen, die ßch auf Grund des 
Adverbs, der flectierten Formen, vielleicht auch der AufEaffung des 
Wortes als eines particip. praes. gebildet hat. An Weiterbildungen 
kommen vor das Adv. enketlike, ferner enkedicheit, enkaftich 
(für enkthaftich, vgl. die Form twe engte dage), woneben, wohl 
fehlerhaft, eynaftich. Nachdem Citat dar eyn(= en)heft me neyn 
enked aff wäre auch ein fubft. enked anzunehmen. Die Be- 
deutungen find »im phyfifchen Sinne lichtbar, bemerkbar«, z. B. eine 
Frevelthat encket unde schinbar alze efte me se myt der hant 
volen moghe, nergen har (»Haar«) an ome enket, dann »durch 
ilchere Zeichen zu einem beftimmten Zwecke kenntlich gemacht«, da- 
her z. B. enket dach »ein genau beftimmter Termin«, enket bode 
(»Bote«), woran fich die Bedeutung »vollhaltig von Münzen« fchliefst; 
weiter »genau beftimmt« z. B. von einer Bufse, »zuverläfllg« von 
Zeichen, Schriften. Das Adverb bedeutet meiftens »genau beftimmt«; 
für die heutige Sprache wird auch »befonders« angegeben, und 
daran ift wohl auch zu denken, bei dem von Woefte im Weftfälifchen 
Wörterbuch verzeichneten enkede »innig, fehr«, z. B. enkede ge- 
fallen. Was die Verbreitung betrifft, fo ift hervorzuheben, dafs 
aus dem Artikel im Teuthonifta enckede = even, so »ad punctum, 
stricte u. s. w.« hervorgeht, dafs das Wort auch am Niederrhein bekannt 
gewefen ift. Was die Verkürzung des zweiten Compofitionsgliedes in 
den angenommenen Compofit. von kund betrifft, fo will ich ftatt zahl- 
reicher anderer Beifpiele, wie j unk er, aus befonderen Gründen nur ags. 
fräcoj) »verachtet« = got. f rakun{>s und unfer halfen aus halfwinne 
anziehen. Die Etymologie aus *enkun^ mit der Bedeutung »was fich in 
feiner Eigenart kenntlich macht« liefse fich noch weiter ftützen durch 
got. swikun{)s »offenkundig, offenbar, bekannt«, swikun^aba »offen- 
bar, deutlich, unverholen«. Grimm (Gr. II, 955 Anm. a) fu^ »mehrere 
Compofita mit ein erinnern an die Zufammenfetzungen mit felb und 
eigen«; ein eigenkund könnte wohl auch die Bedeutungen, wie das 
vorausgefetzte enkunj haben. Das swi in got. swikunjis, wie in 
ags. sweotol »offenbar« ftellt man aber mit lat. suus, germ. swes 
»eigen« zufammen (vgl. Möller in P. B. Beiträge 7, 522 Anm. und Kluge 
in Pauls Grundris 1,399). 

Trotzdem ift die Etymologie höchft wahrfcheinlich etwas anders 
zu faffen, nicht *enkunp, fondem *§nkennid vorauszufetzen. Das 
beweift uns das Nordifche. Bei Cleasby- Vigfusson finden wir folgende 
Wörter verzeichnet, die ich anführe, ohne die Formen näher zu prüfen : 
einkanna »to attribute« , einkenna, einkunna und einkynna »mit 
einem Zeichen verfehen, z. B. Schafe oder Rindvieh, indem man ihnen 
die Ohren brennt«; dazu einkunn fern. »Zeichen. Marke«, einkenning 
»Unterfcheidung«, einkenniligr adj. »befonder«; bei Egilsson ein- 
kendr part. praet. von einkenna »singulari nota distinguere«. Dem 
genannten Adjectiv entfpricht noch im Neufchwed. das Adv. en- 
kanneligen »für fich, infonderheit« (nebft adj. enkanne(r), en- 
kanlikr »für fich allein, fonderlich, aufserord entlieh«) mit dem Tamm 
richtig das nd. Wort verglichen hat. Als Grundbedeutung gibt Tamm 
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>wa8 fich für ficli allein befindet, was fich als etwa« befonderes be- 
merkbar ma«bt«. Es beftaud alfo ein aus ein und einer zur Sippe von 
kennen gehörigen Bildung zu lamm enge letztes Verbum — wie es fcheint^ 
in verfchiedenen Formen — , welches a«. als *enkennian (*enkunnian ?) 
anzufetzeu wäre, mit der Bedeutung »als einzelnes andern gegenüber 
kennzeichnen«; vgl. kannjan in der causativen Bedeutung »kennen 
machen«, got. kannjan »bekannt machen«, an. kenna »bezeichnen« 
und an. ky nni »Art und Welfe«. Ob das Verbum etwa er ft von einem zu- 
fammengefetzten Nomen abgeleitet ift, laffen wir dahingeftellt. Das partic. 
praet. diefes Verbums, an. einkendr, a«. *enkennid ift genau mnd. 
enkent(d), und die weiteren Formen des Wortes erklären fich ohne 
Schwierigkeit. Natürlich könnte auch das Zeitwort felbft im Mnd. noch 
beftanden und auch über enkenen zu enkeu geworden fein, wie z. B. 
neben tekenen, teken vorkommt. Ich bezweifle aber, ob ein lebendiges 
particip. davon, geenket, die Bedeutung haben könnte, welche an der 
von Peters befprochenen Stelle des gothländischen Gefetzes notwendig 
ift, und glaube darum mit P., dafs eine Art »mifsratene Verbefforung« 
darin fteckt. Vielleicht fühlte der Ueberfetzer in enket die Natur 
eines part. praet. und wollte ihm die fchriftfprachliche Form mit Praefix 
ge- verleihen. 

Der letzte Ausläufer unferes Wortes enk ift dem urfprüiiglichen 
Compolitum *enkennid gegenüber ein hübfches Beifpiel für den Ver- 
fall der lautlichen Form, zugleich aber auch dafür, wie wir oft trotz 
allen Entftellungen mit Hilfe des uns bewahrten Materials und einer 
Kenntnis der Ge fetze der Sprachentwickelung die Gefchichte der Wörter 
mit Sicherheit wieder aufbauen können. 

Bonn. J. Franck. 


3. Zu XVn, 76. 

In der vorigen Nummer hat es sich Jellinghaus nicht verfügen 
können, die Angabe Wenkers, dafs die von Brandi eruierte Grenzlinie 
des Säulengebiets sieh mit keiner der bisher von ihm für feinen Sprach- 
atlas feftgeftellten dialektifchen Grenzen vollftändig decke, mit der für 
den Sprachatlas wenig schmeichelhaften Bemerkung zu begleiten, jeder 
gebildete Bewohner der in Frage kommenden Gegend, der mit einem 
Fufse im Volksleben ftehe, werde wiffen, dafs Brandi’s Säulengrenze 
ungefähr die Grenze der eigentlichen ravensbergifchen und füdosna- 
brückifchen Mundart fei. Mit diefer Aeufserung würde J ellinghaus 
wahrfcheinlich zurückgehalten haben, wenn ihm noch in Erinnerung 
gewefen wäre, was er felbft in feiner »Ravensbergifchen Grammatik« 
über die Grenzen diefer Mundart gefagt hat. Die dort angegebene 
Südgrenze des Ravensbergifchen , die , nebenbei bemerkt , durch die 
Karten des Sprachatlaffes beftätigt wird, fällt nämlich keineswegs auch 
nur ungefähr mit Brandi’s Säulengrenze zufammen, sondern verläuft 
ziemlich genau parallel zu diefer in einem Abftande von IV 2 Meileul 
Ebenfo verhält es sich mit der Grenzlinie, die das Osnabrückifche vom 
Münfterländifchen fcheidet, und über die Jellinghaus aus dem von ihm 
angeführten Auffatze von Joftes fich leicht hätte näher unterrichten 
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können. Diefelbe verläuft ebenfalls parallel zu Brandi’s Säulengrenze, 
und zwar in einem Abftande von 2'/j — .3 Meilen. Sie deckt fich zu- 
nächft genau mit der Nordgrenze des Kreifes Warendorf, um dann 
nach Norden umzubiegen. Nehmen wir als Kriterium die auch von 
Joftes angeführten Formen Kaule -Kolle, Ib ergeben fich als Grenzorte 
für erftere die Orte Ringel, Wechte, Brochterbeck, Laggenbeck, Mellingen 
etc., als folche für letztere die Orte Hölter, Ladbergen, Overbeck, 
Dömte, Ibbenbüren etc.; eine Ausnahme macht die Stadt Tecklenburg, 
für welche Kolle überliefert wird. Die fo genauer beftimmte Linie gilt 
auch für eine Reihe anderer Kriterien, u. a. für fruwwe(n)-frau (Dativ); 
sniggen - snien ; kögge - kühe, köhe ; n eggen - neien ; meggen - meien ; auwend- 
äwend ; bowwen- bauen. Doch find dabei folgende Abweichungen einzelner 
Grenzorte zu berücksichtigen. Ladbergen: fruwwe; Ladbergen, Hölter, 
Overbeck ; sniggen , kögge ; Brochterbeck , Laggenbeck : snien , köhe , 
neien, meien; Dömte, Ibbenbüren: auwend. Ob und wie die Linie 
bowwen - bauen von obiger Linie abweicht, vermag ich nicht anzugeben, 
da die Formulare aus faft allen genannten Orten das Wort durch 
timmern wiedergeben. 

Aus Vorftehendem wird hoffentlich zur Genüge hervorgehen, dafs 
man über einzelne Dialektgrenzen am Sprachatlas gerade fo gut oder 
vielleicht beffer unterrichtet ift als mancher Gebildete, der mit einem 
Fufse im Volksleben fteht, und dafs ferner felbft von einem nur un- 
gefähren Zufainmenfallen obiger Dialektgrenzen mit Brandi’s Säulen- 
grenze abfolut keine Rede fein kann. 

Marburg. E. M au r mann. 


4. Einilufs des Dänlfchen? 

(S. XVII, 80). 

a. Zu den »Unbeikommenden« ift zu ergänzen, dafs der Ausdruck 
fich faft ausfchliefslich in hochdeutfchen Strafandrohungen findet, wo 
im Dänifchen »Uvedkommende« fteht. 

Am auffälligften ift der dänifche Einflufs bei der Verwechfelung 
von »und« und »zu« in Schleswig, wo dänifch »og« vmd »at« im Dialekt 
gleich lauten. »Da ift fchon beffer und hören Trompeter von Sfäckingen 
ffingen«, fagte ein Flensburger, als er fich über das Raffeln in einem 
Eifenbahnabteil der Brennerbahn beklagte. 

Sehlettftadt. Ernft Kraufe. 

b. Das Deutfeh, wie es von den unteren Ständen nördlich von der 
Stadt Schleswig, bezw. in der Stadt Flensburg bis in uufere Tage hinein 
gefprochen wurde, ift nördlich der Elbe ganz allgemein bekannt und 
hat viel Anlafs zu Scherz und Spott gegeben. Rethwifch hat den Dialekt 
dichterifch verwerthet. Jetzt wird er allmählich verfchwinden. 

Wie kann man mit einem folchen Meffer fchneiden, würde z. B. 
lauten: »ift das auch ein Meffer und fchneiden mitl« W. H. Mielck. 

5. Bei der Heeke fein. 

Woefte führt in feinem Wörterbuch der weftfälifchen Mundart 
S. 96 ohne weitere Erklämng folgende Redensarten an: he es fro bi 
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der hecke, he is glik hi der hecke, hilf bi der hecke. Es ift 
bemerkenswert, dafs die Rda. »bei der Hecke fein«, die dem allgemein 
gebrauchten »bei der Hand fein« entfpricht, auch in dem Zanberfpiel 
des Wieners Ferdinand Raimund »Der Diamant des Geifterkönigs« 
II. Aufz. 9. Scene fich findet, wo Kolibri zn Eduard fpricht: »Jrtzt 
verlaffe ich dich, und wenn du mich brauchen wirft, werde ich gleich 
bei der Hecke fein«. Es ift fraglich, ob die Rda. auf die Hecke- 
ümzäunung znrückzuführen ift. In Schmeller-Frommann, Bayer. Wörterb. 
I, 1049 werden noch folgende Rda. angeführt; I’ nim di’ bo de’ 
Heck und wirf di’ nide’. — Hon o’ d4’ bö da’ Heck? hab ich 
dich ergriffen? und aus Hans Sachs: »Bald thet ich mich von jhn 
abftricken, dacht, gut theidung ift aus der heck«. Auch 
Schineller weifs über die Ableitung der Rda. nichts ficheres anzugeben. 

Northeim. R. Sprenger. 

fi. Zum meklenbnrgifchen Wortfchatz. 

Potbeit; rajolen; dat lid’t; Lott (pl. Lotte); kinen. 

1. He is potbeit = Es ift ganz und gar mit ihm aus; Er hat 
keinen einzigen Trumpf mehr (Kartenfpiel). 

2. He (vom Schwein gebraucht) liggt nich, he rajolt, dorvon wat 
he nich fett ; rajolen = nmhertoben. In der Landwirtfchaft ift rajolen 
ein bekannter Ausdruck für »tief umpflügen«. 

3. Dat lid't ’n b^ten ift ein Ausdruck, der in den füdlich und 
weftlich von Wismar nach Schwerin zu gelegenen Dörfern (Mecklenburg, 
Karow, Fichtenhufen u. a.) gebraucht wird, wenn es bei Froftwetter um 
die Mittagszeit ein bischen tauet. Nördlich und öftlich von Wismar nach 
Roftock zu habe ich den Ausdruck nie gehört. 

4. Lott, ein Wismarfches Flächenmafs = 10 — 14 Morgen ä 60 Ruten. 
Meiftens rechnet man 12 Morgen, alfo 720 Ruten. Urfprünglich gehört 
fo viel Acker zu jedem Haufe in der Stadt. Noch heute heifst eine 
Anzahl zu der Stadt Wismar gehöriger Ackerftücke »zn den SUberlötten«. 
Der Plural heifst alfo die »Lotte«. Ebenfo: »Schönroggen Lotte« vor 
dem Meklenburger Thor in Wismar. Die Gröfse eines Lotts ift nach 
den verfchiedenen Mitteilnngen verfchieden. 

5. »De Tüffel fünd kint« heifst nach mündlicher Mitteilung »die 
einzelnen Kartoffelkaveln find durch Reihen von grofsen Bohnen von 
einander getrennt«, was heute noch vielfach in Meklenburg vorkommt. 
Ich habe dabei an engl, keen (fcharf, fchneidend) und to keen (fchärfen, 
wetzen) gedacht, (kin = Keim; alfo: die Kartoffeln find bekeimt? W.H.M.] 

Wismar i. M. 0. Gl öde. 


7. Tran na Tromfoe bringen. 

Die Redensart »Eulen nach Athen tragen« findet ihr Analogon 
in allen Sprachen und allen Ständen. Ich erinnere an das englifche 
»to carry coals to Newcastle« und das andere hochdeutsche; »Bäcker- 
kindem Stuten* geben«. Eine höchft bezeichnende Redensart hat die 
niederdeutfche Seemannsbevölkernng der Oftfeeküfte. Ich finde sie 
litterarifch verwertet bei John Brinckmann, Kasper-Ohm un ik (3. Aufl., 


Digilized by Google 



11 


Eoftock, W. Werther 1877) S. 97: »Silentium! Lat er doch fo wat den 
Sleeks dor nich hüren, Brad-hiringl Dat heet jo Tran na Tromfoe 
bringen! Der Jonge geit sünft noch ganz eewer Stag«. 

Tromsoe war am Ende des vorigen und Anfang unferes Jahrhun- 
derts befonders der Ort, woher die alten Eoftocker Kapitäne Thran 
zum Verkaufe mit brachten. 

Wismar i. M. O. Glöde. 


8. Niederdentfche Pfianzennamen. 

(Yen Recklinghaufen.) 


appelböm, m., pirus malus- Arten, 
backprüme, f., prunus domestica 
(fpätreife). 

baise, f., juncus - Arten, 
baldrian, m., valeriana officinalis. 
bank, n., Frucht von fagus sUvatica. 
baukweit, m., polygonum fagopy- 
rum. 

biärböm, m., pirus communis-Arten. 
biärke, f., betula alba. 
bifaut, m., artemisia vulgaris, 
bitterkreffe, f., cardamine amara. 
bocke, f., fagus silvatica. 
boreienpipe, f., allium porrum. 
bräm, m. , cytisus scoparius; die 
Blüte : pingsblaume. 
brü^melte, f., rubus fructicosus. 
brunnenkreffe, f., nasturtiura offici- 
nale. 

buöterblaume, f., caltha palustris, 
bullerte, f., Frucht von rosa canina. 
bufsböm, m., buxus sempervirens. 
diffel, f., carduus. 
döert, f., bromus secalinus. 
döwe niötel, f., lamium. 
düdiffel, f., sonchus. 
eierprüme, f., prunus domestica 
(gelbe, runde). 

eike, f., quercus; Frucht: eikel, f.* 
ekelappel, m., Gallapfel. 

9lbite, f., fragaria vulgaris. 

^rappel, m., solanum tuberosum- 
Arten. 

feldiärfte, f., pisum arvense. 
feldnelke, f., dianthus deltodes. 
filette, f., dianthus- Arten, 
fenkel, m., foeniculum capillaceum. 

*) [nicht ekker?] 


fitfeböne, f., phaseolus vulgaris 
(Stangenbohne). 

flafs, n., linnm usitatissimum ; der 
Samen : lin, m., die Hülfe: knotte,f. 
flafchenappel, m., cucurbita pepo. 
flefchblauine, f., lychnis floscuculi. 
flier, m., Blüte von sambucus nigra, 
fülböm, m., rfaamnus frangula. 
giäfte, f., hordeum sativum, 
grafs, n., gramineae. 
grafsfilette, f., caryophyllus major. 
grotebone, f., vicia faba major. 
güllack, m., cheirantus cheiri. 
häböcke, f., carpinus betulus. 
härtiäke, f., ononis spinosa. 
häwer, m. avena sativa. 
heid, m., erica vulgaris, 
hiäk, m., raphanus raphanistrnm. 
himerte, f., rubus idaea. 
hüälerte, f., sambucus nigra, 
hülskrabbe, f., ilex aquifolium. 
iäle, f., acer campestre. 
iärfte, döppiärfte, frühreife: mai- 
döpper, f., pisum sativum, 
iäwei, n., hedera helix. 
iferhark, n., verbena officinalis. 
judenkiäffe, f., atropa belladonna. 
kamille, f., Chrysanthemum chamo- 
milla. 

kaps, m., brassica oleracea capitata; 
die Art alba heifst eingemacht: 
füermaus. 

kasbite, f., ribes rubrum, 
katte, f., plantago major. 
kattenftiät, m., lythrum salicaria. 
kenblaume, f., nymphaea. 
kiäffe, f., prunus cerasus. 
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kiedenblaume, f., taraxucum offici- 
nale. 

kik- (liier -den -tun, glechoina liede- 
racea. 

kläwer, m., trifolium pratonse. 
klette, f., galium aparine. 
klöcksken, n., aquilegia vulgaris, 
knuflöw, n., allium sativum, 
köl, m., kölmaus., n., brassica ole- 
racea acephala. 

kolräwe, f., brassica oleracea gon- 
gylodes. 

kr^ffe, f., lepidiuni sativum, 
kronsbiäre, preilTebiäre, f., vacci- 
nium vitis idaea. 

kriiper, m., pha-seolus vulgaris 
(Zwergbohne). 

krütsknid, n., senecio vulgaris, 
kü^ninkskers, f., verbascum thapsus. 
kuckucksmaus, n., oxalis acetosella. 
lais, n., acorus calamus und iris 
pseudacorus. 

lawendel, m., lavendula officinalis. 
leiwehärsbedftrö, n., galium verum, 
löwenmiilken, n., antirrhinum maius. 
mänblaume, f., papaver- Arten, 
melle, f., atriplex hortensis. 
miärgenblaume, f., bellis perennis. 
mier, n., stellaria media. 
mirätig, n., armoracia rusticana. 
moftertfäd, n., sinapis. 
nachtviölken , n., hesperis matro- 
nalis. 

nagelböm, m., syringa vulgaris ; die 
Blüte: niägelken, n. 
nakenäsken, n., galanthus nivalis; 

dubbelde: leucojum verum, 
nuötböm, m., juglans regia; die 
Frucht: walnuöt, m. 
nuöthiäfel, m., corylus avellana. 
niötel, f., urtica. 
päsken, n., amygdalus persica. 
peddenftaul, m., fungus- Arten, 
peterfielge, f., apium petroselinum. 
piäper, m., piper nigrum. 
pingsbrüd, f., orchis - Arten, 
pingsrofe, f., paeonia officinalis. 
pinnholt, n., evonymus europaeus; 
die Frucht: päterskäppken. 


pifspott, m., convolvulvus scpium. 
quendel, m., thymus serpyllum. 
quetfche, f., prunus domestica (früh- 
reife). 

quicke, f., triticum repens. 
rabarber, m., rumex alpinus. 
radisken, n., raphanus sativus. 
räe, f., lychnis githago. 
raps, m., brassica napus oleifera. 
reid, n., carex. 

reiningsköppe, tanacetum vulgare, 
ridderspüar, m., delphinium. 
riwe, f., vicia cracca. 
roggen, m., triticum secale. 
roggenprüme, f., prunus domeftica 
(braune, runde). 

rosmariu, m., rosmarinus officinalis. 
rneublaume, f., authemis arvensis u. 
cotula. 

runkelraiwe, f., beta rapacea; rubra: 
rode bete, f. 

favoi, wirfink, m., brassica oleracea 
sabauda. 

fchäpsribbe, f., achillea millefolium. 
fchöllkrüd, n., chelidonium majus. 
feilere, f., apium graveolens. 
felwe, f., salvia officinalis. 
fipel, f., allium cepa. 
flenerte, f., prunus spinosa. 
flüetelblaume, f., primula elatior. 
fmällöw, n., allium schoenoprassum. 
fmältblaume, f., cardamine prateuse. 
fmiele, f., Blüteuftände verfchie- 
dener gramineae. 

fprütmaus, n., brassica oleracea 
gemmifera. 

fpü6rgel, m., spergula arvensis. 
ftiäkappel, m., datura stramonium. 
ftiäkbiäre, f., ribes grossularia. 
ftiäknafe, f., lychnis coronaria. 
ftiäkraiwe, f. (kolrftwe in de {‘re), 
brassica napus esculenta. 
ftoppelraiwe, f., brassica rapa escu- 
lenta (längliche und runde, der 
Samen der letzteren heilst nach 
der Form »klötfäd«). 
ftri4praiwe, f., brassica oleracea 
caulescens (der Name, weU vor 
dem Zerfchneiden der Stengel 
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mm Gemöfe die Blätter von 
diefen »geftri4pt« werden), 
ftuärkfnabel, m., geranium - Arten, 
ftückwnatel, f., dancus carota (die 
lange gelbe, im Garten und Feld 
gebaute). 

fuckerei, f., ciehorium intybus. 
füerlink, m., rumex acetosa. 
funnenblaume, f., heliotropium euro- 
paenm. 

tappwuatel, f., dancus carota (die 
frühreife, kurze rötliche), 
thymian, m., tbymus vulgaris, 
viölken, n., viola odorata. 
vofsftiät, m., equisetum - Arten und 
amarantus. 

vuögelkiäfse, f., prunus avium, 
watergeil, n., spergula arvensis 
(wilder). 

wälbite, f., vaccinium myrtillus. 

Münfter i. W. 


wägbred, n. (auch katte, f. o.), plan- 
tago major. 

weite, f., triticum sativum, 
■wiäkelte, f., juniperus communis, 
wiärwickel, f., Frucht der Tannen 
(der Name, weil man glaubt, dafs 
fie das Wetter »wicken«). 
wichterte, f., prunus insititia. 
wicke, f., vicia sativa. 
wie, f., salix- Arten, 
wiöwelböne, f., vicia faba minor. 
wille kläwer, m., trifolium repens. 
wifpelte, f., mespilus germanica, 
wittdän, m., Crataegus oxycantha; 

die Frucht: miälbiäre, f. 
wuärmei, m., artemisia absinthium. 
wuännkrüd, n., Chrysanthemum ta- 
nacetum (f. o. : recningsköppe]. 
wulfskläwe, f. , lycopodium clava- 
tum. 

G. Lugge. 


9. witteldaeh (I, S. 79). 

a. Bekanntlich wurde der Donnerstag vor Oftem nicht nur als 
„de grone donnerdach“, fondern auch als „de witte donnerdach“ be- 
zeichnet (Mnd. Wb. 1, S. 540; 5, S. 746; Korrefpbl. I, S. 79), während 
der Ausdruck „de witte sondach“ fowohl für den Sonntag vor Palmarum, 
wie für den Sonntag nach Oftem gebraucht wurde (Mnd. Wb. 5, S. 746). 
Auf eine Stelle in den Stralfunder Chroniken 3, S. 13, nach welcher 
Bürgermeifter Genzkow 1558, Apr. 7., am Donnerstag vor Oftern 
,,den badermegeden van wegen des witteldages“ 2 Schillinge giebt, 
hat Koppmann a. a. 0. aufmerkfam gemacht. Die von ihm geftellte 
Frage fcheint nach dem, was fpäter das Mnd. Wb. 5, 8. 752 über 
„witteldaeh“ oder ,, wittendach“ beigebracht hat, insbefondere nach dem 
Pommerfchen Gebrauch (Kirchenordnung v. 1534 Ln Balt. Studien 43, 
S. 166, Mnd. Wb. a. a. 0.; vgl. Prohner Kirchenmatrikel v. 1559 unter 
»des kosters besoldinge«: Witteldaeh, Proven und accidentalia nach 
gemeiner ordening) mit Sicherheit dahin beantwortet werden zu 
können, dafs das Datum kein zufälliges ift, fondem dafs mit »wittel- 
dach« der betreffende Tag, eben der Donnerstag vor Oftern, bezeichnet 
werden foll. Andererfeits fcheint lieh mir aus der Nachricht Genzkows 
zu ergeben, dafs die Emolumente, die den Küftem zu Oftern unter 
der Bezeichnung »witteldaeh« zuftanden, mit der dominica in albis 
(vgl. Dähnert) Nichts zu thun hatten, fondem nach dem Tage, an dem 
fie fällig waren, bezeichnet wurden. Warum aber die Badermägde 
ein Trinkgeld „van wegen des witteldages“ erhielten, bleibt freilich 
unverftändlich. 

Stettin. F. Fabricius. 
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b. Den von Fabricins gezogenen Schlüffen pflichte ich bei. Die 
Nachricht Genzkows verftehe ich dahin, dafs der Herr Bürgermeifter, 
der übrigens einen eigenen Staven befafs (Stralf. Chroniken 3, S. 42; 
vgl. S. 65, 66), an dem betreffenden Tage, entweder allein oder wahr- 
fcheinlicher mit Frau und Kindern, in dem öffentlichen Staven (im 
steinstaven 3, S. 37 ; im gemeinen staven 3, S. 60) gebadet und den 
Badermägden, weil es gerade „witteldach“ war, ein ungewöhnlich grofses 
Trinkgeld gegeben hatte, was er der Anmerkung in feinem Diarinm 
für würdig hielt. 

Roftock. K. K o p p m a n n . 


Litteraturnotizen. 

F. Frensdorflf, Die Lehnsfähigkeit der Bürger im Anfchlufs an 
ein bisher unbekanntes niederdeutfches Rechtsdenkmal (Nachrichten von 
der Königl. Gefellfchaß der Wiffenfehaften zu Göttingen. Phil. -hiß. Klaffe. 
1894. Nr. 4. S. 403—458). 

Der Verfaffer veröffentlicht in feinem anziehend gefchriebenen und 
gehaltreichen Auffatz ein Rechtsdenkmal »Van lehengude undo dat to 
entfangende«, das fich in einem Liber antiquorum gestorum betitelten 
Sammelbande des Göttinger Stadtarchivs findet, der Schrift nach der 
erften Hälfte des 15. Jahrhunderts angehört und feinen Urfprung im 
binnenländifchen Often genommen zu haben fcheint. In demfelben wird 
die Frage behandelt, »ob Bürger Lehen, und zwar mit der vollen 
Wirkung empfangen können, die fich an die Belehnung lehnsfähiger 
Perfonen knüpft« (S. 405); anhangsweife wird eingegangen auf die 
beiden Fragen »nach dem Rechte, mit welchem Lehnsherren die In- 
veftitur der ererbten Lehen Bürgern nur gegen eine Abgabe, Lehenware 
oder Herwede, vrie fie in Urkunden genannt wird, ertheilen« (S. 414), 
und »ob ebenfo wie Söhne in das Lehen ihres Vaters Enkel vorverftorbener 
Söhne in das ihres Grofsvaters fuccediren« (S. 415). An feltenen Wörtern 
bietet der Auffatz: plock (9), selenvoghet (9), sik bespanghen (17), wan 
lesen (23), S. 422. 

Zum Abdruck diefes intereffanten Rechtsdenkmals erlaube ich 
mir nachftehende Bemerkungen: 

4. »Nu steyt dor ok: koplude. Menestu nu, dat borgher sin dar 
umme dat se koplude sin, kopen und vorkopen?« Der Herausgeber 
verfteht: »Meinft du, dafs jemand fchon deshalb Bürger fei, weil er 
Kaufmann ift, kauft und verkauft?« Mir fcheint die Stelle verderbt 
und etwa fo zu beffem : Menestu nu, dat borgher koplude sin dar umme, 
dat se kopen und vorkopen? 

5. »Her umb dat se aldus lopen achter lande, deme wel here de 
en gud lech, de en wifte nicht, wur he eines denstes waren scolde«. 
Der Herausgeber hält es für zweifelhaft, ob »deme welhere = welchem 
von denen oder: dem welcher Herr« zu verftehen fei und verweift für 
erftere Auffaffung auf Lübben, Mnd. Gram. S. 114. Da die betreffende 
Stelle des Lehnrechts (2) heifst: »swelk here de doch desser eneme gut 
lenet«, fo halte ich eine Aenderung für nöthig: welk here de en oder: 
welk here de desser eneme. 
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6. »rydders art dat ia hir: ridder ammecht unde ridderschap 
enynge« und 15 »ridders art dat steyt vor ammecht und vor eninge«. 
Mir fcheint an beiden Stellen »ovinge« für »eninge« gelefen werden zu 
miiffen. Vergl. 15; »dat he . . . ridders ammecht ove«, »dat borgher 
ovet ok ridder ammecht«, 17: »wenn dat he ovet ridder ammecht«. 
Mnd. Wb. 3, S. 288 verzeichnet »ovinghe des hovewerkes«. 

7. »Wad borde had den desae Moyses und de andern, de boven 
dat Volk geaat waren, geweren vor like heren?« Dazu bemerkt der 
Herausgeber; »geweren vor = Gewährsmann fein für. Welche Geburt 
konnten fie in die Wagfchale werfen gleich Herren?« Das fcheint mir 
zu knnftlich und ich fchlage deshalb vor: Wat borde hadden dease 

gesät waren? Ze weren vor (vorher) like heren (vgl. Mnd. Wb. 

2, S. 692: »like gesellen«); nu se to dem ammecht gekommen weren, 
nu u. f. w. 

8. »De erste koning de geboren wart de was Saul«. Der Heraus- 
geber meint die Lesart durch die Erklärung »der je ward« retten zu 
l'ollen; ich meine »geboren« einfach in: gekoren ändern zu follen. 

Da die Buchftaben r und t in der Handfchrift fchwer zu unter- 
fcheiden lind, fo würde ich 17 (»wat en van deme ploghe lopt«): war 
und 18 (»sunder dat en wolt und unrecht gheschen is«): dar lefen. 

23. »Des en ia nicht, he is io sone; wel sprikt de grotevader, he 
is io sin vader, den sone is io sin sone und ervet io sines grotevaders 
len, alse sin vader scolde«. Der Herausgeber verfteht: »wer da das 
Wort Grofavater betont, in der Sachfenfpiegelftelle vermifst, der über- 
fieht, dafs vader und sone repräfentative Bezeichnungen find«. Ich halte 
eine Emendation für nöthig, vielleicht in folgender Weife: wol sprikt 
he grotevader, he is jo sin vader; de sonessone is jo sin sone u. f. w. 

Boftock. K. Eoppmann. 

Saringar, W. H. D., Det sijn Seneka leren; een middelneder- 
landsch zedekundig leergedicht . . . Leiden 1895. (Gebroeders van der 
Hoek.) XXXII u. 142 S., gr. 8». 

Den Freunden niederdeutfcher Sprachdenkmäler hochwillkommen 
wird auch die neuefte Publication des ehrwürdigen Veteranen unferer 
Studien, des nunmehr nahezu neunzigjährigen Wilhelm Heinrich Domi- 
nicus Suringar in Leiden fein. Sie fchliefst fich würdig an die 
unmittelbar vorangehenden fchönen Arbeiten »Die bouc van seden« 
(1891) und das ftofElich verwandte zweite mittelniederländifche Lehr- 
gedicht »van zeden« (1892) an, ift aber inhaltlich gehaltvoller und 
geiftreicher dadurch , dafs fie fich als poetifche Bearbeitung einer 
fehr merkwürdigen ftoifchen Troftfchrift erweift, die auf den Namen 
des L. Annaeus Seneca geht, der Bemedia Fortuitorum. Das Schrift- 
chen, ein Gefprächbüchlein , in dem der Vater die ganze Beihe von 
Klagen des Sohnes über ihm ztigeftofsenes Mifsgefchick in einer 
Weife, die uns oft als fakirhaft erfcheinen mufs, zurückweift, befteht 
mit Prolog und Befchlufswort (Naprologhe) aus 775 Zeilen (S. 1 — 37), 
und hat in der Mitte des 16. Jahrhunderts auch eine hochdeutfche, 
wahrfcheinlich ganz ähnliche Bearbeitung erfahren durch Valentin Boltz 
in dem 1552 in Bafel erfchienenen »Senece gefprächbüchlein Wider 
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die vnuerfehene ziifäl«, über deffen leider vergeblicb gebliebene Auf- 
fpürung Suringar S. XXVII der Einleitung betrübte Auskunft giebt. 
Es mufs nun doch eine Ehrenfache unferer Bibliotheken und Bibliophilen 
fein, auch diefe Schrift aufzufinden, die wohl nur dadurch lieh bisher 
verfteckt hält, dafs fie, nur 24 Blatt ftark, mit anderen Schriften zu- 
fammengebundeu fein mag. Wo alfo fonft Boltzifche Schriften oder 
Bücher des Bafeler Druckers Jac. Kündig vorhanden find, da möge mau 
fie einmal daraufhin durchblättern. Falt unglaublich klingt doch, dafs 
felbft die Bibliothek des Spitals zu Bafel (dort war Val. Boltz Prediger) 
kein Exemplar kennt. 

Wichtiger für uns jedoch, als der etwaige litterargefchichtliche 
Werth des Büchleins ift die kritifch-exegetifche Arbeit, die Suringar 
ihm in feiner bekannten fauberen Art und aus der Itaunenswertben 
Fülle feines Wiffens heraus hat angedeihen laffen. Wer in der Eenntniss 
alt- und mittelniederländifcher Schriftdenkmäler die zuverläffigfte Hand- 
habe für das hiftorifche Verftändnifs des Gefammtniederdeutfehen er- 
blickt, weifs die reichen, zuverläffigen Gloffare als eine äufserft werthvolle 
Bereicherung des Mnd. Wörterbuchs zu fchätzen. Ich brauche kaum 
wiederholt zu fagen, dafs die bei uns leider feiten werdende Belefenheit 
in den klaffifchen Sprachen, über die Suringar noch verfügt, wie die 
grofsen holländifchen Philologen der Eenaiflänce, fein Buch auch den 
Freunden der gnomifchen und Sprichwort - Litteratur aufs Befte empfiehlt. 
Suringar leitet die Arbeit mit rührenden lat. Hexametern ein: 

Extremum hunc, Lector, mihi nunc concede laborem . . . Gott 
erhalte ihm die Arbeitsluft, die ihn fo frifch und jugendlich erfcheinen 
läfst! Ad multos annosi — 

Weimar. Franz Sandvofs. 


Notizen und Anzeigen. 

Regierungen und Stände l)eider Mecklenburg haben für die Herausgabe des Sammel- 
werkes mecklenburgifcber Volksuberlieferungen, deffen Leitung im Aufträge des Vereins 
für mecklcnburgifcne Gefcliichte und Alterthumskunde unfer Mitglied, der Oberlehrer 
R. Woflidlo in waren führt, nunmehr die Summe von zufammen 7000 Mark bewilligt. 

Für den Verein dankend empfangen: 

Neunter .Tahresbericht des Hiftorifchen Vereins für die Graffchafl Ravensberg 
zu Bielefeld. 1894. Inhalt: 1. Bericht des Vorftandes. 2. ürkundenhuch der 
Stadt Bielefeld, I. Teil, 1. Hälfte. Herausgegeben von Dr. R. Reese. Bielefeld. 
Druck von Velhagen & Klaling. 1894. 

Beiträge, welche fürs .lahrbuch beftimmt lind, beheben die Verfaffer an das Mit- 
glied des Redactions-Ausfehuffes, Herrn Dr. W. Soclmann, Berlin SW., Lichterfelder- 
lirafse 30, einzufchicken. i 

Zufondungen fürs Korrefpondenzblatt bitten wir an W. H. Mielck, Hamburg, 
Dammthorftrafse 27, zu richten. 

Bemerknngen und Klagen, welche fich auf Verfand und Empfang des Korrefpon- 
denzblattes beziehen, hittot der Vorftaud direkt der Expedition, „Buchdruckerei 
Friedrich Culemann in Hannover, Ofterftrafse 54“ zu übermachen. 


Für (len Inhalt verantwortlich; W. H. Mielck in Hamburg. 
Druck von Friedrich Culemann in Hannover. 


Ansgegeben: 17. Mai 1895. 
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Jahrg. 1894/1895. Hamburg. Heft XVIII. M 2. 


Korrefpondenzblatt 

des Vereins 

für niederdeutfche Sprachforfchung. 


I. Kundgebungen des Vorftandes. 

1. Programm der JaPresverfammliAng. 

Zwanzigfte Jahresverranimlung 

des Vereins für niederdentrche Sprachforrdiuiig 

in Bieiefeld. 

Montag, den 3. Juni. 

8 Uhr Abends: Gefellige Vereinigung auf dem Sparenberge. 

Dienstag, den 4. Juni. 

8*/2 Uhr Morgens: Verfaminlung in der Reriburce. 

1) Begrüfsung des banrilehen Gefchichtsvereins und des Vereins 
für niederdeutfche Sprachforfchung. 

2) Nach Erftattting des Jahresberichts des Vereins für hanfifche 
Gefchichte gemeinfchaftliche Sitzung beider Vereine. 

Geheimer Juftizrat Prof. Dr. R. Frensdorf f aus Göttingen: 
Zur Erinnerung an L. Weiland. 

12 Uhr Mittags: Sitzung des Vereins für niederdeutfche Sprachforfchung. 

1 ) Jahresbericht, erftattet vom Vorfitzenden Prof. Dr. Al. Reiffer- 
fcheid aus Greifswald. 

2) Oberlehrer Dr. Fr. Runge aus Osnabriick: Joh. Aegidius Klön- 
trup und fein niederdeutfeh - weftfälifches Wörterbuch. 

.3) Privatdocent Dr. J. Schwering aus Münfter: Der Eintlufs der 
niederländifchen Wanderbühne auf die Entwickelung des nieder- 
deutfchen Dramas. 

Mittwoch, den ü. Juni. 

8 ’/s Uhr Morgens: Sitzung des Vereins für niederdeutfche Sprachfor- 
fchung. 

1) Oberlehrer Dr. Tümpel aus Bielefeld: Die Bielefelder Ur- 
kundenfprache mit Ausblicken auf die niederdeutfche Schrift- 
fprache. 

2 ) Bibliothekar Dr. P. Bahlmann aus Münfter: Münfters ni('der- 
deutfche Litteratur in alter und neu(‘r Zeit. 
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3) üeber die iiiederdeutfchen Haiidfcliriften und Drucke aus Weft- 
falen, deren Ausftellung iin Sitzungszimmer vorbereitet worden 
ift, werden verlchiedene, befonders die Herren Ausfteller fprechen. 

Anmeldungen von Mitteilungen und Anträgen bittet der VorftAnd an den Vor- 
fitzenden Profeflor Dr. AI. Heifferfcheid in Greifswald zu richU*n. 


Näheres über die Zufammeukunft in Bielefeld und über die Zeiteinteilung dort, 
fowie über etwa gewünfchte Wohnungsanmeldungeu berichtet das beiliegeude Gefamt* 
Programm. 

Die Mitglieder und Gäfte unferea Vereins find nach Vereinbarung mit dem Vor- 
ftande des Vereins für hanfifche Gefchichte zur Teilnalime an den Vorträgen und Feft- 
liehkeitcn diefes Vereins unter denfelbeii Bedingungen berechtigt, wie fie für die Mitglieder 
und Gäfte des Vereins für hauTifche Gefchichte gelten. Ein jeder Teilnehmer mufs eine 
Feftkarte löfen, für welche der Preis auf eine Mark und fünfzig Pfennig angefetzt ift. 

Die an der Jahresverfainmlung uuferes Vereins teilnehmenden Mitglieder und Gäfte 
find gebeten, fich in das Album der Jahresvcrfammlungen eiuzuzeichnen, welches im 
Verfammlungsraume aufliegen wird. Ebendafelbft werden auch Beitrittserklärungen an- 
genommen. 

2. Yei'ändernngen im Mitgliederrtaude. 

Dem Vereine find beigetreten: 

Dr. J. Schwalm, Mitarbeiter der Mouumenta Germaniae, Gottiugen. 

Dr. J. Priefack, ftädtifcher Archivar, Göttingen. 

Berichtigte Adreffe : 

Dr. pb. A. Schöne, Direktor der Augufta -Victoria -Schule, Greifswald. 

3. Publikationen de» Vereins. 

Der vierte Band der Drucke uuferes Vereins ift erfchienen. Er 
ift herausgegeben von W. Seelmann und J. Bolte und enthält: Nieder- 
deutfehe Schaufpiele älterer Zeit. 

Die germaniftifche Section des Vereins für Kuiift und Wifreufcliaft 
in Hamburg hat die Zahlung der Druckkoften diefes Werkes auf fich 
genommen. 

Hierdurch ift es zur Freude des Vorftandes möglich geworden, 
allen jetzigen oder im Laufe diefes Jahres eintretenden Mitgliedern des 
Vereins für niederdeutfehe Sprachforfchung dasfelbe koftenfrei zufendeii 
zu können. 

Später kann diefer Band wie die übrigen der Reihe nur käuflich 
erworben werden. Der Ladenpreis beträgt 3 Mk. 

Die Zufeiidung wird binnen kurzem erfolgen. 


II. Mitteilungen aus dem Mitgliederkreife. 

1. Zum Eulenfpiegel (Jahrbuch lü). 

1. Helmftetefche fchuch bletzen (Hi. 4). 

Walther meint (S. 4.3), dafs die Redensart fo viel wie »fich hehlen, 
fich zu Haus halten, fich verftecken« bedeute. Ich veriuuthe, dafs ein 
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Wortwitz anderer Art zu Grunde lief'e. In dem kleineren Helinftedt 
werden noch die alterthümlichen Botzen^ verfertifi^ und getragen worden 
fein, als in Braunfchweig fchon die ledernen Schuhe allgemein üblich 
geworden waren; der Gleichklang der Wörter »botzen« = Botzfchuhe 
und »botzen« = Poffen wird deshalb fchon früher dazu geführt haben, 
die Bezeichnung »Helmftedesche scho, schomaker« für »botzen« = Poffen 
und »botzenmaker« = Poffenreifser zu gebrauchen. Neu fein und vom 
Verfaffer des Eulenfpiegel herrühren wird die Weiterbildung des Wort- 
fpiels: »bletzen« überfetzt wahrfcheinlich das nd. »boten«, »botzen boten« 
im einen Sinne = Botzfchuhe flicken, im andern = Poffen büfsen. 

2. nach dem bade ringen (Hi. 3 — 5). 

Als Eulenfpiegel, da feine Mutter das Seil, auf dem er getanzt, 
abgefchnitten hat, in die Saale fällt, rufen ihm die Jungen zu: »he he 
bad nur wol ufs etc. Du haft lang nach dem bad gerungen«; vielleicht 
kürzte hier der Ueberfetzer, weil er ein Wortfpiel nicht verftand: »bade 
men wol ut; du hefft lange gerungen na bäte, nu buftu körnen to bade«; 
»to bade körnen«, zu Unheil gerathen, findet fich ini Braun fchweiger 
Schichtfpiel fünfmal (Städtechroniken 16, S. 570). E. ärgert fich über 
den Spott »und gedacht doch wie er in das wider vergelten und fie 
bezalen wolt, und alfo badete er ufs fo befte er möchte«. Darauf läfst 
er fich von jedem Jungen den linken Schuh geben, geht mit den auf 
eine Schnur gezogenen Schuhen auf das Seil, ruft: »menglich nein war, 
und ieglicher fuch feinen fchuh wider«, fchneidet die Schnur entzwei 
und läfst die Schuhe auf die Erde fallen; als nun die Jungen über ein- 
ander purzeln, ruft E. ihnen lachend zu: »He he füchen nun die fchüh, 
wie ich geftern ufs bad (1519 : baden) mfift«. Der letztere Zuruf mufs m. E. 
ebenfalls ein Wortfpiel enthalten haben, etwa: »he he, dreget nu wol 
ut«, (utdregen: 1. hinaustragen, bat indregen, utdregen: Mnd. Wb. 1, 
S. 158, 2. bezahlen) oder wahrfcheinlicher : »foket nu de bäte, dat ick 
geftern utbaden mofte«. Derfelbe Ausdruck »bäte foken« fcheint mir 
auch da gebraucht gewefen zu fein, wo die Mutter ihm vorwirft, »das 
er kein hantwerk wolt lernen (und fine bäte foken)«, denn E. antwortet 
ihr, ficher mit Beziehung auf Hi. 3: »liebe müter wazu fich einer begibt 
das würt im fein lebtag gnug«, im Original entweder mit dem Sprichwort: 
»wor einer na ringet, des wert (wird) ein fyne levedage genoch« (Walther 
im Nd. Jahrb. 1893, S. 48) oder ins Gegentheil umgefetzt: »wes fik einer 
begift, des wart (wurde) em fyne levedage genoch«. 

3. das ein, das ander (Hi. 11). 

Der einfache Wortwitz »dat ene«, »dat andere« wird vom Ueber- 
fetzer unrichtig wiedergegeben. Von zweien Hühnern, die des Pfarrers 
einäugige Köchin am Spiefse hat, verzehrt E. »das ein«; die Köchin 
fagt zu ihm: »der hüner waren doch zwei, wa ift das ein hin kumen« 
(im Nd. hiefs cs: dat ander); E. antwortet: »Fraw, thon euwer ander 
aug auch uff, fo fehent ir die hüner alle beid (im Nd. wird geftanden 
haben : dot juwe beyden ogen up, fo fe gy wol). Der herbeigerufene 
Pfarrer fagt: »Wa ift dan das ander gebliben« und E. antwortet: »das 
itecket doch da, thünd auff euwere beide äugen fo felient ir wöll das 
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ein hun (iin Nd. woLl : dat hon, dut) am fpisz fteekt, alfo Tagt ich zu 
euwer kelleriu auch«; der Pfarrer erwidert: »aber das ein hiin ift hin- 
weg« und E. giebt zu: »Ja das ein ift hinweg und das ein fteekt noch, 
ich hab das ander gefl'en« (im Nd.: ja, dat ene is wech und dat ander 
is noch dar, dat ene hebhik geten). 

4. gifftig (Hi. 13). 

Zu den Worten »do ward fie giflftig (S. 1519: giftig zornig) au£F 
Ulnfpiegel« bemerkt Walther (S. 27), da »giftig« fich weder mhd. noch 
mnd. nachweifen laffe, ein etwaiges »vergiftig« aber weder eine Aende- 
rung noch einen Zufatz erfordert haben würde, fo fei er geneigt, ein 
nd. »gichtich torrefch« anzunehinen. Mir däucht die Vermnthung näher 
zu liegen, dafs im Original »veninfeh« geftanden habe. 

5. alt, bott (Hi. 21). 

Eulenfpiegel vermeidet drei Dinge : erftens ein graues Pferd, denn 
er will immer »ein val pferd« (einen valen pagen) reiten, zweitens ein 
Haus mit Kindern, denn man beachtet der Kinder »notlicheit« (1. Noth- 
durft, 2. Poffen) mehr, als die feine, drittens »wa ein alter milter wirt 
was, bei dem was er nit gern zu herberg, wan ein alter milter wärt der 
achtet feines gfttes nit, und wer gewonlich ein bott (1519; thor), da 
was auch fyn gemeinfehafft nit, dann da wer auch kein gelt bey zu 
gewinnen etc.« Das etc. -Zeichen fcheint anzudeuten, dafs der üeber- 
l’etzer feine Vorlage erweitert habe, und Scherer hat, worauf mich Herr 
Dr. Walther aufmerkfam macht, in feiner kritifchen Bearbeitung der 
Hiftorie (Die Anfänge des Proläromans S. 89) die Schlufsworte von 
»und wer« an weggelaffen; ich meine, dafs die Zuthat lieh auf den 
überflüfligen und finnlofen zweiten Begründungsfatz : »dann da — etc.« 
befchränke, dafs alfo die Worte »und wer — nit« auf die Vorlage zurück- 
gehen. Dafs das »alter« auf einem mifsverftandenen »alte« - alto, allzu 
beruhen müffe, liegt auf der Hand. Wegen des unverftändlichen »bott« 
theilt mir Herr Dr. Walther freundlichft mit, er habe dabei zunächft 
an »fott« gedacht und dann an »eeuvolt«; erftere Vermuthung ift meiner 
Meinung nach eine glückliche, da das Wort fowohl von Gerhard von 
Minden, wie in den Schaufpielen des Herzogs Heinrich von Braunfehweig 
(Mnd. Wb. 4, S. 296) gebraucht wird. Die Vorlage lautete etwa 
folgendermafsen : »wor eyn alte milde wert was, dar en was he nicht 
gerne to herberge, wente eyn alte milde wert de en achtede nicht fynes 
gudes und were wanlik (vermuthlich) eyn fot; mit dem en hedde he 
neue menfehop«. 

6. folgen (Hi. 39). 

»der felb fchmid het ein fprichwort, wan der knecht (1519 : knecht 
faft) mit den beigen blafen folt, fo fprach er Haho folge mit den beigen«. 
Die Redensart ift dadurch unverftändlich geworden, dafs der Strafs- 
burger nd. »nakomeu« oder »uag&n« mit folgen überfetzt hat ; nakomen, 
nagän : 1. hinterher kommen = gehen, 2. etwas gehörig, mit Nachdruck 
betreiben. 

7. doben (Hi. 39). 

Bei den Worten »und gang mi doben usz dem husz« denkt Walther 
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(S. 43) an ein Spiel mit »boven« = oben und »boren« = Buben ; einfacher 
ift »dar boven« = aufserdem, obendrein, »dar boven« = dort oben. 

8. dein, grofs (Hi. 43). 

Der Schlufs der Hift. 43 ift dadurch unverftändlich geworden, dafs 
der Bearbeiter die Wörter »luchter« und »vorder« mifaverftanden hat. 

Eulenfpiegel erhält als Schuhmacherknecht von feinem Meifter den 
Auftrag, Schuhe »über einen leifte« zuzufchneiden, und fchneidet dem- 
gemäfa alles Leder nicht, wie der Meifter gemeint, über ein Paar Leiften, 
fondem »über den deinen leift«; der Ueberfetzer hat hier »den luchtem«, 
den linken, mit »den lutken« vorwechfelt. Der Meifter fagt zu ihm: 
»wie hört der grofs fchü zu dem deinen«; da dies nicht richtig fein 
kann, weil gar kein grofser Schuh vorhanden war, fo wird in der Vorlage 
geftanden haben: »war is de vorder fcho to dem luchtem« oder »wattan, 
to dem luchtem fcho höret noch eyn vorder«. Eulenfpiegel antwortet: 
»ja, weiten ir das noch haben, ich wil das noch wol hernach machen, 
und fchneiden den vordem nur noch nach«; der Ueberfetzer hat hier 
»vorder« beibehalten, weil er begriff, dafs ein Wortfpiel: »vorder* und 
»na« vorliegt; im Nd. hiefs es vermuthlich: »ja,, wille gy noch eyn 
vorder (ein Weiteres) hebben, fo will ick dat vorder (das frühere) wol 
na (hinterher) fniden«. Darauf entgegnet der Meifter: »Beffer künd ich 
deinen fchfih fchneiden nach dem vordem, dan einen vordem nach dem 
deinen« und fügt hinzu: »und nimpftu einen leift, und der ander leift 
ift z°i nicht gemacht«; der Nachfatz ift finnlos, da der Leiften durch 
Nichtbenutzung nicht verdorben werden kann; als Vorlage vermuthe ich: 
»Rechter mochte me einen luchtem fcho fniden na dem vordem, dan 
einen vordem na dem luchtem; nochtan nimftu den luchtem leften, 
und des vordem is nicht (Nichts) gemaket« ; könnte »luchter« den Neben- 
begrifif: linkifch, ungefchickt, haben, wie »vorder« den Nebenbegriff: 
vorzüglicher, fo würde »na« zu verftehen als: nach Anleitung. 

In Hi. 9 find, wie mir fcheint, »vorder« und »luchter« gleichfalls 
inifsverftanden und hier durch »forderfte« und »hinderste« erfetzt worden. 
Herr Dr. Walther theilt mir freilich mit, das Bild bei Krufter ftelle 
die Diebe hintereinander gehend dar mit einer Tragbahre, auf der Euleu- 
fpiegel im Immenkorbe dergeftalt fitze, dafs das Geficht nach der Seite 
fei und er fowohl, was er auf dem Bilde gerade thue, mit der linken Hand 
nach vom, als mit der rechten nach hinten greifen könne. Aber dafs 
der »hinderfte«, als ihm E. »einen güten rupff bei dem har« giebt, meinen 
kann, das habe der »forderfte« gethan, ift bei folcher Situation doch 
fchlechterdings undenkbar. 

9. greiben fchinder (Hi. 58). 

Dafs der Verfaffer über das Beamten- Perfon al des Lübifchen Wein- 
kellers fo genau unterrichtet gewefen wäre, dafs er fogar von den »kol- 
greven« gewufst hätte (Walther S. 57), dünkt mich doch wenig wahr- 
fcheinlich. Ich wage die Vermuthung, dafs »greibeufchinder« zurück- 
gehe auf »grebenfnider« und dafs dies fpottweife gebraucht worden fei 
nach Analogie des »fpeckfnider« für den »garbrader«. Kellerbeamte 
waren die Lübecker »garbrader« freilich nicht, aber ihre Verkauf sftelle 
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war vor dem Weinkeller: »Sodane dynk, alfe liyr vor l'clireven 
inog’heii fy Tellen vor den -wyiikellere unde anders iiieLt (Welirinaiin, 
Lüb. Zunftrollen S. 207). 


10. grofs, ledig (Hi. 59). 

Die beiden doppelllnnigen Wörter, die EulenTpiegel dem Tafchen- 
macher gegenüber gebraucht (Walther S. 38), find doch wohl die be- 
kannten: »rive« und »idel«. Letzteres führt das Mnd. Wb. 2, S. 348 
in beiden Bedeutungen auf: »idel vel ledich« und »idel vel unnntte« ; 
»rive« = freigebig (Mnd. Wb. 3, S. 491) ift die »defch, darin ich inöcht 
einen pfening usz nemen, und das ftetigs zwen darin hüben«, »rive«, 
wie der Tafchenmacher verfteht, ift wohl verfchwenderifch, über das 
Bedürfnifs hinausgehend, koftfpielig. 

11. pfeiffentreier (Hi. ßfi). 

»Die betreffende Hiftorie, Tagt Walther (S. 31. 32), ift nach Lokal- 
fprache und Lokalfärbung urfprünglich nd., der oberd. und der initteld. 
Lefer mufs aber unter einem »pfeiffentreier« den Verfertiger von Blas- 
inftrumenten verftehen, während der Herfteller von Wafferleitungsröbren 
aus Baumftämmen gemeint ift ; das Anfertigen folcher Böhren heifst frei- 
lich in Hannover »pipen boren«, die Hiftorie felbft beweift aber, dafs man 
auch »pipen dreyen« gefagt hat, »es fei denn, dafs fich drei/en auf das 
Drechfeln der äufserlichen Form der Pfeife bezieht«. Da jedoch die 
hölzernen Böhren auch in Hamburg nicht gedreht, fondern gebohrt 
wurden (Kämmereirechnungen 5, S. 592, 1536: »vor enen gebärden water- 
poft« ; 6, S. 293, 1548: »pro pumpis und barholt«), fo fcheint mir die 
Annahme wahrfcheinlich, dafs der Ueberfetzer auch hier eine Aenderung 
vorgenommen habe. 

Ein naheliegendes Synonym der »pipe« ift das doppeldeutige »horii«. 
Die eigentlichen Drechsler (dreyere) verarbeiteten Holz; da man aber 
in Hamburg in fpäterer Zeit innerhalb des Drechsleramtes: Holzdrcchs- 
Icr, Horndrechsler, Block- und Pumpenniacher , aufserhalb desfelben: 
Spinnraddrechsler und Elfenbeindrechsler unterfchied, fo ift an einem 
mnd. »horndreyer«, wenn dasfelbe auch noch nicht belegt ift, kaum zu 
zweifeln. Es würde demnach der Strafsburger bei dem Worte nicht an 
einen Horndrechsler gedacht, fondern einen Verfertiger des mufikalifchen 
Inftruments, das zum »hürnen« (Städtechroniken 9, S. 1107) gebraucht 
wurde, verftanden haben. — Zunftmäfsig organilirt werden die Horn- 
drechsler in älterer Zeit fchwerlich gewefen fein, gewifs nicht in Lüne- 
burg, denn während in Lübeck »alle dat horn, fo udt der fe kumpt«, 
von »kammmakeru und holtenluchtenmakern« »binnen amptes« getheilt 
werden foll (Wehrmann S. 245), werden in Lüneburg, das eine Drechsler- 
rolle überhaupt nicht befitzt, »worpele, kemme, borften, pypen, dat 
dofy-n 6 penninge, jegerhorne« (Bodemann S. 137, 138), »borften, kemme 
van knoken, yegerhorne und pipen . . . , worpele . . . unde blachome« 
(S. 139) den Nadlern als Verkaufsgegenftände den Krämern gegenüber 
zugeftanden. Ein folcher nicht zünftiger »horndreyer« konnte aber mit 
feinen Arbeitserzeugniffen (blachorne, yegerhorne, pipen) recht wohl über 
Land ziehen. Wenn alfo die Hiftorie berichtet: »ein pfeiffentreier, und 
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der was ein lantfarer gewefen, und was mit dem lotterholtz umbgeloffen 
da fafs er zum hier«, fo würden nicht mit Walther die Worte »und der — 
umbgelofFen« fämmtlich, fondern nur theilweife als Einfchiebfel zu be- 
trachten fein; »da« fcheint mir ein nd. »dar« zu überfetzen, dort, näm- 
lich bei den Landfahrern, in der Landfahrer -Kompagnie; »und der was 
ein lantfarer« würde der Strafsburger mit dem »horndreyer« nicht haben 
reimen können; »gewefen = umbgeloffen« würde von ihm eingefchoben 
worden fein. 

Bedenken gegen diefe Annahme werden aber durch die Erwägung 
hervorgerufen, dafs die Rolle, die dem »pfeiffentreier« zugetheilt wird, 
einen Horndrechsler ebenfo wenig, wie irgend einen andern beftimmten 
Handwerker verlangt, da doch der Verfaffer fonft überall planmäfsig 
zu Werke geht und jedem Handwerker feine Rolle auf den Leib fchreibt. 

12. pferd (Hi. 66). 

Am Schlufs der Hi. 66 fcheint mir dadurch ein Wortfpiel verloren 
gegangen zu fein, dafs der Ueberfetzer »mere« durch »pferd« wiedergab. 
Allerdings ift »mere«, Stute, im Mnd. Wb. nur durch eine einzige Stelle: 
»Dar gink eine merie mit ereme volen« belegt; aber das wird, da das 
Wort im Nnd. gebräuchlich ift (Brem. - niederf. Wb. 3, S. 129; Schiller, 
Zum Thier- und Kräuterbuche 2, S. l), auf Zufall beruhen. 

Der »pfeiffenniacher« fagt zum »fchelmenfchinder« : »in der herberg 
fei ein frum man, der heifst Ulenfpiegel, dem fei ein pferd geftorben, 
das folte er aufs füren, und zeiget im das hufs« ; im Original hiefs es 
etwa; »in der herberge ligge eyn vram man, dem were fyne mere up 
der ftraten vordorven unde hete Ulenfpegel; dem fchelm folde he 
navragen« ; »up der ftraten« wird, wie mir fcheint, durch den Schlufs 
bedingt; »mere« ift: Erzählung, wohl auch Ruf, Leumund, »ftratenmere« : 
Strafsengerede; »fchelm«: 1. Kadaver, 2. homo nequam. Der Schelmen- 
fchiuder fährt vor die Herberge »und fragt nach Uleiifpiegelu« ; dem- 
gemäfs habe ich im vorhergehenden Satze »navragen« dem »utbringen« 
vorgezogen. E. kommt vor die Thür und fragt ihn, was er wolle ; der 
Schelmenfchinder antwortet, der »pfeiffenmacher« habe ihm gefugt, »das 
im fein pferd were geftorben, das folt er ufsfüren, und ob er Ulenfpiegel 
hiefse und ob das alfo wer«, im Original etwa : »dat fyne mere up der 
ftraten vordorven were unde dem fchelm fcholde he navragen, oft he 
Ulenfpegel hete unde oft dat recht were«. Darauf dreht E. fich kurz 
um, nimmt eine nicht näher zu bezeichnende Manipulation vor und 
antwortet: »fich hie, und fag dem pfeiffenmacher, ift Ulenfpiegel in 
diefer gaffen nit gefeffen, fo weifs ich nit in was ftrafsen er fitzt« ; das 
Original hatte vermuthlich: »oft he Ulenfpegel nicht en fut in deffer 
gaten, fo en weit ick nicht, in welker ftraten«. 

13. vorteilig (Hi. 92). 

Die Annahme Walthers (S. 30), dafs das »vorteilig« durch einen 
Druckfehler zu erklären fei, fcheint mir licher; das konjicirte »vordret- 
lik« kommt mir aber reichlich fchwach vor: ftärker ift und noch belTer 
pafst »vorderflik« (Mnd. Wb. 5, S. 338: »vorderflike bosheit«), verdruckt: 
»vorderlik«. Roftock. K. Ko pp mann. 

Au* Hamburg* Vergangenheit, Erste Folge .S, 251. 
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3. Zum Redentiner Orter(j)lel (Nd. Denkmäler 5. Band). 

a. l) Vers 174: he scheide en jar an der hasen queleii. Wird der 
Kitter feinem Gegner dat ben befelen, d. i. mit Blut beflecken = luhd. 
beselwen (vgl. besmjtten im Verfe 1.56), womit in prahlerifcher Gering- 
fchätzung des Geleifteten eine erhebliche Verletzung des Beines gemeint 
ift, fo wird der Schaden ein Jahr lang auch an der Hofe fichtbar fein. 
Das ftimmt ganz gut mit dem Sprichwort überein; Me futh au der 
hafen, wor dat beeu entweygh is, Bordelsholmer Prov. coinm. 
n. 41)5. 

2) Vers 194: unbestraffet schal he uns nicht untvleghen. Dem 
handfchriftlichen unbestrofEet fchliefst fich m. E. das im Reiuke Vos 
V. 2609 ftehende gestroifet mit dem in der Ueberfchrit't des Capitels 
gebrauchten abgeftroifet am nächften an. Ein Mainzer Vocab. ex quo, 
n. 130 der Stadtbibliothek, deffen Dialekt Weigand in feinem Wörter- 
buch (unter mergeln) für mittelrheinifch erklärt, während er in Diefen- 
bachs Gloss. »latino-saxonicus«, bei Diefenbfich- Wüleker »niederdentfeh« 
genannt ift, überfetzt exeoriare mit ftreufen. Derlei Abweichungen von 
dem Lautfyftem des heften Mud., wie z. B. im Red. Sp. wafen, ritter 
neben wapeu, ridder laffen wohl erkennen, dafs Manches, was mit dem 
nicht aus dem heimatlichen niederdeutfehen Boden aufgewachfenen 
Ritterwefen zufammenhing, von dem fremden Multer auch diefe und 
jene Wortform mit überkam. Das mnd. ftroifen an der Stelle eines 
richtigeren stropen, nid. stroopen, bei Dähnert ströpen, könnte etwa für 
ein der Weidmannsfprache des Adels angehörendes Wort anzufehen 
fein (vgl. Kehrein, Weidmannsfprache S. 14 und 287). Das inhd. 
stronfen, abestroufen und bestroufen findet man bei Benecke- Müller, 
Lexer und Schmeller- Froinmann mit reichlichen Belegen. Das in 
Schröders Text aufgenommene unbestraffet fcheint mir a. a. O. als ein 
auffällig mattes Wort in die muthige Rede des Ritters und befonders 
zum V. 191 fchlecht zu paffen. Ich würde vorfchlagen, unbestroifet 
zu lefen, falls fich nicht etwa das handfchriftliche unbestroffet enger 
an das in Erancks Etym. Wb. aufgeführte mundartliche nnl. stroppen 
anfchliefsen follte. 

3) Vers 274; de dar s}tten an desser dusteren grünt. Das hand- 
fchriftliche duster (dusf) -wird wohl ebenfo beibehalten werden können, 
wie bitter (bitf) im V. 504; duster, bitter für dusterer, bitterer, vgl. 
Grimms Gramm. 4, 540 f. und 548 (mhd. und mnl. Belege). So ift 
auch im V. 698 deutlich vä der erderscher not ausgefchrieben. Diefes 
erdersch findet fich nach Oudemans Angabe auch bei Maerlant und 
wird, mit dem oft begegnenden mhd. irdenisch verglichen, für affimiliert 
aus *erdenifch gelten können. Für den Gebrauch der ftarken Form 
des Adj. im Mnd. in gleichen Fällen diene das nächftbefte Beifpiel als 
Beleg: der salygher brud Bordesholmer Prov. comm. 189. 

4) Vers 440; to do dat Jhesus quam even. Mir fcheint weder 
die Conftruction unklar, noch die Stelle verderbt zu fein. Das mit »bis 
dafs« gewifs richtig überfetzte to do dat ftelle ich unbedenklich dem 
altf. te thiu that gleich und verweile auf die in Heynes Heliand- 
gloffar (3. Auflage S. 332) bei dem temporal gebrauchten te aufgeführten 
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Stellen. Das Redentiner Spiel fcheint mir in unferem Verfe einen koft- 
baren Be ft von alten Sprachforinen zu bewahren. Dafs die alte In- 
ftrnmentalform do = altf. thiu mnd. auch in der Verbindung mit Com- 
parativen erhalten ift, möge nebenher berührt fein, f. Schiller - Lübben 
1, 491. Für »bis dafs« verwendet der Dichter des E. Sp. an anderen 
Stellen, wie in den VV. 709, 734, 754 wente. 

5) Vers 464: ik ruke, wat se braden — Vers 472: ik wet, wat 
fe reten. Wenn man die Verfe 474, 481 und befonders 482 in Betracht 
zieht, fo kann man m. E. nicht wohl annehmen, dafs Puk »riecht« und 
weifs, was die Gäfte berathen oder planen. Ich glaube, man hat in 
den voraufgehenden Verfen ik ruke und ik wet mit dem folgenden wat 
für ein urfprüngliches ik enroke, ik enwet wat zu halten = mhd. 
inruoche, inweiz waz. Puk fpricht anfangs geringfchätzig von dem Treiben 
der Gälte, zum Schluffe feiner Rede wird ihm erft die Bedeutung der- 
felben und die der Hölle drohende Gefahr einigermafsen klar. Unter 
Einem möchte ich beim V. 472 darauf aufmerkfam machen, dafs die 
Handfchrift, die uns für die meiften fchwierigen Stellen durch den 
vortrefflichen Lichtdruck Freybes erfetzt wird, einen richtigen Reim auf 
das im V. 471 ftehende prophetheren in rereu bieten dürfte: pro- 
phethere, das auch im V. 389 fteht, entfpricht einem aus prophetare 
hervorgehenden * prophetator, wofür fich Belegftellen werden finden 
laffen; reren, welche Lefung die in der Hs. leicht mögliche Ver- 
wechslung von t und r zuläfst, ift dem höchft verdächtigen reten jeden- 
falls vorzriziehen. 

Leitmeritz. J. Peters. 

b. V. 1651. holt den rechten kodef. 

Während man bisher, foviel ich fehe, an der Richtigkeit der Lesart 
kodef = Kuhdieb im allgemeinen nicht gezweifelt hat, vermutet C. Schu- 
mann im Korrefpbl. XVII, 76, dafs koredef = Meifterdieb zu lefeu 
fei, ein Wort, das Jedoch nach Schumanns eigenem Bemerken im 
Nd. Wörterbuche nicht verzeichnet ift. Auch halte ich das Häkchen, 
das in der Hs. über dem o in kodef fteht, nicht für die bekannte 
Abkürzung von re, fonderu für v (==u). Freybe hat vermutet, dafs 
kodef auf Verwechfelung mit kedif beruhe, allein dagegen fpricht 
fchon der Uinftand, dafs letzteres Wort fehr häufig und unzweifelhaft 
allgemein bekannt war. Auch ich vermute, dafs ködef einer Ver- 
wechfeluug feinen Urfprung verdankt, und zwar mit dem nd. goudef, 
,Gauner'. Dies Woi-t, das feit dem 17. Jahrh. (f. Weigands D. Wb. I, 
615) auch ins Hochdeutfche übergegangen ift, findet fich wohl in den 
meiften nd. Mundarten: Weftfäl. (Woefte S. 72) gaudaif, altmärk. 
(Danneil S. 61) gaudef; ebenfo oftfrief. (Vgl. Stürenburg S. 66, der 
auch dän. gavtyv anführt, aber das Wort falfch ableitet). Auch hier 
ift das Wort bekannt, wenn es auch von Schambach nicht angefülnt 
wird. Dafs das Fehlen diefes Wortes im Mnd. Wb. auf Zufall beruht, 
hat man um fo eher Grund anzunehmen, als das Adj. gauwe »rafch, 
fchnell«, fowie ein davon abgeleitetes Verb, begowen, »beliften« da- 
felbft (Bd. II, S. 136) genügend belegt ift. 

Northeim. E. Sprenger. 
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3. Zu XVII, 76 nud XVIII, 8. 

Eh wäre für mich »weiii;' fcliiiieicheniaft«', wenn ich wirklich mit 
meiner Bemerkung^ in dem AutTatz: »StuinineHgronzeu zwifchen Ems und 
Weier« den Wenkerfchen Sprachatlas hätte verdächtigen wollen, denn 
ich kenne denrelben nur ans einigen Auszügen, die mir Wrede gütigft 
zugel'chickt hat. Meine Abficht war, zu fugen, dafs die Bemerkung in 
Brandi’s Auffatz irre leite. Denn es wurde, foviel ich mich erinnere, 
dort nicht einmal die Exiftenz einer weftfälirchen Mundart im Gegen- 
fatz zur niederrächfifchen und einer ravensbergifchen im Gegen fatz zur 
münfterländifchen erwähnt. Für die Entfcheiduiig darüber, ob die Säule 
weftfälifch (ravensbergifch-osnabrückifch) und die Pferdeköpfe nieder- 
rächfifch find, machen doch iVj Meilen Unterfchied nichts aus, zumal 
da auch Maurmann nicht leugnen wird, dafs die Mundarten im Kr. Lüb- 
becke und weiter weftlich Uebergangsmundarten zwifchen dem Weft- 
fälifchen und dem Niederrächfifchen im Hoyafcben find. 

Manches wird man aus dem W.’fchen Atlas wohl erfahren, was 
der Kenner des einzelnen Dialektes nicht weifs, anderes Wichtige aber 
ivuch gar nicht. Ob der darwiniftifche Agnofticismus, den Maurmann 
in der Schlufsbemerkung zu meinen fcheint, das letzte Wort in der 
Sprachwiffenfchaft haben wird, innfs die Zukunft lehren. 

Segeberg. H. Jellinghaus. 


4. Zum Göttingirch-Grubenhagenrcheii Wortfchatz. 

Weder in Schambachs Wörterbuch noch foult, foviel ich weifs, 
find folgende der hiefigen Mundart angehörige Worte verzeichnet: 

1) bräkebufch »eine Platte mit zwei Zähnen zum Flachsbrechen«. 
Auch die r e p e , die Raufe, womit die Knoten vom Flachs geftreift 
werden, wird repenbufch oder rcpebufch genannt. Dies zur 
Rechtfertigung Schambachs gegen den von K. E. H. Kraule im 
Jahrbuch 1877, S. 156 ausgefprochenen Zweifel. Ob hiermit auch 
der Familienname Brakebufch zufammenhängt? 

2) V o i k e n , Ausdruck, den die Bäuerinnen gebrauchen, wenn fie die 
Hühner befühlen, ob fie bald Eier legen werden. Es gefchieht 
dies, um das Verfchleppeu derfelben zu verhüten, vgl. dazu volkeu, 
das Deminutiv volen (palpare, talten) im Mnd. Wb. 5, 298. 

3) vrekken = ftopfen (nudeln) der Gans. 

Während diefe drei Ausdrücke mir nur von einem nun in Süd- 
amerika verftorbenen Schüler aus dem benachbarten Dorfe Elvershaufen 
mitgoteilt find, ift mir mehrfach belegt: 

4) witchen, Ausdruck für das Entkernen der Zwetfehen (Pflaumen) 
beim Muskochen. 

5) Das von Danneil in feinem altmärkifchen Wörterbuch verzeichnete 
Mumms, eine Halskrankheit oder vielmehr Drüfenanfchwellung; 
auch Ziegenpeter genannt, ift auch hier [wohl überall?] allgemein 
verbreitet. Vgl. engl, mumps (mompfs) = a peculiar and specific 
unsuppurative inflammation of the parotid glands. Webfter. 

6) lite »Bergabhang, Halde« im Namen des Litberges bei Holters- 
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häufen; f. Schambach - Müllers Niederfäclif. Sagen S. 137. [de llt 
bei Bovenden.] 

Kufelwind, Wirbelwind (Schambach S. 117) wird auch als Be- 
zeichnung eines unbeftändigen Menfchen gebraucht. 

dize = »der eingebundene Flachs am Bocken« wird in Elvers- 
haufen auch deifse gefprochen. 

Northeim. R. Sprenger. 

5. Zam meeklenbargifchen Wortfchatz. 

VI. 

Zu Korrefpondenzbl. XVII, S. 5G und S. 86. 

Kraufe weift mich auf K. -Bl. XIV, S. 11 hin, wo Mielck das un- 
kritifche Zufammenfchleppen von Namen für Pflanzen verwirft. Es ift 
bekannt, dafs das Volk die Namen Tanne, Fichte und Kiefer vielfach 
miteinander verwechfelt. Ich verftand a. a. 0. unter Gräne Abies 
excelsa (Pinus abies), wohl dasfelbe, was Kraufe Picea excelsa nennt, 
und behaupte, dafs diefer Name nur im Often der mecklenburgifchen 
Oftfeeküfte vorkommt, nicht im Weften, alfo auf der Strecke Roftock- 
Doberan - Wismar - Profeken • Hohenkirchen - Jameier und Everftorfer Forft- 
Daffow. Er ift direct Schwedifch. 

Kraufe fagt in feiner Mecklenburgifchen Flora (S. 8) felbft: In 
Mecklenburg wird unter Tanne (Abies) meift Pinus silvestris (Gemeine 
Kiefer, Tanne) verftanden. Von Picea excelsa (Gemeine Pichte, Rot- 
tanne, Gräne) fagt er: »Häufiger Waldbaum, aber, abgefehen vom Nord- 
often bis Roftock- Malchin, erft feit etwa 100 Jahren eingeführt«. Alfo 
wird der Name Gräne dort auch wohl nicht gebräuchlich fein. 

Den Namen »Lang Wedderftöt« für Armeria vulgaris (früher 
Statice elongata) hörte ich von zwei Seiten in der Gegend von Neu- 
buckow. Ganz analog hört man bei Wismar für den Ackerfenf (Sinapis 
arvensis) ftets Harrick (Hederich), während man bei Roftock nur Kütick 
(Kürick) hört. Das Volk unterfcheidet alfo nicht zwifcheii Ackerfenf 
(Sinapis arvensis) und Ackerrettich, Hederich, Herk (Baphanus rapha- 
nistrum). 

Dafs Sempervivum tectorum nd. Husluk heifst, hielten auch Mielck 
und C. Beckmann für der Mitteilung wert. (K.-Bl. XIV, S. 12, Beck- 
mann, Abhandlungen des Bremer Naturwiffenfchaftlichen Vereins, 
Band X.) Ich glaube nun, dafs das Volk auch sedum purpurascens, 
das bei Gärten und Friedhöfen verwildert angetroffen wrd, mit 
»Huslak« bezeichnet, es alfo wieder mit sempervivum tectorum ver- 
wechfelt. Zu meinen Angaben XVII, S. .35 und 56 trage ich felber 
Folgendes nach. Ich tagte: De Tr§der ift die Stange, die das Tritt- 
brett mit der Kurbel des Spinnrades verbindet. Einige bezeichnen 
auch blofs das Trittbrett mit Trader (zufammengezogen : Tr^r), andere 
beides, Stange und Trittbrett. De Tri;r anhacken heifst die Tret- 
ftange an die Kurbel haken. 

Nach Mitteilung von fachkundiger Seite verfteht man an einzelnen 
Stellen Mecklenburgs unter Hill den Raum über dem Futtergang. 

Wismar i. M. 0. Glöde. 
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(i. erKatterii. 

Ein fw. V. ereiltem in iler Bedeutuii}' ‘er/ittern’ ift in Mittel- 
hoclicleutfchen Diclitungen überliefert und Lexer iin Handwörterb. I, 627 
ift geneigt, dies auf ein niederrheinifches er guten (iin Karlmeinet '208, 32) 
zurüekzufüliren , das »empfangen« bedeutet. Beffer hierzu pafst die 
Bedeutung, in der ergattern iu Quedlinburg noch gebraucht wird. 
»Haft du es endlich ergattert?« fagt man z. B. zu einem Kinde, 
da.s nach langem »Primhern« vom Vater oder der Mutter etwas Ge- 
wünfchtes erlangt hat. Ift das Wort in diefer Bedeutung noch weiter 
verbreitet ? 

[ln Hamburg: ja, kaum aber niederdeiitfch. W. H. M.) 

Kortheim. K. Sprenger. 


7. Gräne (f. XVII. 1 u. 5). 

Zu Gräne ift zu vergleichen ten Doornkaat Koolnian. oftfr. Wb. 
unter »greinen«. Goedel irrt, wenn er meint, fchwed. gra.n fei die 
Kiefer, es ift immer die Eichte; iti erweitertem Sinne umfafst es die 
Edeltanne und andere in Schweden fremde Nadelhölzer mit kurzen 
Nadeln, niemals die Kiefer. Ebenfo ift es iiii Norwegifchen, wo das 
Wort aber aus dem Schwed. entlehnt fcheint. 

Schlettftadt. Eriift H. L. Kraufe. 


8. jädlich. 

G. Legerlotz bemerkt in feiner Uebertragung des Nibelungenliedes 
(Velhagen & Klafing in Bielefeld und Leipzig 18112) S. 220 zu weidlich: 
»inhd. weidelich, eigentlich jagdgemäfs (vgl. Weidmann, Weidmann), 
dann frifch, keck, wacker, tüchtig. In gleichem Sinne kommt auch 
jädlich vor, das auf Jagd zurückzugehen fcheint; wegen des ge- 
fchwuiidenen g vgl. Mädchen im V^erhältnis zu Magd«. Ich glaube 
nicht zu irren, wenn ich in «liefern jädlich da.s auch in Quedlinburg 
gebrauchte gaetlich (atich jaetlich gefprochen) = »angemeffen, 
paffend, fchicklieh« febe. Zu vergleichen ift über dies Wort, das ich 
in den mir zugänglichen niedercleutfchen Wörterbüchern nicht ver- 
zeichnet finde, Vilmars Idiotikon von Kurheffen S. 118, Schmeller- 
Prommann, Bayer. Wb. I, 1)56. Mlul. getelich (f. Lexer I, 94.3) ift 
dasfelbe Wort, bei dem natürlich an einen Zufammenhang mit Jagd 
nicht gedacht werden kann. 

(In Hamburg und Storniarn »gatlich« — der (seil, guten) Art ent- 
fprechend, tüchtig.] 

Northeim. R. Sprenger. 

f). Hatrehop. (Zu Schiller- Lübben III, «S. 45). 

Aus einem Bericht, den Flensburger Kirchen- Vifitatoren am 1. De- 
cember 1815 von der Flensburger Haus- und Wieshardes- Vogtei erftattet. 

Mattfehuppen enthalten in dem Kirchfpicl Nordhackftedt in 
Parochial - Angelegenheiten einen Inbegriff von Pflichten und Rechten. 
Als Pflicht dienen sie als Norm von Leiftungen, als Rechte beftimmen 
fie den Antheil der Benutzung der Kircheid'tühle und des Kirchhofes. 
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Das äufsere Parochial • Verhältnifs wird alfo allein nach Matfcliuppen 
gebildet. Der Befitz von Mattfchuppen gewährt alfo die desfälligen 

Gerechtfame und beftimmt die Laften fäinnitlicher Bohlstnänner. 

Eine Mattfchup ift in den ineiften Dörfern ungefähr gleich '/s Pflug. 
Die Pflüge find unter einander der Gleichheit näher als die Bohlen. — 
1 Mattfchup hat folgende Gerechtigkeiten; 

a. in der Kirche 1 Manns- und 1 Frauens - Sitz, 

b. auf dem Kirchhof 1 Begräbnifsplatz. 

Da die Hackftedter Kirche nur klein ift und iainiutliche Einwohner 
k.aum faffen kann, fo waren früherhin, als die Kirche noch häufiger 
befucht wurde, diejenigen, welche mit einer gröfseren Familie keinen 
ordentlichen Platz hatten, darauf bedacht, Vs- Vs' Vs oder 1 Mattfchup 
an fich zu kaufen: d. h. der Kirchenfreund kaufte foviel Land, als zu 
dem oben genannten Mattfchuppen -Verhältnifs ei’forderlich war, und 
war nun an Gerechtfamen an die Kirche um ‘/s. Vs otc. Mattfchup 
reicher. — 

Schleswig. Hille. 

10. fnefewefyt (f. XVIT, 59). 

Bei dem wunderlichen Wortbilde »fnefewefyt« glaube ich mit 
Fifcher ein Verderbnifs annehmen zu muffen. Dafs in demfelben diis 
»nd. fnefe n. = baumreis« ftecke, wie Fifcher vermuthet und Sandvofs 
für richtig hält, glaube ich nicht, und dafs »wefyt« das »frz. vifite« 
fei, will mir fchlecbterdings nicht eiiileuchten. Das lat. tempus putationis 
führt meiner Meinung nach darauf hin, dafs der Abfchreiber »fyt« für 
»zrt« gefchriebeu habe, wie er auch fonl't s für das fcharfe z gebraucht 
(Fifcher S. XLVIII. Die Entftelluug liegt in »fnefewe« und gemeint 
fein mufs, wie wiederum das lat. tempus putationis lehrt, da.sjenige 
Wort, das nd. »fnetelen« lautet, von Vofs (nach Campes Wb.) zu einem 
hd. »fchneiteln« umgemodelt worden ift und für Brun von Schonebeck, 
bezw. den Abfchreiber des Gedichts, »fnefelen« gelautet haben wird. 
Die Handfchrift hat nach Fifcher: 

uns ift körnen dez fnefewefyt; 
zu lefen wird fein: »di fnefelzyt« oder »des fnelelens zyt«. 

Roftock. K. K o p p m a n n. 


11. Dat rage HA.s. 

a. Der Name des bekannten Rettungshaufes ,,Das Rauhe Haus“ 
in Hamburg wird gewöhnlich als volksetymologifche Umdeutung von 
Ruge’s Hüs erklärt, fodafs Rüge urfprünglich Eigenname wäre. Zweifel 
an diefer Deutung eutfteht mir, da, wie ich aus John Brinckmanns 
Ausgewählten Erzählungen 2. Teil, S. 21(1 fehe, auch in Roftock eine 
Rettungsanftalt, gen. .,Dat Rüge Hus“, befteht. Oder ift die Roftocker 
Anftalt nur eine Tochter der Hamburger, die zugleich den Namen der 
Mutteranftalt übernommen hatV 

Northeim. R. Sprenger. 

b. Nach C. F. Gaedechens, Hiftorifche Topographie der Freien 
und Hanfeftadt Hamburg (Hamb. 1880) S. 233, wurde »in einer Käthe, 
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welche feit alter Zeit das rauhe Haus hiefs“, die Eettungsanftalt für 
fittlich verwahrlofte Kinder 1833, Nov. 1., durch J. H. Wiehern, fpäter 
Dr. theol. und »Hauptführer der evangelifchen inneru Miflion« (Lexikon 
der Hamb. Schriftfteller 8, S. 8) eröffnet. Das Rettungshaus zu Gehls- 
dorf wurde nach dem Mekl. Stjiats -Kalender 1845, Apr. 1., gegründet 
und fteht unter Verwaltung des am G. Nov. 1843 landesherrlich be- 
ftätigten Haupt -Vereins für innere Miffion. Kein Zweifel, dafs der 
Volksmund den allgemein bekannten Beinamen der Rettungsanftalt in 
Hom auf das jüngere Rettungshaus in Gehlsdorf übertragen hat. 

Roftock, K. Ko pp mann. 

12. So fett Adelt Lux nich (f. VI, 15. 36). 

a. Auch mir ift der Urfprung der Redensart dunkel. Wie Freund 
Laten darf ihren Gebrauch umfehrieb, habe ich fie auch in der Er- 
innerung aus dem Munde meiner guten Wirthin in Friedlaud, Frau 
Weftphal. Dafs Fritz Reuter auch diefem Volksworte Unfterblichkeit 
verlieh, fei hier noch bemerkt. »So fett fidelt Luchs nich: Speck 
in Botter bradt un denn mit Lepeln eten« (Bd. 8, 45). 

Rom. F. S a n d V o f s. 

b. Die Redensart ift in Ditmarfchen und Stapelholm in angege- 
bener Bedeutung bekannt, und wabrfcheinlich auf einen Fiedelmann 
Namens Lux zurückzuführen. Man hat ja ähnliche Redensarten, die 
fich noch auf den Ort ihrer Entftehung zurückführen laffen. Als Bei- 
fpiele führe ich an; »Hei fnakt dar dei Ellerbecker Blöim«, wenn je- 
mand in verblümter Sprache etwas lagt; offenbar ift Ellerbeck bei Kiel 
gemeint. »Hei is Krupper Bufch nöi ni förbi kam«, fagt man von einem, 
der noch nie Unglück und Not kennen gelernt. Kropper Bufch ift ein 
Haus unweit Kropp, wo der Sage nach einft Räuber gehäuft haben 
follen. »Dei ftait fSr Koulhörn«, fagt man beim Kartenfpiel, wenn mau 
eine Karte einfetzt, die keiner ftechon kann. Koulhörn = Kaltenhörn 
in Eiderftedt. 

Dahrenwurt b. Lunden. Heinr. Carftens. 


13. Leborreiin. 

»Schau- Haufs«, hervorgeben von einem Liebhaber der Teutfehen 
Sprache, Hamburg 1056 (Vorrede schliefst mit J. S. Geben Altona am 
Tage Ezechielis Anno 1656), enthält allerlei Anbinduugs- und Neujahrs- 
gedichte und viele Leberreime und luftige Räthfel (Rätzel). Auf B'* 
findet Heb folgender »Singender Leber-Reim«: 

Diefe Leber wil ich fchlecht 
Weil fie ift von einem Hecht 
Nach der Bauern Art belingen. 

Grete fprach zu Schulten Hanfs : 

Ule graue Holften Ganfs 
Levet ftark vor allen Dingen 
Ufen Gander, wihl he kan. 

Ach had' ik ok ebnen Man 
De myn Lieden könde ftillen! 
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Hanfs wann ik dy recht betracht, 

Moht ik leven dy mit Macht, 

Kum und fy my ok to willen. 

Hanfs der fprach: 6 böfe Gret, 

Sinf^ my nicht mehr fölken Led, 

Menftu my ok wor toh fangen 
Als ehn Hekt de andern Fifch, 

Nehn, vor my den Mund man wifch, 

Denn my fchaftu nicht erlangen. 

Hierauf liefB die jiuige Dirn 
Mit verwirretera Gehirn 
Weg von diefem Sauren Knaben; 

Und der Knabe gpng auch fort 
Wiederum an feinen Ort. 

Hierauf folt ihr Tiicht mehr haben. 
Wilhelmshaven. Holftein. 


Litteraturnotizen. 

Andree, Die Hillebille. Zc.itfchr. f. Volkskunde .5, 103 — 100. — Die 
Hillebille war ein Gerät, mit dem die Köhler fich Zeichen in die Perne 
gaben. Sie beftand aus einem glatten Brette aus Buchenholz, das an 
zwei Schnüren an einer in einem Geftelle ruhenden Stange hing. Mit 
einem hölzernen Klöpfel gefchlagen, gab sie einen hellen Ton, der min- 
deftens eine halbe Stunde weit, bei gutem Wetter noch weiter gehört 
wurde. Früher im Harze neben den Köhlerhütten oft begegnend, ift 
fie feit den letzten Jahrzehnten gel'chwunden. Aus dem Munde alter 
Harzer rettet der Verf. die Erinnerung an fie, die als ältefte Form 
eines Signalgerätes bemerkenswert genug ift. Verzeichnet war das Wort 
bisher nur in Schambachs Wörterbuch der Mundart von Göttingen etc. ; 
doch begegnet es in der Schreibung Hellebylle, wenn auch vielleicht 
an ein anderes Gerät geknüpft, auch in Ursinus Bericht vom rächfifchen 
Prinzenraub. Diefe Form und der ümftand, dafs die Bewohner der 
oberharzifchen Bergftädte aus dem Erzgebirge Itammen, laffen den Ver- 
faffer vermuten, dafs Sache und Namen aus Mitteldeutfchlaud nach 
dem Harze gekommen fei. Die Form Hellebylle beweift das nicht, und 
auch der zweite Grund wird hinfällig, wenn das Wort lieh fonft noch 
in Niederdeutfchland nachweifen lälst. In der That ift das der Fall, 
nach Jellinghaus, Weftf. Gramm. S. 107, findet es fich in der ßavens- 
bergifchen Mundart, es heilst a. a. O. »stokfisk buoken. Sämmtliche 
Zimmerleute fchlagen am Abend vor der Hausrichtung in tactmäfsigen 
Schlägen 1 — 2 Stunden lang auf die Sparren, die gehoben werden follen. 
Man nennt das auch; hille billc fläun«. Es wäre wibifchenswert, dafs 
noch weitere Nach weife über das Vorkommen des Wortes gegeben wür- 
den, vielleicht gelingt es dann auch, zu einer lieheren Etymologie zu 
kommen. Schambach erklärt es von nd. hille »fchnell« und mhd. 
billen »klopfen«, Jellinghaus fetzt es gleich ags. hildebil »Schlacht- 
fchwert«; fchliefslich kann man bezüglich des erfteii Wortteils auch an 
mnd. bilde, helde »Geftell etc.« denken. 
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Sprenger, Zu Rtünke de Vos. Zeitfeh. f. (lenifch. Phil. 28, 3'2 f. — 
V. 3777 hebbe ick doch to Erfort de fcbole geholden! (= Reinaert 
II, 4039) beifst nicht, wie Lübben und Schröder erklären, »ich bin zur 
Schule gegangen«, fondern »ich habe auf der Univerfität Erfurt (als 
niagister artiuni) docirt«. 

C. Walther, Nein, l’prickt Grawert. Miiteilnnfi. f. Lüh. Gesch. 0, 114 
— 120. — Der Spruch iin Nd. Reinibüchlein S. XVII, nr. 27 bezieht fich 
vielleicht auf den Lübecker Fritz Grawert, den 1538 geftorbenen Sieger 
von Bornhol in. 

von OrotthiifH, Da.s Baltifche Dichterbueh. Eine Auswahl deut- 
fcher Dichtungen aus den Baltifchen Provinzen Rufslands mit einer 
literaturhiftoril'ehen Einleitung und biographifch - kritifcheu Studien. 
2. Aufl. Reval, F. Kluge 1895 (XLVIII, 428 S.). C Mk. 

Zu neuem Abdrucke find auch eine Anzahl mnd. Gedichte gebracht, 
von denen mehrere bisher nur an abgelegener Stelle zu finden waren. 
Allen ift eine hochdeutfehe Ueberfetzung beigegeben, und in den mnd. 
Texten ift manche verderbte Stelle teils durch neue Vergleichung der 
hfl. Ueberlieferung oder Conjectur, teils durch Einfetzung befferen Wort- 
lautes aus anderswo überlieferten Faffungen der Gedichte gebeffert. 
Die Leferkreil'e, für welche das Buch beftiinmt ift, werden nicht ver- 
milTeu, dafs die hfl. Lesarten nicht angemerkt find, für philologifche 
Benutzer würden fie fehr erwünfeht gewefen fein. Aufser dem Revaler 
Mühlenliede und Totentänze find aus der Korr.-Bl. 14, 30 befprocheneu 
Sammlung folgende Gedichte mitgeteilt: Tagelied von der h. Paffion, 
Hymnus an St. Annen, Liebe.sklage, Frauenliebe. Aus der fog. Livlän- 
dilchen Sammlung find wiederholt das Gefpräch über Glück und Un- 
glück in der Liebe, Frauenliebe, die beiden Rofen. Von nd. Gedichten 
fpäterer Zeit finden fich zwei Kirchenlieder von A. Knöpken, ein hifto- 
rifches Lied von 1556 auf den Krieg zwilchen Wilhelm von Fürften- 
berg und dem Erzbifchof von Riga, die berühmte Satyre De fief Düwels- 
kinder von Guftav von Mengden u. a. 

Becker. Leffings Laokoon und die Kleinode im Reineke Fuchs. 
ZMtfekr. f. deidfch. Unterr. 8, 571 ff. — Verf. führt aus, dafs die der 
wahren Kunft eJitfprechende Schilderungs weife Homers, welche Leffing 
in feinem Laokoon dargelegt hat, auch von dem Dichter des R. V. bei 
der Anpndlüng der Schatzftücke (R. V. 4810 — 5282) angewandt worden fei. 


Notizen und Anzeigen. 

Beiträge, welche fürs Jahrbuch beftimmt find, belieben die Verfaffer an da.? Mit- 
glied des Hedactions-AusrchulTes, Hemi Dr. \V. iSeelmann, Berlin SW., Lichterfelder- 
ftrafse 80, einzufchicken. 

Zufendungen fürs Korrefpondenzblatt bitten wir an W. H. Mielck, Hamburg, 
Dammthorrtrafse 27, zu richten. 

Bemerkungen und Klagen, welche fich auf Verfand und Kmpfang des Korrefpon- 
denzblattes beziehen, bittet der VorRand direkt der Expedition, „Buchib*uckerei 
Friedrich Culemann in Hannover, Ofterl'trafse 54“ zu übermacbeu. 


Für (len Inlialt voraotwortlicb : W. H. Miclck in Hamburg. 
Druck von Friedrich Culemann in Hannover. 

Ausgegeben: 25. Mai 1895. 
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Korrefpondenzblatt 

des Vereins 

für niederdeutfche Sprachforfchung. 

I. Kundgebungen des Vorftandes. 

1. Teränderangen im Tereinsltande. 

Neu ein getreten find die Herren: 

H. Ertl, H. MitadörfiFer’s Buchhandlung, Münfter i. W. 

Dr. phil. W. Golther, Profeffor, Roftock i. M. 

Dr. phil. E. Linfe, Oberlehrer, Dortmund. 

A. Lonke, Reallehrer, Bremen, Hornerftrafse 14. 

Dr. phil. H. Mack, Braunfchweig, Gaufsftrafae 9. 

Dr. phil. John Meier, Privatdocent, Halle a. S. 

H. Nolting, Lehrer, Obermehnen bei Blaaheim, Ereia Lübbeke. 

8tud. phil. R. Petfch, Berlin N., Chauffeeftrafae 111. 

H. Rüther, Paftor, Neuenwalde, Kreia Lehe. 

H. Schelling, Lehrer, Heiden bei Lage in Lippe. 

Dr. phil. H. Schmidt -Wartberg, TJniverfity of Chicago, Chicago, Ver- 
einigte Staaten v. Nord-Amerika. 

Schünemann, Gjmnafialoberlehrer, Greifawald. 

Dr. phil. Sch wering, Privatdocent, Münfter i. W. 

Anton Stnbinger, Wiamar, Bohrftrafae 3. 

H. Teut, Poftverwalter, Fuhlabüttel bei Hamburg. 

Heinrich Wemfing, Greenview, Ulinoia, Vereinige Staaten v. N.-A., 

und 

Königlich Paulinifche Bibliothek, Münfter i. W. 

Veränderte Adreffen: 

H. S. A. Heye, bisher Leer, jetzt Hannover, Miaburgerdamm 19. 

Dr. ph. K. H. Bojunga, bisher Leer, jetzt Hannover, Lehzenftrafse 1 a. 
Direktor Dr. Oftendorf, bisher Hadersleben, jetzt Bunzlau. 

Direktor Dr. P. Feit, bisher Ohlau, jetzt Eönigshütte, O.-S. 

Der Verein betrauert den Tod feiner Mitglieder: 

Kirchenrath Vietor in Emden. 

Profeffor Felix Atzler in Barmen. 

Profeffor Dr. Zupitza in Berlin. 

Dr. Herrn. Hager in Manchefter. 


II. Mitteilungen aus dem Mitgliederkreife. 

1. Zorn Redentiner Ofterfpiel. 

1) Vers 243 f. Das handfchriftliche fta up here an dyne rowe 
fcheint mir als Brachylogfie verftanden einen guten Sinn zu geben : fteh 


Digitized by Google 




34 


auf, Herr, um in deine Ruhe einzugehen. Vgl. im V. 372: wy fcholen 
ewichliken injt em rowen. 

2) Vers 347 : dat du eni willeft gheren. Es durfte fich vielleicht 
empfehlen, von dem folgenden überlangen Verfe das paffende Satzglied 
bi dime engele in den Vers 347 herüberzunehmeu. 

3) Vers 368 : eyn vorfte des vredes — . Es empfiehlt fich meines 
Erachtens, mit Zacher rades ftatt vredes zu lefen, da die Ueberein- 
ftimmung in den VV. 368 und 369 unzuläffig fein dürfte. Die Stelle i 
aus Jefaias, f. Schröders Anmerkung, ift daun in den wichtigen Theilen ' 
admirabilis, consiliarius und princeps pacis wiedergegeben. 

4) V. 381: weftu jeneghe nyghe mere? Wir können zwar, wenn 
wir Jemand etwas Neues mittheilen wollen, nnfere Rede mit den Worten 
einleiten: Weifst du etwas Neues ? statt dieses »etwas« aber nicht »irgend 
etwas« setzen. So wird der V. 381 wegen des unbeftimmten jeneghe, 
irgend eine, nur zu den Worten Lucifers gehören können (wie in den 
Ausgaben von Ettmüller und Froning). Das Pronomen jenich ift = alts. 
io enig, ahd. io einic (vgl. auch die ini DWB. 4, 2, 2309 unrichtig zu 
jenig ille gezogenen Belegftellen ans Micrälius mit einig DWB 3, 210/?). 

Gelegentlich bemerke ich zu V. 382, dafs wir das die Rede Satans | 
in natürlicher Lebhaftigkeit einleitende aha (bei Froning feltfain äha) 
als Ausruf der Befriedigung, des Behagens auch im Vitulus V. 139 
finden : aha, dat heth tho degen tagen. Ettmüller hat ganz willkürlich 
ja ik ftatt aha gefchrieben. , 

5) Vers 404: dat en kan nicht gheleghen. Wenn wir hier gelegen | 
mit lügen überfetzen müfsten (Schiller-Lübben 2, 40). fo wäre m. E. zwar 
der Gebrauch der Partikel ge- beim Infinitiv des Hilfsverbums gerade ^ 
nichts Auffälliges, fiehe DWB. 4, 1, 1614 f., ich glaube aber, man hat in 
unferem Verfe ge len gen hinausfehieben , verzögern und im voran- ' 
ftehenden Verfe ftatt des ohnehin anftöfsigen bedregen. worin freilich 
Schröder das capere des Evang. Nicodemi erkennen will, das jedenfalls 
gut paffende bedrengen herzuftelleu. Mud. gelengen = mhd. ge- , 
lengen ftünde neben dem mnd. auch im Brem. WB. 3, 13 belegten 
lengen hinausfehieben, wie ini Mnd. neben lenger ein gelengen (von ge- 
lengeren) für Hinhalten, Verzögerung begegnet. Ich überfetze V. 404: 
das (diefes kommende Unheil) kann nichts hinausfehieben. 

6) Vers 438: datu fe nicht bryngeft an unfe hechten. Da fe in diefem 

Verfe doch nicht auf die Seele in den Verfen 428 und 431 zurückweifen ! 
kann, wird ene ftatt fe gefetzt werden müffen. Der Schreiber mochte 
etwa bei fe auch an den unfchädlicheu Lazarus denken. Zu vergleichen 
find die entfprechenden Stellen im Defeenfus wie im Paffional bei 
Schröder S. 91. ; 

7) V. 440 : to do dat Jhefus quam even. Zu diefem V. habe ich 
nachzuholen, dafs in der Handfchrift nicht Jhefus, sondern Jhefu, die ! 
richtige Dativtörm (wie im V. 423) fteht, was für die von Sprenger in 
der Zaeherfchen Z. 27, 561 (freilich mit Schröders Lefung Jhefus) em- 
pfohlene Erklärung der Worte quam even ins Gewicht fällt. Man ver- 
gleiche den fynonymen Ausdruck: do des gade behelik was V. 737, und 
bezüglich des im V. 441 mit unde angefchlossenen Satzes, was Seelmann, 
Gerh. V. Minden, S. 166 f. bemerkt hat. Das dat hinter to do müfste 
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übrigens nicht als Conjunction erklärt werden, es wird wohl für hd. es 
gelten. Ueberrafchend ftimmt, gelegentlich bemerkt, das von mir als 
temporales te thin anfgefafste to do mit dem mnl. to de in einem der 
Bruchftücke des mnl. Val. u. Nam. überein: 1, 25: to de het mi nach 
gescien und V. 75 : to de her quam (oder : het qu. in) die dagheraed. 
An te thiu that dürfte man fich wohl bei der Deutung von nnl. tot 
dat zu halten haben, das ich mir wenigstens nicht gut in ein mhd. 
’zuoze daz umfchreihen könnte. 

8) Vers 484 : gi heren, wel’et vrame. Es ist doch wohl unpaffend, 
dafs diefer Aufruf zu kräftigem Handeln dem Teufel Puk in den Mund 
gelegt ist. Eine folche Mahnung wie auch die nächftfolgenden zwei 
Verfe können füglich nur der Macht Lucifers zukommen. Diefem 
wird auch m. E. V. 483 zuzuweifen fein, vgl. V, 446 f. Dafs die Worte 
der zwei Verfe 485 f. ein Chor der Teufel fprechen follte, wie Ettmüller 
meinte (f. die Anmerkung bei Schröder), verträgt fich nicht gut mit der 
ftrengen Subordination, auf die Lucifer dringt; diefer hat den vom 
Höllenvogte Satanas in den VV. 448 — 450 gegebenen Eath ftillschweigend 
genehmigt, und fo kommt es jetzt zu dem dmch den V. 483 wohl be- 
gründeten Befchluffe: wy willen vleghen fnelle usw. 

Dafs entweder beim V. 483 oder bei dem zunäebft folgenden die 
Rede wechfelt, alfo Puk nicht mehr fpricht, ift in der Hs. felbft, wie 
ich nachträglich bemerkt habe, an der Wellenlinie zu erkennen, die 
hinter vrame auf den am Ende der Seite vergeffenen Namen hin- 
weifen follte. 

9) Vers .568. Hinter dat wird vermuthlich he einzufetzen fein. Der 
perfönliche Ausdruck ift hier m. E. dem unperfönlichen vorzuziehen. 

10) Vers 585: du fcholt hir negeft mer malet wefen. Ueher die 

verfchiedenen Textveränderungen an diefem Verfe geben Walther und 
Schröder erfchöpfende Auskunft, nachzutrugen ift jetzt noch Sprengers 
Conjectur iu der Zacherfchen Z. 23, 30.3. Wenn Schröders Tert- 
herftellung lieh überhaupt möglichft treu an die Handfchrift anfchliefst, 
von der immer noch die irrige Meinung gilt , dafs fie höchft flüchtig 
und nachläffig gefchrieben fei, so kann ich für meine Perfon auch nur 
frei bekennen, dafs unfer Vertrauen zu dem Schreiber bei einer genauen 
Durchficht des Freybefchen Lichtdruckes zunehmen mufs. In unferem 
Verfe bietet m. E. eine geringere Sicherheit, wie zu lefen fei, das vor- 
letzte Wort des Verfes. Diefes kann uns auf den erften Anblick als 

das Adj. mak erfcheinen, aber mit auffällig grofsem Endbuchftaben ; 
mit mak wefen kämen wir fonft ganz gut zurecht. Ich glaube aber, 

wir haben ftatt deffen maket wefen zu lefen, worin k mit der Ab- 

breviatur für et etwas mehr, als fonft der Brauch des Schreibers ift, 
zufammengezogen, nämlich um einen kleinen weiter ausgreifenden Haken 
verkürzt ei’fclieint. Nach meiner Meinung hat der Vers folgenden Sinn: 
du follft hiernächi't mürbe gemacht fein, d. i. dein Trotz wird gar bald 
gebrochen fein. 

Für die Aufftellung von mer mürbe = mhd. mar, ahd. maro, 
marawi (s. DWB. unter märb) wird zunäebft merue im Gloffar von 
Bern (Hettemas Ausg. S 47). ferner meer im Brem. Wb. 3, 149 wie auch 
mär bei Frifchbier fprechen können; bei der oft vorkommenden Ver- 
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Wechslung von e und o — an unferer Stelle hat aber allerdings die 
Hs. ein deutliches e — könnte man immerhin auch bereit fein, ftatt 
mer das häufigere mor (more. morwe) in den Text zu fetzen. Zu mer 
oder mor maien verweife ich auf M. Stephans Schachbuch V. 1312. 
meru maken 4, 357. Synonyma find auch das mhd. merwen, s. BM. 2. 63. 
und Veghes bemorven: dyne zele to bemorven unde week to makene. 
f. bemorwen im Teuthonifta CI. 176. — Wenn fchliefslich im V. 585 des 
Eed. Sp. hir negeft, das vielfache Anfechtung erfahren hat, nicht in 
localem , fondem in temporalem Sinne gebraucht wird (obfchon fick 
mit der dramatifchen »Einheit des Ortes», der Bühne nämlich, auch 
noch rechnen liefse), fo fteht das mit dem Gebrauche des nnd. naaft 
dem. dem negeft nicht im Widerfpruch. 

11) Zu V, 612. Die Handfchrift bietet das richtige des, nicht das. 

12) Zn V. 623. Zu den vielen Nebenformen des Namens Tutevillus. 
f. Schröders Ausg. S. 17, gehören auch die in Schmellers Wb. 1, 631 
ans Münchner Hss. auf genommenen zwei: Titmillns und Cithi- 
phillus (vgl. Titrifillus). 

13) V. 653: wane, is ju fchen de fucht mede. Der Freybefche Licht- 
druck brachte mich auf den Gedanken, es könnte das wanfchen diefes 
Verfes auf machfchen rathen laffen, von dem eine Nebenform *mafchen 
denkbar wäre, vgl. mafchin im Berner Gloff. Hettema 46. Später kam 
ich zu meiner Ueberrafchung auf das im Mnd. Wb. 3, 29 nachgewiefene 
manfchen, und zuletzt erhielt ich durch die Güte Alfr. Holders in 
Karlsruhe die volle Bestätigung für meine ihm mitgetbeUte Vermuthung, 
dafs der Vers im Urtexte laute: Mäfchö jw is de fucht mede. »^ 
las ich«, fchreibt der genannte Gelehrte, »zuerft mit freiem Auge und 
nachträglich mit der Loupe. Es ift ein M, nicht ein W. Atisfchlag 
gibt der Verbindungsftrich zwifchen M und a.« — Die Wortfolge in 
unferem Verfe entfpricht dem Citat aus dem Theophilus: machfchein 
ju en were nicht half fo ga bei Sch. -L. 3, 3; de fucht is ju mede 
heifst: die Sucht haftet euch an, ift euch zugefeilt, vgl. bei Sch.- 
L. 3, 51: valfch is ome mede. Diefe »Sucht« haben wir uns als eine 
Lähmung vorzuftellen ; man vergleiche die bekannten Verfe Schillers, 
in denen die gelähmten Glieder beftimmt bezeichnet find: als hätte 
der allmächtige Gott das Chiragra, könnte nicht dreinfchlagen. 

14) V. 690: got let my aver litten unde werden. Got let my werden 
wird wohl heifsen : Gott liefs mich gewähren. Ueber die Etymologie 
des mhd. gewähren laffen dürften wir erft von dem Grimmfchen Wörter- 
buch die bisher fehlende fiebere Aufklärung zu erwarten haben; ob fie 
wohl der weit und tief blickende Hildebrand noch vorbereiten konnte? 
Zu Kilians ghewerden laeten (3. Aufl. S. 146) f. Martins Anmerkung 
zum Reinaert V. 1119; ghewerden könnte m. E. der Accuf. von ghewert 
fein. f. gewert im mnd. Wb. 

15) V. 738: do he fchup de werlt ufw. Es dürfte fich wohl em- 

pfehlen, mit Ettmüller ftatt des do in diefem Verfe dat zu lefen. Die 
ganze Rede des Engels leidet an allzu grofser Einförmigkeit der Satz- 
verbindung : einem dreimaligen do im Anfang der Sätze folgt ein 

wiederholtes dar inne, worauf noch ein dar but (?) und endlich ein dar 
in fich anreiht. 
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16) V. 743: dar heft dy but gheworpen dyne fiinde. Die Handfchrift 
bietet für das 4. Wort des Verfes bt mit darüber gefetztem Zeichen für 
u (man vgl. die hs. Correctnr von gut im V. 1644). Ich glaube, dafs 
nur nt, nicht but zu lefen ift. In der Vorlage ftand vielleicht vt mit 
einem gröfseren Anfatzftriche , was dann irrthümlich als bt wieder- 
gegeben werden konnte. Die Correctnr wird dann der Schreiber fofort 
durch das darüber gefchriebene u ausgeführt haben. 

17) V. 768: de funne mach ju in den faghel fchynen. Zu ver- 
gleichen ift auch : hei fchlept fau lauge, bis dat ene de funne in ars 
fchint Korr. -Bl. VIII, 77 und im Nd. Jahrb. 12, 134: fufs ligfte ja alle 
lyt, bet datteck de funne in tem afe fchienet, wobei ich gelegentlich 
bezüglich des pivittik a. a. O. auf diefen Namen des Kiebitzes im 
Waldeckifchen (bei Curtze 489), vgl. piwit bei Woefte und piewitvogel 
bei Schuermans, und auf deffen Verwendung für Teufel verweife, f. 
DWB. 5, 657 unter 1, b. 

Leitmeritz. J. Peters. 


2. Weftfälifche Etymologieen. 

1. Alifo. 

Zeitungsnachrichten aus dem Anfänge des Jahres 1894 zufolge follte 
nahe bei Hamm (an der Lippe) nach Alifo gegraben werden. Dazu 
möge hier eine Vermutung ausgefprocheu werden, welche eine alte 
Meinung neu ftützt. 

Die lateinifchen Lexica enthalten keine germanifchen Namen, die 
mit Hl, Hn oder Hr anfangen, obwohl folche aus fpäterer Zeit doch 
reichlich überliefert find ; auch die römifche Schreibung chl, chn oder 
ehr findet fich nicht in den lateinifchen Wörterbüchern, erft im Mittel- 
alter kommt fie auf. Nun verzeichnen die Karten als einzigen dem 
überlieferten "Elioiov oder Alifo ähnlichen Ortsnamen in der in Be- 
tracht kommenden Gegend den Namen Elfen, einen ähnlichen Bach- 
oder Flufsnamen überhaupt nicht. Dagegen haben Ile weftlich von Lipp- 
ftadt einen Bach mit dem keltifchen Namen Glenne. Diefer Bach ent- 
fteht weiter nördlich aus einem »Hauftenbeck« genannten Bache und 
einem Zufluffe namens Liefenbach (Kreiskarte) oder Leefenbach (General- 
ftabskarte, 1861 geftochen nach Aufnahmen von c. 1830). An dem 
letzteren, für deffen Namen weftfäbfche Urkunden keine älteren Formen 
überliefern (die Regifter zu Erhard, Regesta Westfaliae und Weftf. Urkb., 
haben keine Flufsnamen, und eine gefchichtliche Landeskunde Weft- 
falens fehlt noch), liegt der Ort Liesborn mit dem ehemaligen Klofter 
gleichen Namens. Der Name Liesborn erfcheiut um 1000 (in Wilmans- 
Phüippi, Die Kaiferurkunden der Provinz Weftf. in Nr. 151, Jahr 1019) 
zuerft ; er wird in alter Zeit Lisbern, Lisbarn, Lyfeberen, Lesbem, Liesbem 
gefchrieben. • Die letzte Form fcheint wegen ie fpäteren Abfchriften der 
älteften Urkunden entnommen zu fein. Jedenfalls findet lieh nie vorn hl ; 
aber bei dem Verlufte des Originals der ohnehin fchon verhältnismäfsig 
fpaten älteften Urkunde von 1019 ift das nicht auffällig, da im elften Jahr 
hundert hl ufw. fchon oft verfchwunden ift, und der Name Hlisgo, Lisgo, 
Förftemann ahd. Namenbuch Sp. 813 (aus der Gegend von Duderftadt 
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auf dem Bichsfelde), macht für Lisbern urfprüngliches hl möglich, bei der 
Seltenheit des Stammes fogar wahrfcheiiilich, da beide Namen als erften 
Beftandteil einen Waflerlaufnamen enthalten werden, wie Rheingau, Hlid- 
bekego ufw., was bei Lisbern fogar faft ficher ift. Denn »bern« ift aus 
bürin, dat. pl. von ftn. bur (f. Hildebrandslied) entftanden, wie z. B. 
ficher Heriburin zu Herbern (bei Hamm) geworden ift. und der ganze 
Name Lisbern ift gebildet wie Emsbüren und bedeutet: Wohnungen am 
L’efebacLe. Das anlautende hl des Bachnamens, das fomit indirekt aus 
dem elften Jahrhundert überliefert ift, fcheinen nun die Römer, die vor 
einem Vokale das jetzige h mit ch oder h Wiedergaben (vgl. Chario- 
valda, Hariobaudes), als eine ihrer Sprache fremde Laut Verbindung im 
Anlaut nicht verftanden und die Sonans h mit a wiedergegeben zu 
haben, während die Griechen mit e 'FIUomv fchrieben. 

Somit wäre mit einiger Wahrfcheinlichkeit vier Meilen öftlich des 
unzweifelhaft feftgeftellten römifchen Lagers bei Dolberg ein Bach nach- 
gewiefen, deffen Name fich dem lateinifchen Flufsnamen Alifo unmittelbar 
gleichfetzen läfst. Ob nun das vom Oberftlieutenant Schmidt Ende der 
dreifsiger Jahre entdeckte und in der Zeitfchrift für vaterländifche Ge- 
fchichte und Altertumskunde (Weftfalens) befchriebene Lager bei dem 
Bauerhofe Schulte Nomke, an der Römerftrafse nördlich der Lippe, 
unmittelbar weftlich der Mündung des oben erwähnten Glennebachs 
in die Lippe gelegen, das feit 20 Jahren verlch wunden ift, das Kaftell 
Alifo ift, oder ob es etwas nördlicher, näher bei Liesborn zu fuchen ift, 
wo Hölzermann in feinen Lokalunterluchungen bei Schulte Waltrup 
eine germanifche Nachahmung römifcher Anlage findet, darauf hat der 
keltifche Name Glenne keinen Einflufs. Diel'er ift möglicher Weife im 
Kampfe mit dem germanifchen Hlifo, den die Römer gehört hatten, 
für den Unterlauf Sieger geblieben, während der weftliche Quelllauf, an 
dem Liesborn liegt, den germanifchen Namen behalten hat. Jedenfalls 
fpricht die fprachliche üeberlieferung für diefe Oertliehkeit mehr als 
für jede andere, auch als das von Mommfen bevorzugte Elfen bei 
Paderborn. 


2. Weichbild (und Bild). 

Als Kluges »Etymologifches Wörterbuch der deutfchen Sprache« 
erfchien, wurde in einer Befprechung desfelben befonders hervorgehoben, 
dafs man nun die richtige Etymologie des Wortes »Weichbild« habe. 
Kluges Ablehnung des Zufammenhangs mit »Bild«, das er m. E. falfch 
erklärt, erfcheint jedoch unberechtigt, die Erklärung der Wortbildung, 
insbefondere der Endfilbe, ungenügend. Alles Nötige findet fich fchon 
übrigens, aber an Stellen, wo man nichts vermutet, gedruckt ; nur die 
Bildungsfilbe fcheint, weil ganz vorwiegend fpezififch fächfifch, wenig 
bekannt zu fein. 

Die im Folgenden dargelegte Erklärung ergab fich bei der Be- 
fchäftigung mit den Ortsnamen der älteften weftfälifchen Urkunden 
und befonders denen der Herzebrocker Heberolle. 

Selbftverftändlich ift Weich- = Stadt anzufetzen; der zweite Be- 
ftandteil aber hat zum Stamme bill-, das nur noch im engl, bill als 
Nominalftamm übrig ift. Diefer Stamm hat fich feiner Bedeutung nach 
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gfefpalten, genau fo wie im Griecbiifchen die Bildungen aus oix- elx- 
zweierlei Bedeutung aufweifen*, die auf die eine »entfprechen« zurück- 
gehen {dxu>v Bild und loixe es gehört lieh, ift recht). So haben wir 
im Deutfehen einerfeits billig, Unbilde und -bild Eecht (das letztere nur 
in Weichbild f. u.) und Bild, Bilder, Abbild andererfeits. -bild und 
Bild find ihrer Bildungsweife nach völlig gleich. Zu ihrer Bildung 
ift das Suffix gebraucht, das in der Form -ithi im Altfächfifchen fehr 
oft vorkommt, im Gothifchen nur in avethi, und fpäter folgerichtig zu 
-ethe, -ede geworden ift, aber bei Kluge »Nominale Stammbildungslehre 
der altgermanifchen Dialekte« als feiten gebraucht erfcheint (vgl. Wikithi, 
Thumithi, Hramafithi, Wulfithi, Urithi, Ulithi, Bergithi, Eichede, 
Efchede ufw.). Diefes -ithi bildet bei Ortsnamen Collectiva, und 
zwar neutra, geht auch in den Begriff des Abftraktums über, während 
altgerm. itha, ida feminina und nomina actionis bildet. Wie nun 
CoUectiva oft einen Plural erfetzen (z. B. die Rechte — die Gerecht- 
fame), fo auch hier. 

Das ältefte Vorkommen des im wefentlichen auf altfächlifchem, 
and zwar befonders weftfälifchem Boden vorkommenden Wortes ift in 
Weftfalen 1177/78 in der Urkunde Regesta hist. Westf. (von Erhard) 
394, wo Wicbilethe mit »ins civile« überfetzt wird; dafelbft 416 von 1181 
heifst die Ueberfetzung »fomm« = Markt; 1201, Weftf. Urkb. : id iuris . . ., 
1222 ift als Bedeutung Hausftättenrente nach Weichbildsrecht (in den 
Bielefelder Statuten 42. 43), ebenda Hausftätte (45. 46) und Stadtbezirk 
(52) anzunehmen, 1231 heifst die Ueberfetzimg id iuris . . ., desgl. 1238, 
1245 ius, quod wigbeldereht dicitur, desgl. 1251, 1252 termini opidales, 
1253 ius, quod . . ., 1254 heifst es domus, que -wicbilethe dicte sunt, 
1285 ius opidi, 1288 area, 1290 ins -wicbolethe, 1295 villa, 1300 wird 
die Komrente von einem Felde fo genannt, noch einigemal heifst es 
Recht. Diefe Bedeutung ift alfo die überwiegende. Sie mufs als die 
arfprüngliche angefehen werden, aus ihr ging die »Stadtbezirk, wo das 
Stadtrecht gilt«, hervor, aus diefem Collectivum nach ebenfo bekanntem 
üebergange: »Gut, über welchem das Stadtrecht gilt«, fei es Haus 
oder Hof. So laffen lieh alle vorkommenden Bedeutungen aus der 
urfprünglichen »Stadtgerechtfame« ab leiten. Betreffs Bild — eixu»’ vgl. 
das Wort Gebäude aus gibfi-withi. 

3. He 11 weg. 

Ueber die Bedeutung des Wortes Hellweg ift nicht fo viel wie 
über die von Bild und Weichbild gefchrieben worden, aber genug; 
man hat es mit »hell« und dem fubft. hella zufammengebracht. Die 
letztere mythologifche Deutung ift wegen der Vorficht, die man folchen 
gegenüber beobachten mufs, nicht aufgenommen worden. Man braucht 
auch gar nicht die Unterwelt zu befchwören, eine viel entfprechendere 
ergiebt fich fehr einfach. 

Das Wort findet fich faft ausfchliefslich in Weftfalen zur Be- 
zeichnung von Strafsen in Städten, noch mehr von Wegen im Lande, 
und zwar fehr oft zur Bezeichnung folcher Wege, die in Folge neuer 

’) Auch laottj: (Gleichheit und Billigkeit) und aequitas haben beide Bedeutungen. 
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Verkehrswege ihre Bedeutung verloren haben. Es findet fich im Glos- 
sarium von Erhards Kegestae historiae Westfalicae nicht, ebenfowenig 
im Glossarium des WeftfäUfchen ürkundenbuchs III. (Münfterfche Ur- 
kunden 1200 — 1300). Dagegen ift es mir oft in ungedruckten Urkunden 
begegnet. In einer Urkunde des Klofters Marienfeld (Diöc. Münfter) 
vom 16. Januar 1309 heifst es z. B. : agri sacionales, qui adjacent domni 
thom heleweghe ad partem australem, qui pertenduntur ad viam pu- 
blicam, que ducit versus oppidum Lippie. Der Weg, von Wiedenbrück 
über Langenberg nach Lippftadt führend, hat dem Hofe den Namen 
gegeben, den auch fonft viele Höfe haben, die an Hellwegen liegen; 
der Hof liegt im Kirchfpiel Langenberg und kommt noch in einer un- 
gedruckten Urkunde des Klofters Marienfeld vom 14. Februar 1310, 
fowie in der gedruckten Nr. 1116 des Weftfäl. Urkb. III. vom Jahre 1280 
vor. Immer wird der Name helewech etc. gefchrieben, nie mit 11. 
Dies führt zu der Annahme, dafs helewech in feinem erften Beftandteil 
mit dem noch heute im Holländifchen viel mehr als ganz gebrauchten 
adj. hei nhd. heil zufammeuhängt, und dafs der erfte Beftandteil das von 
diefem vermittelft Anhängung des Suffixes i gebildete Abftractum heli 
= Gefamtheit ift. Das Wort entfpricht alfo dem Sinne nach völlig 
dem jetzigen : Gemeinde, wie auch dem Fremdwort Commune, und das 
Wort Hell weg, deffen altfächfifche Form nicht erhalten ift, und das im 
erften Beftandteil diefelbe Vokal Verkürzung erfahren hat wie das Wort 
Bollwerk (von »die Bohle«), bedeutet fehr einfach: Communalweg, 
öffentlicher Weg, ift alfo = via publica. 

4. Dortmund. 

Der Name der ehemaligen freien Reichsftadt heifst in Kaifer- 
urkunden Weftfalens 966 Drodminne, 1009 lat. Drutmannia, 1016 lat. 
Drodmannia; fonft in Kaiferurkunden Trutmenni 927, 941 Throtmannie 
lat. gen., Throtmannia 948, 974 Trotmenni. 978 Thmtmanniu, 980 Trut- 
manni, 986 Thrutmannia lat., 990 Trotmanuiae lat., ufw. 

Der zweite Beftandteil ift das durch Anhängung des neutralen 
Suffixes -ja- gebildete ftn. menni, das in den Namen Dulmeni (Dulmine, 
Dulmannia, Dulmene) imd Fiormenni (Karte in von Spruners Atlas) lieh 
noch in Weftfalen findet, im Nordifchen (vgl. rikmenni) viel öfter ge- 
braucht wird. Der erfte wird das ftf. druht (Gefolge, Kriegsvolk) fein, 
in dem, wie drohtin zeigt, o und u wechfelt und das h im Nieder^ 
deutfehen verloren hat, wie drotfete = droft auf alle Fälle zeigt, auch 
für den Fall, dafs das letztere uach der Ueberfetzung mit dapifer von 
druht = getragene Speife, Tracht herkommen follte. Dortmund war 
zuerft villa regia, wie fchon die häufig von da aus von den Sachfen- 
königen erlaffenen Urkunden zeigen. Sollte »droht» auf die Befatzung 
diefes Königshofes gehen? 


5. Die Senne. 

Die Senne, ein viele Meilen langer Haideftreifen füdlich des Teuto- 
burger Waldes, im Weften feit faft 1000 Jahren durch Kolonifation 
fchon bedeutend verkleinert, heifst in der Weftf. Kaiferurkunde von 1001, 
Weftf. Kaiferurk. 121, Sinedi, in der Kaiferurk. 125 Sinidi, 126 Sinedi; 
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in der Werdener Heberolle, Crecelius Collectae Ha, S. 16, saltus Sinitbi, 
anfserdem in einer Kaiferurk. von 965 Sinithi. Später heifst der Name 
im Mittelalter Sende. 

Das Wort leitet fich am einfachTten von stf. hetha ab unter An- 
nahme des bekannten vergröfsernden Praetixes sin, das ohne Veränderung 
des Genus oder als neutrales Praefix gebraucht wird. So ftellt fich die 
als richtige anzunehmende Form fin-hethi dem ahd. finfluot, dem altf. 
finvreldi von wald, finnahti von naht und finfköni von fkoni zur Seite; 
für den Gegenftand kann es keine paffendere Bezeichnung geben. 

Wandsbeck. P. Eickhoff. 


3. Alliterationen. 

Bevor ich den Nachtrag zu meinen Niederdeutlchen Alliterationen 
(Forfchungen Bd. VI) veröffentliche, wüfste ich gern die Heimat der 
nachftehenden Reimformeln, die ich irgendwo gefunden habe. Ich er- 
laube mir, die Mitglieder unferes Vereins zu fragen, wo die hierunter 
folgenden gebräuchlich find und ob die Form, in welcher lie gegeben 
werden, die richtige ift. Die Antwort bitte ich entweder mir felbft oder 
der Leitung des Korrefpondenzblattes mitzutheilen. 

1. mäkens un müfe makt kahle hüfe. Old.? 

2. dem geiht de bäbbel wie den acnten der dfch. 

3. von vom en j’efel, von achtern en offe. Weftfäl.? 

4. fo vel ogen as arslökker (vom Einäugigen). 

5. dat kumt vant «rtkiken, fä de woerm, do full he in’n «ftritt. 

6. de kerl hat 6ane ofs ne fyotterkarn. Lippe? 

7. wei nich danfen kann, mot rfotten. Weftfäl.? 

8. he het’n rfrech as Müllers Dirk.? 

9. dat Äegen is et /lebben. Lippe? 

10. Äegen un Äenleggen. 

11. X'erken gän un A:öken ftän /ranket nich.? 

12. up de /luten /amen (zu Wohlftand?) Oftfr.? 

13. de /6r laowt fin /äl un wenn fe ok negen /rümm het! 

14. /-ubbelig as en /üken (kränklich?) Weftfäl.? 

15. he is to /at kamen as Jan Wewer up de /anddag.? 

16. wat Leinert nich deit, mot Lenert wol laten. Bedeutung? Oftfr.? 

17. moder min /if, vader min lende, is dat gen jicht? 

18. m »wöller müt’n «nnem ut de möl helpen. Altm. ? 

19. wor de wroltfack ophölt, fangt de welfack an. 

20. to pingften, wenn de müggen piffen un de pieratz blaffen. 

21. up'n /brgfal /itten. 

22. dat was’n goden log, feggt Hans, ut treckt de brüt ’n läk ut'n ors. 

23. wupptig mine «cachtelte, de oale het fif junge. Weftfäl.? 

24. en fmuck wort wenn’t ?cufchen is. Holft.? 

Nebenbei die Notiz, dafs die Redensart: Irän na Tromfoe bringen 
(f. XVIII, S. 10, unter 7) bereits in meinen niederdentfchen Allite- 
rationen (Forfchungen Bd. VI, S. 93) hätte gefunden werden können. 
Itzehoe. Dir. K. Seitz. 
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4. Benennung des Wagens und feiner Theile. 

Der einfache Ackerwagen bel'teht in einem Geftell, Stell, das 
ans zwei gefonderteii Teilen zufammen ge fetzt wird, dem Vorderwagen, 
Vörftell, und dem Hiuterwagen, Hinnen- oder Achterftell. 

Hauptrtücke des Vorderwagens find die Achfe, Afs, Vörafs, 
mit den Bädern und zwei fpitz zufammenlaufenden Armen, Vor arm, 
und die in diefen feftfitzende Deichfel, Diffel. Auf der Achfe ruht 
ein Brett, Vörfchamel (mnd. fchamel und fchemel), auf diefem wieder 
ein bewegliches Querholz, Dre- oder Dreifchamel, auf dem die 
Wagenhölzer, Rung, ftehen, geftützt durch (Eifen-) Stangen, Eungen- 
ftiitt. Der Drefchamel dreht fieh auf zwei halbrunden Eifenfchienen, 
Krans, um einen grofsen breitköpfigen Nagel, Spannagel, Koll- 
nagel (mnd. Kolle, Kopf), der ihn und den Vörfchamel mit der Achfe 
verbindet. Auf dem hinteren Ende der Vorderarme liegt ein Quer- 
balken, hd. Lenkfcheit, nd. Gier, Glerrholt genannt, weil die Spitze 
des Hinterwagens darauf hin und her gleitet (mnd. glede. das Gleiten). 
An der Deichfel ift mittelft eines Eifenhakens, Hinnen ft ock, das 
Jochholz befeftigt. Diefes befteht gewöhnlich aus einem grofsen und 
zwei kleinen, an feinen Enden hängenden Schwengeln, Swengel, gröt 
un lütt Swengel. Der grofse heifst auch Wacht, Wach (mnd. 
wacht, Wage) rind, befonders bei Pflug und Egge, Ebner, Emer 
(Gleicher). Mit Wacht meint man aber jetzt auch fchon alle drei 
Schwengel zufammen. Ferner bezeichnet man fie mit Tüg (mnd. tüch. 
Zeug, Gerät) und mit Ton, Tö, Tei (mnd. touwe, Gerät, Fuhrwerk). 
Dann unterfcheidet man fie als Hinnentö von dem Vörtö, den 
Schwengeln, die für ein zweites Gefpann vom an der Deichfel angehängt 
werden. Ein einzelner Schwengel für ein drittes Pferd wird Spitz- 
fwengel genannt, weil er ganz dicht an der Deichfelfpitze hängt. Ein 
feftfitzender Schwengel, wie ihn manche kleinere Wagen führen, heifst 
Sprenkwacht (warum?), Einfpänner haben ftatt Deich fei eine Schere, 
Scher, Kluffdiffel (mnd. Kluft, Spalt) mit zwei Scherbäumen, 
Diffelböm. 

Der Hinterwagen, auch Langwagen, hat faft die gleiche Geftalt 
wie der Vorderwagen. Die Achfe heifst Hinnenafs, das auf ihr ruhende 
Brett mit den Bungen Hinnenfchamel, die beiden Arme Hinnen- 
arme, das ihre Enden verbindende Holz Dre ge r, Träger. Der Deichfel 
entfpricht der auf dem Glerrholt aufliegende Langbaum, Langbom. 
Diefer hat vorn ein Langeifen, Mülifen, mit einer Oefe, die in einem 
viereckigen Ausfchnitte, Mül, der Vorderachfe mittels des Kollnagels 
befeftigt wird und fo die beiden Wagenteile zulämmenhält. (Jm den 
Wagen zu verlängern, wird ein zweites Mauleifen mit einem zweiten 
Kollnagel an das erfte gefetzt. Das Rad, Bad, befteht aus Nabe, Nab, 
mit umfchliefsender Leder- oder Blechbüchfe, Näbn,- Nämpip (mnd. 
pipe, Röhre), Speichen, Spük, und Band, Felg. Die Felge wird aus 
mehreren Stücken zufammengefetzt mittels eingebohrter Zapfen, Döbel, 
Düwel(!) (mnd. dovel). Das Rad dreht fich um das Achfenende, 
Schenkel — im mnd. Wörterbuche als Wagenachfe erklärt? — fein 
Hinabgleiten hindert ein Badnagel, Vörfteker, Lüns (mnd. lunfe), 
oder eine Schraubenmutter, Schrüw. 
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Zur Herftellung von Seitenwänden dienen Wagenleitern, Ledder, 
Arnledder (Ernteleiter), oder Bretter, Fl 6k, Flak (mnd. vlake, Flecht- 
werk, Wagenleiter), auch die Bretterunterlage, Uennerbodden, 
nennt man Fleken ; den ganzen Wagen nun Ficken wagen. Die beiden 
schmalen und fchrägen Wände vorn und hinten heifsen Schott, 
Schild und auch Krätt, worunter zunächl't nur ein gitterartiges 
Schofs zu verftehen ift, und im befonderen die Schol'skelle, wie Ile Torf- 
und Frachtwagen führen. Man unterfcheidet Vor- und Achter- 
Schott, Vor- und Achterkrätt (Krätt = Kratt, Bufch). 

Oben über den beladenen Erntewagen ftreckt lieh der Wiesbaum, 
w e 8 b o m (pratal e). 

Lübeck. C. Schumann. 


5. Billenbrod. 

Das alte bille (Belle, Arfchbacke) f. Mnd. Wb. I, 336, Br. Wb. I, 
74 u. 87, hat lieh in Quedlinburg noch in dem Billenbrod erhalten, 
kleinen halbrunden Gebäcken, die zu Faftnacht gebacken wurden und 
wohl der Geftalt ihren Namen verdanken. In zwei Teile gefpalten und 
geröftet wurden daraus die fogeii. Zwiebäcke hergeftellt. 

Northeim. R. Sprenger. 


6. Die Hillebille (f. XVIII, 31). 

Während der erfte Beftaiidteil des Wortes zum Adj. hell gehört, 
hat fchon Schauibach S. 82 wegen bille auf billen »klopfen« ver- 
wiefen. Ich möchte noch auf engl, bell Glocke verweilen, welches 
nach Webfters Dict. in einer beftimmten Verwendung fynon. mit drum 
»Trommel« gebraucht wird. 

Northeim. R. Sprenger. 


7. Drang. 

Ein Kutfeher, der abergläubifch ift, erzählte mir neulich, dafs feine 
Pferde nie rechte Art hätten. Es lahmte immer eins von ihnen, ob- 
gleich der Tierarzt den Grund und die Stelle nie finden konnte. Er 
fuhr fort; 

Ick wet äwer wurvon dat kümmt; up minen Stall fitt’n Drang. 
Das foll bedeuten, dafs Jemand mit fcheelem Auge auf feinen Stall 
fieht, feinen Pferden das Futter nicht gönnt und ihnen etwas anthut. 
Das Mittel, wie er den »Drang« los werden könnte, wollte er nicht 
angeben. 

Wismar i. M. 0. Glöde. 


8. ergattern (f. XVIII, 28). 

Das Wort ift in Mecklenburg im plattdeutfchen Sprachgebrauche 
unbekannt; auch als hochdeutfeher Ausdruck dürfte es von auswärts 
(Berlin?) eingedrnngen fein. 

Zemin bei Warnow. Friedrich Bachmann. 
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». Hingfen. 

Diefen eigfenartigen Ausdruck hörte ich von meiner fei. Frau, die 
ihn von ihrer Mutter, die aus der Gegend von Albersdorf ftammte, 
gelernt. Dar füud hingfen in’e Bri, d. h. kleine Klöfschen, die fich, 
ähnlich wie beim Anrühren des Mehls, nicht totrühren laffen und 
inwendig die trockene Grütze enthalten. 

Dahrenwurth b. Lunden. H. Carftens. 

10. klnen, sfklnen (f. XVIII, 10). 
kinen = keimen auf dem Lande viel gebraucht, befonders von 
Kartoffeln, die im Frühjahre anfangen im Keller auszutreiben, afkinen 
heifst die für den Genufs unzuträglichen Keime vor dem Gebrauche 
entfernen. 

Zernin bei Waruow. Friedrich Bachmaun. 


11. Loren = Heckenblätter. 

Wie unfer Vereinsmitglied H. Sohnrey in einer Skizze »Loren- 
heinrich« (im Hausfreund, Beibl. z. Gott. -Grubenhagen. Zeit. v. 30. Mai 
1895) berichtet, werden in feiner Heimat die Heckenblätter »Loren* 
genannt. Ich kenne den Ausdruck bisher nur als unterrheinifch. Es 
werden in diefen Gegenden die einjährigen Schöfslinge an Bäumen, 
befonders an Weinreben, fo genannt. Wie fchon J. Kehrein, Volks- 
fprache im Herzogtun; Naffau, WeUburg 1862, 1, Bd-^.S. ^66^.. bemerkt, 
ift Lore eine Nebenform von Lode (bei Freiligrath werden die jungen 
Tannenfchöfslinge Loden genannt), ahd. Iota (in sumarlota), das zu 
liotan »wachfen« gehört. Weitere Belege für das Vorkommen des 
Wortes aus niederdeutfchen oder dem niederdeutfchen Sprachgebiet 
benachbarten Gegenden wären erwünfcht. 

Northeim. R. Sprenger. 

12. Sund. 

Im Verfuch eines bremifch-niederrächfifchen Wörterbuchs : Bremen 
1768, 3. Teil S. 1096, lieft man: »Sund wird bei uns oft gebraucht, 
ohne dafs wir bisher die eigentliche Bedeutung angeben 
können, in den Redensarten : enem up der Sund liggen: einem 
mit feiner Gegenwart oder mit feinem ungeftümen Bezeigen zur Laft 
fein. Ik hebbe em jummer up’r Sund: er beläftigt mich ftets 
mit feiner Gegenwart, mit feinem unverlchämten Begehren. Blief mi 
van der Sund: bleib mir vom Hälfe: beläftige mich nicht mehr mit 
deiner Gegenwart: lafs mich uugefchoren.« Nach meiner Anficht kann 
es nicht zweifelhaft fein, dafs wir es hier mit Sund, Gefundheit zu 
thun haben [wonach die Redensarten auf S. 1097 unter Nr. 2 einzureihen 
wären], umfomehr, da funt in älterer Zeit geradezu für »Leib, Leben« 
gebraucht wird; vgl. Mnd. Wb. 4, 475, befonders die Stelle aus dem 
Oldenburger Gebetbuch A. 141: make uns vro myt der ewyghen 
zunt (dem ewigen Leben). Das bremifche : Blief mi van der Sund! 
entfpricht alfo einem gemeindeutfchen : Bleib mir vom Leibe! 

Northeim. R. Sprenger. 
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Litteraturnotizen. 

W. Schwartz, Die volkstümlichen Namen für Kröte, Frofch und 
Regenwurm in Nord-Deutfchland nach ihren landfchaftliehen Gruppie- 
rungen (mit den einzelnen Ortsangaben). Mit einer Karte. Zf. d. V. f. 
Volkskunde 5, 246 — 264. 

Während man die Kenntnis der Grenzlinien, innerhalb welcher 
mundartliche Eigentümlichkeiten grammatilcher Art Geltung haben, feit* 
langem erftrebt, hat man um die Verbreitungsgebiete einzelner Wörter 
nur fehr vereinzelt fich bemüht und noch nie die Ermittelungen auf 
einen nur annähernd gleich grofsen Teil Deutfchlands wie der Verfaffer 
diefer trefflichen Arbeit erftreckt. Seine Tabellen, welche Auskunft 
über faft 250 Orte Niederdeutfchlands und des Rheinlandes geben, zeigen, 
wie eine Anzahl Ausdrücke in mannigfachem Durcheinander über Nord- 
deutfchland verteilt ift. und die Benennungen für Frofch und Kröte in 
den verfchiedenen Gegenden häufig vertaufcht find. Es finden fich für 
diefe, von abgeleiteten Wortformen abgefehen, die Namen forfch, 
hucke, lork, muck (mnggel), padde, pogge, utfe (itfche) und 
vereinzelt noch hopper, röhle, unke u. a. Für Regenwurm begegnet 
pir, piras (pirefel), -made, -lauke, -lork, made u. a. Es ift au 
fich fchon lehrreich, einmal an einigen Beifpielen die Verbreitung und 
den Urfprung mundartlicher Benennungen zu überfehen. Die nahe 
liegende Frage, ob jene Verbreitungsgebiete mit denen irgend welcher 
Mundarten znfammenfallen, ift bei dem Mangel geeigneter Hülfsmittel 
unbeantwortet und damit die weitere Frage nach der Urfache jenes 
Wechfels unerledigt geblieben. Nur bezüglich des über die Zauche, die 
Jerichower Kreife und das Havelland verbreiteten, bisher litterarifch 
noch unbekannten Wortes mnggel »Kröte«, fowie des ebenda vor- 
kommenden Pirlork »Regenwurm« giebt der Verfaffer eine befondere 
Erklärung. Unter Hinweis auf das Vorkommen des Aberglaubens von 
der dämonifchen Harke (f. Korr.-Bl. XII, S. 59 ff.) in demfelben Gebiete 
vermutet er, dafs, wie diefer Name, auch die beiden Ausdrücke von den 
vorflavifchen Bewohnern der Mark herrühren. Diefe Annahme erfcheint 
fehr gewagt, denn Harke- und Muggelgebiet fallen nur zu einem kleinen 
Teile zufammen, ferner ift die Möglichkeit aufser Acht geblieben, dafs 
das Diminutiv muggel durch alte Coloniften aus Mittelfranken, wo 
man das Wort muk »Kröte« kennt, eingeführt und verbreitet worden ift. 

C. Dirkfen, Meidericher Sprichwörter, fprichwörtliche Redensarten 
und Reimfprüche mit Anmerkungen. 2. Aull. Königsbeig, Hartung 1893. 
56 S. Kl. 8». M. 1. 

280 Sprichwörter in Meidericher Mundart, einige davon find in 
Meiderich (Kreis Mülheim a. d. Ruhr) felbft entftanden. Beigegeben 
find S. 24 — 42 lehrreiche Erläuterungen und S. 43 — 54 litterarifche 
Nachweife. Die letzteren find felbftändig gefunden, nicht aus Wanders 
Sprichwörter-Lexikon entlehnt, das freilich fehr viele Ergänzungen bieten 
würde, anderfeits aber felbft durch die vorliegende verdienftliche Arbeit 
öfter ergänzt wird. 

Th. Siebs, Weftfriefifche Studien. Au.s dem Anhang zu den Ab- 
handlungen der K. Akad. d. Wiff. zu Berlin v. J. 1895. Berlin, G. Reimer 
1895. 61 S. 4. 
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Die Studien betreffen die von dem Verfaffer in Oxford unterfuchten 
frief. Junius-Handfchriften und bringen endlich die läugft erwünfchte 
Klarheit über ihren Inhalt und Wert. Die Hoffnung, in ihnen auf alte 
Inedita zu ftofsen, ift freilich unerfüllt geblieben, aber die Unterfuchung 
wurde durch einen andern Fund gelohnt. S. weift nämlich nach, dafs 
der Text einer verfchollenen altweftfr. Handfchrift, des Codex Unia oder 
• Gabbema, uns von Junius eigener zuverläffiger Hand teils durch Ab- 
fchrift, teils durch Einzeichnung der Varianten in einen alten Druck 
gerettet ift. Weicht der Inhalt von den bisher bekannten Ueberlieferungen 
des weftfr. Rechtes auch nicht wefentlich ab, I’o ift jener Text doch 
wertvoll, weil die Sprache älter (vor 1450) und die Aufzeichnung zu- 
verläffiger ift. Befonders auf ihn geftützt bereitet S. eine kritifche Aus- 
gabe der weftfr. Rechtsquellen vor und bietet auf S. 47 — 53 bereits eine 
Probe des neuen Textes, welche die erften IG Paragraphen des Schulzen- 
rechtes umfafst. Von den übrigen Juniushss. verdienen befonders noch 
diejenigen, welche Gedichte von Japiks enthalten. Beachtung, weil der 
in ihnen gebotene, in Wortlaut und Schreibung von den Drucken ab- 
weichende Text von Junius unter den Augen des Dichters gefchrieben ift. 

. 4). Bremer, Beiträge zur Geographie der deutfcheu Mundarten in 

Form einer Kritik von Wenkers Sprachatlas des deutfchen Reichs. Mit 
1 1 Karten im Text. Leipzig, Breitkopf & Härtel (XVI, 266 S.) Mk. 5. 

G. Weiiker, F. Wrede, Der Sprachatlas des deutfchen Reichs. 
Dichtung und Wahrheit. I. G. Wenker: Herrn Bremers Kritik des 
Sprachatlas. II. F. Wrede: lieber richtige Interpretation der Sprach- 
atlaskarten. Marburg, Eiwert (52 S.) Mk. 1. 

Bremer hatte in der Vorrede zu Mentz Bibliographie der Mund- 
arten die Behauptung ausgefprochen. da.ss die Wenkerfchen Linien zum 
grofsen Teil nicht zuverläffig und daher nur mit äul'serfter Vorficht 
zu benutzen feien. Der Rechtfertigung dieler Behauptung, die das pein- 
lichfte Auffehen erregt liatte, ift das vorliegende Buch gewidmet. Br. 
beginnt mit einer Prüfung der drei Formulare, welche in feiner Vater- 
ftadt Stralfiind für den Sprachatlas angefertigt find, und findet in 
ihnen mancherlei Irriges. Während man z. B. in Stralfund gleichmäfsig 
allein he und lef, lewes (hei nur, wenn ftark betont) fpreche, böten 
die Formulare neben überwiegendem he dreimal hei, und »liebes« werde 
von einem Lehrer mit e, von zweien mit ei gefchrieben. Das Material 
des Sprachatlas fei alfo nicht durchweg zuverläffig. Abgesehen von 
den Fehlern der Aufzeichnung liefsen fich noch andere Fehlerquellen 
nachweifen, welche die Zuverläffigkeit des Sprachatlas in Frage ftellen, 
in Betracht kommen befonders Fälle, in denen es Doppelformen infolge 
eines in Flufs befindlichen Lautwandels gebe, und befonders die mangel- 
hafte Orthographie. Br. fucht den Beweis hierfür zu führen, indem er 
auf die Einzelheiten von elf von ihm genauer ftudirten Karten (Eis, 
Gänfe, Hund, ich, Kind, Pfund, Salz, fechs, was, Waffer, Wein) eingeht 
und in ihnen zahlreiche irrige Anfetzungen findet, die er auf Grund 
eigener Kenntniffe. eingeholter fchriftlicher Mitteilungen, fowie der An- 
gaben gedruckter Localggammatiken richtig ftellt. 

Br. ftellt mitunter in Bezug auf phonetifche Exaktheit an den 
Atlas Anfprüche, deren Erfüllung diefem von vornherein diejenigen 
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nicht zugemutet haben, welche nur praktifch erreichbares von ihm ver- 
langen. Aber auch abgefehen von lolchen Fällen würde der Atlas, 
wenn Bremer Recht hätte, fo viele und fo erhebliche Ungenauigkeiten 
bieten, dafs feine Angaben in der That nxir mit grofser Vorficht zu be- 
nutzen wären. 

Wenk er hat nicht gezögert, auf die Angriffe, die gegen sein 
Lebenswerk gerichtet wurden, zu antworten. Seine Kritik des Bremer- 
fchen Buches ift für dasfelbe vernichtend. Indem er darlegt, dafs 
Bremer in Bezug auf den Atlas unwahre Angaben vorbringe, die nur 
durch ungenaues Studium desfelben fich erklären laffen, raubt er auch 
das Vertrauen zu den Mitteilungen Bremers, die aus anderen Quellen 
gefloffen find. Ferner weift W. nach, dafs Grundanfchauungen Bremers 
über die Mundarten im Widerfpruch zu fieberen Thatfacben ftehen, 
und diefer feinen irrigen Vorausfetzungen zu Liebe richtige Angaben 
feiner Gewährsleute zu eigenen falfchen umgeftaltet habe. 

Mit Wenkers Entgegnung ist ein Vortrag Wredes abgedruckt, 
der zwar vor dem Erfcheinen von Bremers Buche gehalten war, trotzdem 
aber geeignet fcheint, die Furcht abzufchwächeu, dafs die wenig einheit- 
liche und mangelhafte Rechtfehreibung der Formulare die Richtigkeit 
der Sprachkarten in bedenklicher Weife beeinfluffe. In lichter, klarer 
Darftellung zeigt er an einigen ausgewählten Beifpielen, vrie gerade die 
Mannigfaltigkeit der Schreibung einzelner mundartlicher Formen dazu 
helfe, die richtige lautliche AuffalTung zu gewinnen. Seine Au.sführungen 
haben nicht allein Wert für die Benutzer der Karten, fie find lehrreich 
für alle, die aus der gedruckten Dialektlitteratur Schlüffe auf den 
La.utfta.nd der Mundart ziehen wollen. Freilich lehren die von Wr. 
herausgezogenen Beifpiele auch das, dafs das Material der Karten nicht 
allein zu einer phonetifch genaueren AuffalTung immer genügt, fondem 
dafs aus der lebendigen Kenntnis der Lokalmundarten übermittelte An- 
gaben hinzutreten müffen, mit anderen Worten, dafs fonft »die Be- 
arbeiter des Sprachatlas das eine oder das andere aus ihrem Material« 
entnehmen würden, »was der Einheimifche anders beurteilt hätte«. 

Wr. fchliefst mit dem Wunfehe, dafs die Sprachkarten nicht länger 
wie totes Capital ungenützt lagern, fondern wiffenfchaftliche Verwertung 
finden möchten. Leider ift es trotz heften Willens gar nicht so leicht, all 
die Farbennüancen und »all diele Hunderte von Fähnchen, Häkchen etc.« 
ficher zu deuten. »Was follen«, fchrieb mir verzweiflungsvoll ein Fach- 
genoffe, »die Karten mit ihren unzähligen Zeichen und Linien, wenn 
Gelehrte, welche die deutfehen Dialekte zu ihrem Studium erwählt 
haben, und welche an die Karten doch nur mit der Abficht gegangen 
fein können, das richtige aus ihnen herauszulefeu, fich fo in ihnen 
geirrt haben, wie Wenker es Bremer nachweift?« Ob die Benutzung 
der Karten nicht wefentlich erleichtert würde, wenn nach dem Vorbilde 
von Fifchers Atlas für Schwaben die Varianten der Schreibung karto- 
graphifch nicht augemerkt würden? Diefelbeu müfsten natürlich in 
complementären Textheften verzeichnet werden. 

Wir erfahren aus Wenkers Schriftchen, dafs erft ein Viertel des 
Atlas vorliegt. Auf feinen Abfehlufs kann man in zehn, fünfzehn oder 
mehr Jahren hoffen. Da wäre es doch zu wünl'chen, dafs dem Leiter 
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der Atlasarbeiten mehr Hilfsarbeiter vom Reiche bewilligt werden, 
thnnlichft aus den verfchiedenften Teilen Deutfchlands. damit einerfeits 
das grundlegende Nationalwerk fchneller gefördert, anderfeits Kräfte 
ausgebildet werden, welche die Ergebniffe zu druck- und brauchbaren 
Atlanten mäl'sigen Umfangs für die einzelnen Landschaften verarbeiten 
könnten. W. S. 

Meyer, Karl, Niederdeutfches Schaufpiel von Jacob und Efau. Zu. 
f. dtfch. alt. 39, 423—26. 

Das einen lateinifchen Cantus und 18 mnd. Verse bietende Bruch- 
rtnck ift auf einem um 1400 befchriebenen Pergamentblatte im diplo- 
matifchen Apparat der Univerfität Göttingen erhalten. Seine Herkunft 
läfst fich auch aus den Sprachformen nicht genauer beftimmen. In 
Braunfchweig, woher das mnd. Fragment von Simfon ftammt, ift es nicht 
entftanden. 


Notizen und Anzeigen. 

An mich gerichtete Anfragen veranlaffen mich zn der vielleicht wülkommenen 
Anzeige, dafs von den Schriften Schierenberg's die folgenden noch durch Max Ihle 
(Schenk's Buchhandlung) in Detmold zu beziehen find : 

Der Externftein zur Zeit dee Heidenthuma. 1871. Freie 1 Mk. 

Die Götterdämmerung. 1881. Freie 1 Mk. 25 Ff. 

Deutfchlands Olympia. 1875. Freie 4 Mk. 

Die Varuefchlacht, 1875. Freia 25 Ff. 

Die Römer im Cheruekerlande nehCt die Kriege der Römer. 1862 
u. 1888. Freia je 2 Mk. 50 Ff. 

Die Götter der Germanen. 1894. Freia 4 Mk. H. Jellihg haus. 


Zum Kaland des Pf»ffen Koirenrsnn. 

Nach Kollation der Handfchrift B er^b fich die Notwendigkeit, auch A noch 
einmal zu vergleichen, da Seile an nicht wenigen Stellen geirrt hat. Ich lege die Ergeb- 
niffe mit einer neuen Ausgabe vor. 

Göttingen. K. Euling. 

Für die Bibliothek der Theobaldftiftong dankend erhalten: 

In ons zeventiende geweft (handelt über das Deutfchthum in der nordfranzö- 
nfchen Graffchaft Aj^fie [ArtoiiQ, jetzt döpartement du Pas de Calais). Separat- 
abdruck aus der Zeitfohrift de Tijdfpiegel, Jahrgang 1895, Verfaffer: Johann 
Winkler in Haarlem. Vom Herrn Verfaffer. 

Vom Hanfatag in Bielefeld. Bericht Uber die Jahres -Verfammlung des Han- 
fifchen Gefchichts- Vereins und des Vereins für niederdeutfche Sprachforfchung, 
3. — 8. Juni 1895, von P. Friedrich Bachmann-Zemin. 

Sonderabdruck aus der .Roflocker Zeitung“. Roftock 1895. Druck von 
Adler's Erben. 23325. 


Beiträge, welche fürs .Jahrbuch beftimmt ßnd, belieben die Verfaffer an das Mit- 
glied des Redactions-Ausfchuffes, Herrn Dr. W. Seelmann, BerUn SW. , Hagelsberger- 
Itrafse 10, einzufchicken. 

Zufendungen fürs Korrefpondenzblatt bitten wir an W. H. Mielck, Hamburg, 
Dammthorftrafse 27, zu richten. 

Bemerkungen und Klagen, welche fich auf Verfand imd Empfang des Korrefpon- 
denzblattes beziehen, bittet der Vorftand direkt der Expedition, „Buchdruckerei 
Friedrich Culemann in Hannover, Ofterftrafse 54“ zu übermachen. 

Für den Inhalt verantwortlich: W. H. Mielck in Hamburg. 

Druck von Friedrich Culemann ln Hannover. 

Ausgegeben : 31. December 1895. 
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Jahrg. 1894/1895. Hamburg, Heft XVIII. M 4. 


Korrefpondenzblatt 

des Vereins 

für niederdeutfche Sprachforfchung. 


Diefe und die folgende Nummer des Korrefpondenz- 
blattes hatte unfer lieber, theuerer Freund Mielck im 
Manufcript noch fertig geftellt, das Letzte, was er für den 
niederdeutfchen Sprachverein leiften follte. 

Am Morgen des 16. März machte ein Gehirn- 
fchlag feinem raftlosen Leben ein jähes Ende. 

Von früher Jugend an hatte er feine ganze Kraft in 
den Dienft der Allgemeinheit geftellt, bei jeder Gelegenheit 
war er zielbewusst für die ideellen Intereffen feiner Vater- 
ftadt eingetreten, befonders für feine geliebte niederdeutfche 
Mutterfprache , die ihm wirkliche Herzensfache war, um 
deren Erforschung er fich unfchätzbare Verdienfte erworben. 

Für den niederdeutfchen Sprachverein ift das Hin- 
fcheiden Mielcks ein unerfetzlicher Verluft. Er war nicht 
blos der Stifter, fondern auch der eifrigfte und erfolgreichfte 
Pfleger unferes Vereins, der ihm vor allen Anderen feine 
gedeihliche, ftetige Entwicklung verdankt. 

Wer das Glück gehabt hat, Mielck näher kennen zu 
lernen, wird feinen Tod als einen fchweren perfönlichen 
Verluft empflnden. Vergeffen wird ihn keiner. 

Sein ftilles, felbftlofes Wirken möge für alle Vereins- 
genoffen vorbildliche Kraft haben, damit der Verein im 
Geifte feines verdienten Gründers fortfehreite und gedeihe. 

Der Vorftand. 

Reifferfcheid. 
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1. Kundgebungen des Vorftandes. 

1. JahresTerfammlung 18!>6. 

In hergebrachter Verbindung mit dem Vereine für hanfifcheGefchichte 
wird unfere Jahresverfammlung in Bremen am 26. und 27. Mai stattfinden. 

Der Vorftand ladet alle Mitglieder freundlich und dringend ein, 
fich au derfelben zu betheiligen. 

Anmeldungen von Vorträgen. Mittheilungen und Anträgen bittet 
der Vorftand an den Vorfitzenden des Vereins, Herrn Profeffor Dr. Al. 
Reifferfcheid in Greifswald zu richten. 


2. Veränderungen Im Yereinsltande. 

Neu eingetreten find die Herren: 

_ Stud. phil. Georg Baefecke, AdrelTe: Herrn Profeffor Dr. L. Hänfel- 
mann, Braunfchweig. 

Dr. phil. A. Berger, Privatdocent, Bonn, Weberftrafse 6. 

Arnold Crüwell, Fabrikant. Bielefeld. 

Dr. phil. Eduard Kück, Gymnafiallehrer, Roftock i. M., Grofse Waffer- 
ftrafse 6. 

J. Leithaeufer, Oberlehrer am Realgymnafium, Barmen, Grofse Flur- 
ftrafse 18. 

Dr. phil. Steinbrecht, Gymnafialoberlehrer, Kolberg, 

und 

Bryn Mawr College, Bryn Mawr, Pa. USA. Adreffe: Herrn Otto 
Harrafsowitz, Buchhändler, Leipzig. 

Koninklijke Vlaamfche Academie vor Taal - en Letterkunde, Antwerpen. 
Adreffe; Herrn A. Siffer, Buchhändler in Gent. St. Baafsplein. 

Comit6 Flamand de France »Moeder Tael en Vaderland«. Adreffe: 
Herrn Eugene Cortyl, Bailleul, Departement du Nord, Frankreich. 

Veränderte Adreffen: 

Geh. Oberjustizrat Hamm, bisher Oberstaatsanwalt in Köln, jetzt Ober- 
reichsaiiwalt in Leipzig. 

Kandidat des höheren Schulamts A. Fr. KirchhofF, bisher Leer, jetzt 
Aurich. 

Profeffor Dr. Fr. Renfing, bisher Freiburg in der Schweiz, jetzt Rechts- 
anwalt in Wefel. 

Dr. phil. Rogge, bisher Schlawe, jetzt Gymnafialdirektor in Neustettin. 

Dr. phil. O. Glocde, bisher Wismar, jetzt Gymnafialoberlehrer in Do- 
beran, Dammchauffee 265. 

Wilh. Lückerath, bisher Rektor in Hainsberg, jetzt Pfarrer in Wald- 
feucht. Rgsbz. Aachen. 

Dr. phil. H. Schmidt -Wartenberg, Professor, University of Chicago, 
Chicago. 

Der Verein betrauert den Tod feiner Mitglieder: 

Major R. Strackerjan in Oldenburg. 

Senator Leppien in Lüneburg. 

—Profeffor Dr. 0. Erdmann in Kiel. 

Dr. W. Köppeji in Ottenfeu. 
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3. Bericht über die zwanzigfte JahresTerfamnilung des Vereins. 

Abgehalten zu Bielefeld am 4. und 5. Juni 1895 '). 

Theilnehmer und Gäfte derfelben waren die Herren: 

Paftor Fr. Bachmann-Zemin bei Warnow, Bibliothekar Dr. Bahl- 
mann-Münfteri.W., Oberlehrer Bel 1er- Bielefeld, Oberlehrer J. Bern- 
hardt- Solingen, Arnold Bertelsmann -Bielefeld, Lehrer A. Bloemker- 
Bielefeld, Senator Dr. W. Brehmer-Lübeck, von der Brincken- Biele- 
feld, A. Crüwell-Bielefeld , ß. U r ü w e 1 1 - Bielefeld, Lehrer Carl 
Dirkfen-Meiderich, Schriftlteller H. Engel-Hamburg, Oberlehrer 
Dr. Dünzelmann- Bremen, üniversitäts- Profeffor Geheimrath Dr. R. 
Frensdorff-Göttingen, Kandidat des Schulamts Heye -Leer, Gymna- 
fial- Profeffor Dr. Hol fch er- Herford, Archivar Dr. K. Koppmann- 
Roftock, Archivaffiftent Dr. Krumb holtz-Münster i. W., Oberlehrer 
Dr. L i n f e - Dortmund , Dr. H. Mack-Braunfchweig, Schulvorfteher 
R. M e i s n e r - Hamburg, Apotheker Dr. W. H. M i e 1 c k - Hamburg, Gymna- 
fial -Direktor Profeffor Dr. Nitzfch-Bielefeld, Lehrer H. N oltin g- 
Schildefche, Archivar Dr. Priefack- Göttingen, Oberlehrer Dr. ßeefe- 
Bielefeld, TJniverfitäts- Profeffor Dr. Al. Eeifferfc hei d- Greifswald, 
Oberlehrer Dr. Fr. Runge -Osnabrück, Lehrer Schelling-Heiden, 
Dr. Schräder - Bielefeld, Privatdocent Dr. J. Schwering - Münfter i.W., 
Dr. jur. Sieveking-Leipzig, Oberlehrer Dr. R. T ü m p e 1 - Bielefeld, 
Dr. Chr. Walther-Hamburg, Dr. Jul. Wilbrandt-Bielefeld. 

Am Dienstag Morgen früh 8 '4 Uhr fanden im grofsen Saale 
der Reffource die Begrüfsungen ftatt. Herr Bürgermeifter Banfi hiefs 
die beiden Vereine im Namen der gaftgebenden Stadt willkommen. 
Ihm folgte Herr Gymnalialdirektor Dr. Nitzfeh, der im Namen und 
•inftrage des hiftorifchen Vereins für die Graffchaft Ravensberg der 
Freude Ausdruck gab, dafs der Verein die beiden verbundenen Vereine 
in feine Mitte aufnehmen könne, und die Hoffnung ausfprach, dafs das 
Zufaninienfein diefer Pfingfttage auch feinem Vereine Segen und Förderung 
bringen werde. 

Beiden Herren dankte der Vorfitzende des Hanfifehen Gefchichts- 
rereins, Herr Senator Dr. Brehmer aus Lübeck. 

Darauf fand eine gemeinfame Sitzung beider Vereine ftatt zum 
Andenken an den verftorbenen Profeffor der Gefchichte Dr. Weiland- 
Göttingen, der fich auch um die niederdeutfehe Philologie namhafte 
Verdienfte erworben, der allen Theilnehmern an den Pfingftverfammlungen 
eine fympathifche Erfcheinung gewefen und vielen ein lieber Freund 
geworden war. Die Gedächtnisrede auf ihn hielt Herr Geh. Juftizrat 
Profeffor Dr. PrensdorfP - Göttingen, der dem theueren Verftorbenen auch 
perfönlich nahe geftanden. 

Frühzeitig, im Alter des kräftigen Mannes, mitten aus gedeihlichen 
Arbeiten, fei W., der Schüler von Georg Waitz, welcher die gefchieht- 
liche Wahrheit nicht in den Dienft einer Partei geftellt, fondern der 

1) Grleichzeitige aii.^führliclie Berichte über die Vcrhandlimgen und die Zulaminen- 
kiinfte während der Verfammlungstage in Bielefeld haben gebracht Herr Henrj' Engel 
in den Hamburger Nachrichten No. 130. 131, 13‘2 und Herr Paftor Fr. ßachmann in der 
Roftocker Zeitung No. '273, 275, 277, 279, 287, 289, 291. 
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fie pepflegft um ihrer felbft willen, feinen Freunden und feiner Wiffen- 
fchaft entriffen, aber doch fei er glücklich zu preifen, denn er habe zu 
jenen Glücklichen gehört, die wriffen, was Ile wollen und mit einem 
feften Ziele vor Augen ihren Weg gehen. Seine Hauptthätigkeit fei 
auf die Erforfchung der mittelalterlichen Gefchichte des norddeutfchen 
Landes gerichtet gewefen. Die Ergebniffe feiner erfolgreichen Studien 
habe er in einer grofsen Reihe von Publikationen der Nachwelt er- 
halten. Viel habe er auch auf dem Gebiete der Rechts- und Ver- 
faffungsgefchichte geleiftet, in der germanifchen Philologie fei er fo 
befchlagen gewefen , dafs er in Giefsen mehrere Jahre hindurch ger- 
maniftifche Uebungen geleitet habe. Sein Tod fei ein schwerer Verluft für 
die Wiffenfchaft. Die Verfammlung ehrte am Schluffe des Vortrages 
den Verftorbenen in üblicher Weife. 

Um 12'/4 Uhr begann die Sitzung der Verfammlung des Vereins für 
niederdeutfche Sprachforfchung unter der Leitung des Vorlitzenden des 
Vorftandes, des Herrn Profeffor Al. Reifferfcheid aus Greifswald. Diefer 
erftattet zunächft den Jahresbericht, beginnend mit warmen Worten der 
Erinnerung an die im verfloffenen Jahre verftorbenen Vereinsmitglieder 
Schierenberg , Profeffor Bechftein, Kirchenrath Vietor. Die beiden 
erfteren hätten dem Verein von der erften Zeit feines Beftehens an an- 
gehört, Bechftein fei zuerft lür die Lebensfähigkeit und wiffenfchaft- 
liche Bedeutung des neuen Unternehmens mit Entfchiedenheit eingetreten. 
Er habe an den Beftrebungen des Vereins publicirend werkthätig theil- 
genommen und als Univerlitätslehrer bei feinen Hörern ein reges Intereffe 
für die Erforfchung des Niederdeutfchen zu wecken gewufst. Der alte 
Schierenberg, ein für Mythologie und Sagenforfchung begeifterter, auch 
publiciftifch thätiger Dilettant, fei den Belüchern der früheren Jahres- 
verfammlungen eine gern gefehene Erfcheinnng gewefen. 

Der Verein halte fich trotz diefer Verlufte auf feiner Höhe. Weiteres 
Wachsthum müffe er in den Kreifen der Schulmänner fuchen; die 
höheren Schulen in Gegenden mit niederdeutfcher Mundart müfsten im 
Intereffe des deutfchen Unterrichts für ihre Bibliotheken Mitglieder 
des Vereins werden. Ohne Berückilchtigung der eigentlichen Mutter- 
fprache müffe der deutfche Unterricht, wie lieh thatfächlich mit Leichtig- 
keit nachweifen laffe, an den niederen und höheren Schulen in folchen 
Gegenden erfolglos bleiben. Ein gründliches Verftändnis des Nieder- 
deutfchen laffe fich aber nur durch Erforfchung der niederdeutfchen 
Mundarten gewinnen, in deren Dienft fich unfer Sprachverein geftellt 
hat. Mit Hülfe der Mundart des Schülers laffe fich leicht das Gefühl 
für die Erkenntnis des Lebens der Sprache nachhaltig wecken, und fo 
könne der gefammte Sprachunterricht durch verftändige Rückfichtnahrae 
auf die meift verachteten mundartlichen Eigenarten des Schülers belebt 
und vertieft werden. 

Die wiffenfchaftlichen Arbeiten im Verein haben nicht geruht. 
Das Jahrbuch fei rechtzeitig erfchienen. Vor kurzem fei der 4. Band 
der Drucke fertig geworden, den alle Mitglieder des Vereins unentgelt- 
lich erhalten. Der Verein verdanke das der Munificenz der germaniftifchen 
Section desVereins fürKunft undWiffenfehaft in Hamburg, der dieZahlung 
der Druckkoften auf fich genommen habe. Diefer Band werde ferner noch 
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jedem für das Jahr 1895 eintretenden neuen Mitgliede nachgeliefert werden. 
Er enthalte, herausgegeben von J. Bolte und W. Seelmann, niederdeutfche 
Schaufpiele älterer Zeit. 

Das Wörterbuch der Waldecker Mundart mache im Drucke Fort- 
fchritte. Verlangfamt werde die Drucklegung durch die Entfernung 
des Bearbeiters, welcher in Amerika eine Profeflur bekleide, vom Druck- 
orte. Die Sammlungen und Vorarbeiten für das Pommerfche Idiotikon 
unter der Leitung des Berichterftatters fchritten ftetig fort. Mit dem 
Drucke des fechsten Bandes der Denkmäler, der Ausgabe des nieder- 
rheinifchen Gedichtes aus der Karlsfage, Morant inde Galie, werde voraus- 
fichtlich bald begonnen werden können. 

Zum Schlufs wies Herr Profeffor ReifEerfcheid hin auf die reiche 
AusfteUung alter niederdeutfcher Handfchriften und Drucke aus benach- 
barten Bibliotheken, befonders aus Bielefeld, Münfter und Osnabrück. 
Es fei Abficht des Vorftandes, mit jeder Generalverfammlung eine der- 
artige AusfteUung zu verbinden, denn er betrachte es als eine dankens- 
werte Aufgabe, auf diefe Weife die litterarifchen Schätze der Gegenden, 
in denen die Generalverfammlungen ftattfinden, zur allgemeinen Kenntnis 
zu bringen und dadurch der Forfchung zu erfchliefsen. So glänzend 
wie 1894 in Köln werde das freilich nicht immer durchzuführen fein, 
denn nicht leicht habe eine andere Gegend ein fo entwickeltes Geiftes- 
leben in der Vergangenheit gehabt wie das Kölner Gebiet; man werde 
aber auch feiten eine fo aufserordentliche Liberalität finden, wie fie die 
Vorfteher des Archivs und der Bibliothek der Stadt Köln dem nieder- 
deutfchen Sprachverein bewiefen haben. 

Dank des freundlichen Entgegenkommens der Herren Dr. Dr. Bahl- 
maiin, Runge und Tümpel fei aber auch in Bielefeld, wie der Augen- 
fchein lehre, eine ftattliche AusfteUung weftfälifcher Handfchriften und 
Drucke zu Stande gekommen. Befonderer Aufmerkfamkeit wert feien 
die handfchriftlichen Wörterbücher aus dem Nachlafs verdienter weft- 
fälifcher Sprachforfcher, das münfterländifche Idiotikon von Koene und 
das osnabrückfche von Klöntrup, die den Theilnehmern ganz oder in 
umfangreichen Proben vorgelegt werden follten. 

Nach beendetem Jahresberichte nahm Herr Paftor Fr. Bachmann 
aus Zernin in Mecklenburg das Wort. Er knüpfte an die Worte des 
Vorredners über die Wichtigkeit der wiffenfchaftlichen Pflege und Er- 
forfchung der niederdeutfchen Mundarten an, um feine Mittheilungen 
einzuleiten, die er über die Förderung der niederdeutfchen Sprach- 
forfchung zu machen habe, welche wir den Ständen der beiden mecklen- 
burgifchen Grofsherzogthümer verdankten. Diefe hätten dem eifrigen 
und mit Erfolg gekrönten Sammler mecklenburgifcher Ueberlieferungen, 
Herrn Gymnafiallehrer R. Woffidlo in Waren die Summe von 7000 Thlr. 
bewilligt, um ihn in feiner Sammelthätigkeit zu unterftützen und die 
baldige Herausgabe des gefammelten Stoffes zu ermöglichen. Diefer 
werde fowohl fprachlich wie volkskundlich grofses Intereffe erregen. 

Hiernach erhielt Herr Dr. Fr. Runge - Osnabrück das Wort zu dem 
angekündigten Vortrage über Johannes Aegidius Klöntrup und fein weft- 
fälifches Wörterbuch. 

Wenn heutzutage der wiffenfchaftliche Forfcher ftets nur nach 
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dem Neueften greife, was die gelehrten Mitarbeiter ihm bieten, fo thäte 
er Unrecht, wenn er darüber die Arbeiten älterer Forfcher nicht beachte, 
befonders wenn diefe durch fleifsige Satnmelarbeit ein fo reiches Material 
zufammengebracht hätten, wie Johannes Aegidius Rofemann, genannt 
Klöntrup. 

Das Andenken diefes Mannes zu erneuern, habe er fchon 1890 
auf der Pfingftverfammlung in Osnabrück unternommen, und zu diefem 
Zwecke den Buchftaben A des Klöntrupfchen Wörterbuchs, verfehen 
mit einer Einleitung, den Theilnehmern der Verfainmlnng als Feftfchrift 
dargebracht. Veranlafst durch diefe, habe dann Jellinghaus, der fich 
gleichfalls fchon vor längerer Zeit mit Klöntrup bekannt gemacht habe, 
in unfenn Korrefpondenzblatt verfchiedenes Neue über Klöntrups 
Leben und Werke beigebracht. Inzwifchen fei es ihm, dem Redner, 
geglückt, manche neue Aufklärung über Klöntrups bisher vielfach im 
Dunkeln gebliebenen Lebenslauf zu gewinnen. 

Ziemlich (Icher fei, dafs feine Wiege nicht in Osnabrück geftanden 
habe, wo ihn Hartmann in feinem Schatzkäftlein weftfälilcher Dichtung 
zwifchen 1750 und 1760 geboren fein läfst. Ein Sammelband im Osna- 
brücker Eathsarchive enthalte ein am 1. März 1774 von den oberen 
Klaffen der Schule dargebrachtes Trauergedicht, in welchem die Schüler 
namhaft gemacht feien; an ihrer Spitze ftehe Johann Aegidius Klöntrup 
aus Glane. Im folgenden Jahre fchon finden wir ihn nach Ausweis 
eines anderen Gedichtes in Göttingen, wo er die Rechte ftudirte, aber 
die fchöne Litteratur nicht vemachläffigte und auch dem Hainbunde 
angehörte. Die üniverfität könne er längftens bis 1778 befucht haben. 
Die eigene Angabe in einer Vorrede vom Jahre 18*24, lautend: »wie ich 
vor 4*2 lahren von der Üniverfität kam«, fei entweder ein Irrthum des 
gealterten Mannes, oder jene Vorrede fei mehrere Jahre vor dem Drucke 
verfafst worden. Denn* fchon im Mai 1778 habe er in Osnabrück um 
Zulaffnng zur Advokatur nachgefucht und nach den Prüfungsakten auch 
im Jahre 1778 die Prüfung beftanden; der Osnabrücker Stiftskaleuder 
führe ihn im Jahrgange 1779 zum erften Male als Stiftsadvokaten auf und 
bemerke, dafs er im Jahre 1778 immatrikulirt worden fei. Eine kurze Zeit 
fei er als Hammerfteinfcher Sekretär in Gesmold gewefen, 1781 aber Ad- 
vokat in Melle. Hier fei es ihm kümmerlich ergangen. Die Akten nämlich 
berichteten von zweimaliger Pfändung, gefchehen auf Veranlaffung 
einer Göttinger Buchhandlung. Von 1782 — 1794 führe ihn der Stifts- 
kalender wieder als Advokaten in Osnabrück auf. Im letztgenannten 
Jahre fei er wohl als Sekretär nach Schlofs Bruche bei Melle über- 
gefiedelt, von wo er fich an einer Subfkription auf Broxtermanns Ge- 
dichte betheiligt habe. Von 1797 bis 1809 ift er nach genanntem 
Kalender wieder Advokat in Osnabrück, und zwar bis 1800 mit der 
Bezeichnung »jur.«, feit 1801 als »jur. utr. doctor«. 

Später lebte er in Quakenbrück. Im Staatsarchiv zu Osnabrück 
hat fich ein Quartblatt d. d. Quakenbrück. 6. Juni 1805, erhalten mit 
der Anzeige, dafs er ein Werk über die Hörigkeit, etwa 2 Alphabete 
(ä 25 Buchftaben) ftark, herausgeben wolle, wenn fich 300 Subfkribenten 
fänden. Erfchienen ift das Werk wohl nicht. In einem Briefe vom 
15. Juli biete er diefes Werk wie auch fein Wörterbuch der Hahnfchen 
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Hofbnchhandlang zum Verlage an. ln den letzten Jahren feines Lebens 
fei er heruntergekommen, auch dem Trünke ergeben gewesen. Täglich 
fei er nach Badbergen in die Apotheke gekommen ; auf einer Heimkehr 
Ton dort fei er ums Jahr 1830 verunglückt. — 

Seinen Charakter könnten wir wefentlich nur aus feinen Schriften 
erkennen. Aus perfönlicher Bekanntfchaft habe jedoch der unlängft 
verftorbene Direktor Breufing in Bremen über ihn berichtet, dafs er 
eine unftete Natur gewefen fei, die nur gearbeitet hätte, wenn die 
materielle Not dazii gezwungen habe. Gefammelt habe er jedoch mit 
Bienentleifs, auch habe er verftanden, fein Wiffen klar wiederzugeben, 
wie feine vortreffliche, noch heute von Juri ften hochgefchätzte Ausgabe 
der Osnabrücker Statuten und Gewohnheiten beweife. Von feinen Ge- 
dichten fänden fich zerftreuet einige gedruckt. Einen handfchriftlicheii 
Band derfelben bewahre die Eathsbibliothek zu Osnabrück, einen 
weiteren befitze nach einer Mittheilung im Korrefpondenzblatt Dr. 
H. Jellinghaus in Segeberg. In den Gedichten fänden fich viele An- 
fpielungen auf die Perfonen, mit denen er verkehrt habe; fie zeigen 
manchmal guten Humor, der aber auch in cynifche Derbheit ausarte, 
üebrigens feien fie fentimental und empfindfam, theilweife auch platt, 
fehr hoch fei ihr dichterifcher Werth nicht zu ftellen. 

Sieben gröfsere Schriften, wie angenommen werden könne, feien 
von ihm im Druck erfchienen. Sie alle beziehen fich auf Osnabrücker 
und befonders bäuerliche Verhältniffe. 

Das werthvollfte und bedeutendfte feiner Werke fei fein hand- 
fcbriftlich hinterlaffenes niederdeutfch-weftfälifches Wörterbuch, welches 
in Osnabrück in der Gymnafialbibliothek aufbewahrt werde. Es weife 
viele Nachträge fpäterer Jahre auf. Die Frage: welchen Dialekt des 
•Isnabrücker Landes, in welchem es fprachlich recht abweichende 
Gegenden giebt, fein Wörterbuch wiedergebe, bleibe zunächft offen. 
Einen äufseren Anhalt gebe der Lebenslauf des Verfaffers, der zwar 
vom Lande ftamme, aber früh fchon in die Stadt Osnabrück ge- 
kommen fei. 

Der erfte Gedanke zur Sammlung niederdeutfcher Wörter fei ihm 
bei der Ordnung des Gesmolder Archivs gekommen, zunächft habe er 
Wörter aus dem älteren ürkundenfchatze gefammelt. In fpäteren 
Jahren habe er in der Quakenbrüeker Gegend gelebt, doch komme 
diele für den wefentlichen Beftand des Wörterbuchs nicht in Betracht, 
indem er Abweichungen des dortigen Sprachgebrauches ausdrücklich 
anzuführen pflege. Alfo gebe er den Wortfchatz der Stadt Osnabrück 
und deren nächfter Umgebung. Ein Vergleich mit der heutigen Sprache 
beftätige diele Annahme. 

Das Wörterbuch weift Mängel auf, der bedeutendfte ift, dafs 
die Laute nicht nach ihrem Werthe bezeichnet find. Zur Zeit der Ab- 
täffung ftanden aber die mannigfachen Zeichen, welche heute üblich 
find, nicht zur Verfügung und alfo konnte er die Schwierigkeiten bei der 
Wiedergabe der verfchiedenen Vokale nicht überwinden. Er felber habe 
das gefühlt und weife darauf hin. Möglichft confequent habe er durch- 
geführt die Wörter fo zu fchreiben, wie er fie von den Leuten gehört 
habe. Stellenweis mache er Verfuche, der Etymologie nachzufpüren. 
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Doch die Lautgefetze habe er oft nicht beachtet, fo erfcheinen beifpiels- 
weife die Verba »bereihen« und »bereiten* beide als ein und dasfelbe 
Wort in der niederdeutfchen Form »beiden«. 

Aus gedruckten Quellen und Urkunden habe er manches Wort 
entnommen; diefe habe er wohl durch ein zugefetztes * bezeichnet, 
dabei aber leider unterlaffen, die Quelle zu nennen. 

Der Vortragende führte dann eine Reihe von Beifpielen vor, welche 
einen Beweis von der Sorgfalt und dem Fleifse Klöntrups und von dem 
Werthe der von ihm hinterlaffenen Wörterfammlung gaben. 

Nachdem der Vortragende geendet, erwähnte Herr Profeffor ReifEer- 
fcheid die Auszüge, welche Kofegarten aus dem Klöntrupfchen Werke 
für das von ihm begonnene, aber nicht vollendete niederdeutfche 
Wörterbuch gemacht habe. Er legte darauf die beiden Folianten, 
welche die Kofegartenfche Bearbeitung des Klöntrupfchen Wörterbuches 
handfchriftlich enthalten, vor. Sie gehören jetzt der Univerfitäts- 
bibliothek in Greifswald, deren Direktor Prof. Dr. Gilbert fie aufs Li- 
beralfte für Bielefeld zur Verfügung geftellt hatte. 

Eine nachfolgende Befprechung behandelte die Herausgabe der 
Handfchrift Klöntrups. Die Meinung der Anwefenden vereinigte fich 
in dem Wunfche, dafs nicht eine auszügliche Bearbeitung, fondern ein 
ungekürzter Abdruck gegeben werden möchte. 

Darauf wurde Herrn Dr. J. Schwering-Münfter das Wort ertheilt 
zu dem angekündigten Vortrage: üeber den Einflufs der niederländifchen 
Wanderbühne auf die Entwickelung des niederdeutfchen Dramas *). Er 
brachte etwa Folgendes: 

Die niederländifche Dichtung des 17. Jahrhunderts fei von grofsem 
Einfluffe auf die hochdeutfche Dichtung im felben Jahrhundert und im 
Anfänge des nachfolgenden gewefen. Sie galt für klsfllfch und fchön 
und ftand in dem Urtheile der Zeitgenoffen in ihrem Werthe nicht 
niedriger als die Shakefpearefche Dichtung. Die Kenntnis der nieder- 
ländifchen Dichtung fei durch herumziehende niederländifche Komö- 
dianten vermittelt worden, und diefe feien im Gegenfatz zu den Lehren 
der Litterarhiftoriker in höherem Grade vorbildlich gewefen als die 
Truppen der reifenden englifchen Komödianten. Die herumziehenden 
Niederländer feien ftets Rederijker, Mitglieder der »Kamera van Rhe- 
torica«, litterarifcher Vereine, gewefen, welche durch dramatifche Auf- 
führungen und poetifche öffentliche Wettkämpfe den lebendigen 
Wechf eiverkehr zwifchen Dichtern und Volk pflegten. Die Rederijker 
hätten viel Aehnliehkeit mit den deutfchen Meifterfingern gehabt, 
aber auf das ganze Volksleben einen weit gröfseren Einflufs auageübt 
und diefen fogar bis in die Gegenwart hinein bewahrt. Selbft Fürften, 
wie Johann von Brabant und Karl V., verfchmähten nicht, ihnen als 
Mitglieder beizutreten. 

Glänzende Fefte hätten fie gefeiert, die an Prunk und Glanz 
die mittelalterlichen Turniere der letzten Zeit weit überftrahlt. Jede 
Stadt habe ihre Kammer für Rhetorik gehabt, gröfsere Städte fogar 
deren mehrere. 

1) Vergl. Zur Gefchichte des niederländifchen und fpanifchen Dramas in Deutfuhland. 
Neue Forfehnngen von .1. Schwering. Münfter 1895. 
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Sie Itanden übrigens im Banne der Zeitfragen, fo politifcber wie 
relig^öfer; es gab folche mit katholifcben, kalyiniftifchen, baptiftifchen 
Intereffen und Tendenzen. 

Das Theater der Eederijker habe im 16. Jahrhundert Fühlung mit 
Deutfchland gehabt. Nach Weftfalen, nach Münfter kamen damals die 
Sendboten der Wiedertäufer, unter ihnen auch JanBokelfon, der Schneider 
und i'pätere Schankwirth aus Leyden, der dort in Leyden als Mitglied 
der Eederijker lieh mit Glück verfucht und Anfehen gewonnen hatte. 
Er hätte auch als »König von Zion« den Charakter als Eederijker 
nicht verleugnet, fo auch während der Belagerung Münfters im Jahre 1535, 
um dem hungernden Volke über die Leiden der Belagerung hinwegzu- 
helfen, die Parabel vom armen Lazarus und reichen Praffer im Dom 
zu Münfter nach niederländif ehern Vorbilde aufEühren laffen. Es fei 
keine Entftellung gefcbichtlicher Thatfachen, wenn Hamerling in 
feinem »König von Zion« diefen als wandernden Schaufpieler auf- 
treten laffe. 

Eeger noch wurden die Beziehungen zwifchen der niederländifeben 
und deutfehen Dramatik, als im letzten Viertel des fechszehnten Jahr- 
himderts während der Eeligionskämpfe die niederländifchen Proteftanten 
tief in das deutfehe Eeich hinein flüchteten, und in Hanau, Wefel, Emden, 
Lübeck, Stade, befonders aber in Hamburg, eigene Anfiedlungen bildeten. 

Namentlich aus Antwerpen feien die Flüchtlinge im Jahre 1567 
nach Hamburg geftrömt, und nochmals wieder, ohne inzwifchen ganz 
unterbrochen zu fein, fei der Strom der Flüchtlinge nach der zweiten 
Eroberung Antwerpens angefchwollen. Im Jahre 1608 feien 130 reich- 
begüterte Familien aus den Niederlanden in Hamburg anfäffig gewefen; 
ihr Eeichthum nicht nur. fondern auch ihre höhere geiftige Bildung 
fei Hamburg zu Gute gekommen, aber auch der Boden für holländi- 
fches Theater durch fie bereitet worden. Hier feien die erfteji nieder- 
ländifchen Eederijker, dilettantifche Komödianten, im Jahre 1590 er- 
l'chienen ; eine zweite Truppe fei 1594 in Ulm aufgetreten. Im Jahre 
1603 gab Georg Wittbin in Nördlingen und Bafel Vorftellungen ; 1611 
waren die Hofkomödianten des Prinzen von Oranien in Frankfurt a. M., 
1617 wieder Brüffeler in Hamburg. 

In der Mitte des 17. Jahrhunderts beginne mit der Gründung 
eines neuen Theaters in Amfterdam ein neuer Auffchwung der nieder- 
ländifchen dramatifchen Kunft. Ihr hervorragendfter Vertreter fei Jan 
Baptifta van Varenborg gewefen, der, anfeheinend ein Mann von Bil- 
dung, Verftändnis für die höheren Axrfgaben der Schaxifpielkunft gezeigt 
hätte. Sein Eepertoir bildeten die heften Stücke der niederländifchen 
Diehtkunft, die Dramen Hoofts, Brederoos und Vondels. Eine Poffe, 
welche er etwa 1680 verfafst hätte, habe fich fo grofser Beliebtheit 
erfreuet, dafs sie noch 1740 von holländifchen Schaufpielern in Ham- 
burg aufgeführt fei. 

Seine Wanderzüge durch Deutfchland habe er im Jahre 1654 be- 
gonnen. Er habe damals in Hamburg das Drama Calderons »la vida 
es sueno« unter dem Titel »het leven is maer droom« in holländifcher 
Sprache aufgeführt und habe damit dem niederdeut fchen Norden zuerft 
die Bekanntfchaft mit dem grofsen Spanier vermittelt. 



58 


lin Jahre 1662 finde inan den Wanderlufti(fen im Haaf^, 1665 dann 
in Altona, von wo er nach Skandinavien hinanfgewandert nnd dann in 
Stockholm in den Dienft der Königin Eleonore getreten fei. die eine 
eigene Bühne für feine niederländifche Truppe eingerichtet habe. Be- 
ftanden habe diefelbe nur bis zum Jahre 1069; im folgenden Jahre fei 
er wieder in ftotterdam gewefen. Im Jahre 1074 fpielte er fecbszehn 
Tage in Lübeck, darnach in Tönning und Priedrichftadt. Hier ver- 
liefsen ihn feine heften Schaufpieler und mit diefen verfchwindet fein 
Name. 

Wiederum in Altona finden wir niederländifche Mimen im Jahre 
1682 ; fie brachten dort im Gafthofe »zum König von Dänemark« den 
Don Roderigo de Cid mit grofsem Beifall zur Aufführung. 

Auf dies Unternehmen fei die Wandertruppe des Jacob van Evn- 
dorp gefolgt, der in Lübeck im Jahre 1694 längere Zeit Vorftellungen 
gegeben habe. Seine Truppe fei 1702 in Berlin, 1703 in Danzig, Lübeck 
und Kiel aufgetreten. Nach längerer Wirkfamkeit in Amfterdam finden 
wir ihn 1710 wieder in Hamburg. 1718 in Brüffel. Er ftarb 1723, feine 
Gefellfchaft blieb noch längere Zeit zu dem Unternehmen vereinigt. 
Eine fpätere Truppe fei von Antoni Spatfier geführt worden. Diefe 
habe 1731 in Frankfurt a. M., 1740 in Hamburg gefpielt. 

Die Aufführungen holländifcher Wandertruppen iii Deutfehland 
haben für die deutfche Dramatik befonders dadurch eine grofse Bedeu- 
tung gehabt, dafs durch fie nicht allein die Kenntnis niederläudifcher 
Dichtungen, fondern auch der hervorragendften Werke der fpanifchen 
Litteratur, fo der Werke von Lope de Vega, Calderon, Cervantes, unferm 
Volke übermittelt wurde. Direkt belebend aber wirkten fie unmittelbar 
durch ihr Beifpiel auf die niederdeutfche Bühne ein ; ihrem Beifpiele 
ift es zuzufchreiben, dafs die dramatifche Produktivität nirgends nach 
dem dreifsigjährigen Kriege fo grofs war wie in Hamburg; felbft Johann 
Rift hat nach ihrem Vorbilde gedichtet. In ftofflicher Hinficht fei 
manches in Hamburg verfafste Stück dem niederländifchen Repertoire 
entnommen, befonders die Poffen feien auf niederländifche »Kluchten« 
aufgebaut. Auch die Art des Spielens bildete lieh nach niederländi- 
fchem Mufter. Diefem verdanke die alte deutfche Bühne, entgegen der 
Meinung Creizenachs, die nie fehlende Figur des »Pickelherings«. Diefer 
fei entftanden in den Faftnachtsfpiolen, in denen die lul'tige Perfon mit 
dem Attribute der Abtödtung und Entlägung aufzutreten pflege, den 
falzigen Tröfter im Katzenjammer und Hundeelend in den Händen 
tragend. Erft im letzten Viertel des 17. Jahrhunderts habe diefe luftige 
Perfon fich den Namen Arlechino, Harlequin oder Courtiiän beigelegt, 
weil diefe Namen gefälliger und einfchmeichelnder klangen. Diefen 
haben daun, nachdem 1740 noch die letzten Nachzügler der niederlän- 
difchen Wandertruppen in Hamburg aufgetreteii waren, erft Gottfehed, 
Leffing, Eckhof vertrieben, nach welchen die vom Hanswurft entwür- 
digte Bühne zu einer Stätte geläuterten Kunftgefchmackes wurde. 

Mit Freude und reger Theiluahme war die Verfammlung den mit 
warmem Pathos vorgetragenen Worten gefolgt. 

Mit lebhaftem Danke für die. beiden Vortragenden fchlofs der Vor- 
fitzende die Sitzung des erften Tages. 
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Am 5. Juni eröflfnete der Vorfitzende die Verfammhing in der 
Reffource zur feftgefetzten Zeit und gab Herrn Oberlehrer Dr. Tümpel 
aus Bielefeld das Wort zu dem angekündigten Vortrag: über d ie Biele- 
felder ürkundenfprache mit Ausblicken auf die niederdeütl'che Schrift- 
fprache. Diefer ist bereits im Jahrbuch XX ausführlich zum Abdruck 
gekommen, fo dal's an diefer Stelle einen Auszug zu geben überflüfl'ig 
lein würde. Doch mufs erwähnt werden, dafs das urkundliche Material, 
auf defl'en Studium die Angaben des Vortrages beruhten, den Anwe- 
l’enden zur Befichtigung vorlag, theils auch während des Vortrages 
herumgegeben wurde. 

An den Vortrag knüpfte sich eine lebhafte Diskuflion von Seiten 
der Herren ReifPerfcheid, Runge, Walther und des Vortragenden. Pro- 
feffor ReifPerfcheid wies auf das Material hin, welches zur Kenntnis 
des Verhältniffes zwifchen der niederdeutfchen Schriftfprache und den 
niederdeutfchen Dialekten aus den lateinifchen Grammatiken, Katechis- 
men, den Vokabularen für den lateinifchen Katechismus zu entnehmen 
fei. Die lateinifchen Schulgrammatiken gäben vielfach Auffchlufs über 
Lebensweise und Bildung der Zeit, in der fie entftanden. Sie bedienten 
fich meiftens der Mundarten der Schüler zur Erklärung des lateinifchen 
Sprach ftoffes. Dr. Runge liefs fich aus über die vom Vortragenden er- 
wähnte Form orknnne ftatt erkunde, Dr. Walther ähnlich über bäke, 
bieke ftatt altfächfifchem biki. 

Sodann hielt Herr Bibliothekar Dr. P. Bahlmann aus Münfter den 
Vortrag über Münfters niederdeutfehe Litteratur in alter und neuer Zeit ‘). 

Eingangs berührte er den Heliand und die Möglichkeit, ob Münfter 
ah Heimat des Heliand angefehen werden dürfe. Das inüffe unficher 
bleiben, ebenfo auch die Frage, ob der altfächfifche Beichtfpiegel dein 
Münfterlande zugerechnet werden dürfe. Unzweifelhaft fei dies aber 
der Fall mit der Freckenhorfter Heberolle aus dem 9. Jahrhundert. 

Mit diefer verfchwindet die altfächfifche Sprache auf immer. 

Erft nach mehr als 400 Jahren, während welcher Zeit hier im 
Norden nur das Lateinifche, fonft aber das Mittelhochdeutfche herr- 
fchen. tritt das Niederdeutfehe wieder als Litteraturfprache auf, aber 
umgemodelt und kaum kennbar verändert in die Mittelniederdeutfch 
genannte Sprache, die ihren Höhepunkt während der Glanzperiode der 
Hanfa. zwifchen 1:550 — 1500 erreicht. Vielleicht gehören dem Münfter- 
lande fchon die Predigten eines Minoriten auf alle Sonntage des Kirchen- 
jahres aus der Mitte des 14. Jahrhunderts an. 

Als ficher aber hier in Betracht gezogen werden darf die um 14:50 
niedergefchriebene Chronik der Bifchöfe von Münfter von 772 
— 1424, eine Ueberfetzung aus dem Lateinifchen. Einer niederländifchen 
Vorlage folgt der Spiegel der Laien, welchen der münfterifche 
BVaterherr Gerhard Buck von Buederick 1444 gefchrieben und über den 
Prof. ReifPerfcheid im 6. Bande der Zeitfehrirt für deutfehe Philologie 
eingehend gehandelt hat. Grofses Intereffe erregt die fog. Münfte- 
rifche Grammatik vom Jahre 1451, gedruckt um 1480, und fo 

1) Ausführlich wiedergegeben ift diefer Vortrag als Vorrede zu des V^ortragendeu 
Werk: Münfterifche Lieder und Sprichwörter in plattdentfcher Sprache. Münfter 1890. 
Das vorliegende Referat gioht einen Auszug. 
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einer der älteften niederdeutfchen Drucke. Diefe Grammatik verwendet 
wohl als erste die deutfche Sprache in freier Weife, um ein Sachver- 
l'tändnis der lateinifchen Grammatik zu vermitteln. 

Grofse Verbreitung ward dem Chriften fpiegel oder erften 
deutfchen Katechismus des aus Müufter gebürtigen Dietrich Kölde, 
der handfehriftlich bereits 1470 erfchienen war und noch bei Lebzeiten 
des Verfaffers mehr als 20 Auflagen erlebte. Diefer war zweifellos in 
weftfälifeher Mundart abgefafst, aber fich der Sprache der Gegend und 
des Druckortes anpaffend, erfcheint das rein Weftfälifche kaum in einem 
der Drucke wieder; die mundartlichen Verfehiedenheiten gingen in 
der hohem Einheit des Mittelniederdeutfchen auf. 

Ob mit Franz Pet. Diedr. Köhue die Entftehung des Eulenfpiegels 
nach Münfter zu fetzen, fei wohl fraglich. 

Schlicht und einfach fchrieb zur gleichen Zeit mit Kölde der mün- 
fterifche Aldermann Arnd Bevergern das, was er bis zum Jahre 
1466 über die Gefchicke feiner Heimat gefehen und gehört, in 
deren Sprache nieder. Bald darauf entftanden, vielleicht im Klofter 
Marieufeld bei Harfewinkel, eine von 1424 — 14H1 reichende 
Chronik und eine üeberfetzung der Werdener Vita S. Ludgeri, 
deren Sprache aber nicht rein münfterifch ift, fondern nur auf das 
!Münl'terland hinweift. 

Ungemein fruchtbar an Werken in münfterifch ■ niederländifcher 
Sprache war der Rektor des Fraterhaufes in Münfter Johannes Veghe, 
der am 21. September 1504 als Vorfteher des Münfterifchen Schwester- 
haufes Nielinck geftorben ift. Doch waren feine Werke bis vor 12 Jahren 
unbekannt. Ausser den von Joftes herausgegebenen Predigten werden 
ihm zugefchrieben die Traktate: die geiftliche Jagd, der Marieu- 
troft, der Weingarten der Seele und das geiftliche Blu- 
me n b e t t. 

Von Veghe noch rühren zwei Lieder her in den von Hölfcher 
herausgegebenen geiftlichen Liedern und Sprüchen des Mün- 
fterlaiides. Mehrere andere Lieder rühren ficherlich von andern 
münfterifchen Fraterherren her, die fich durch die Handhabung der 
Landesfprache in ihren Büchern, Predigten und Dichtungen die Gunft 
des Volkes gewannen, welches den lateinifchen Erzeugniffen der Huma- 
niften verftändnislos gegenüberftand. 

Von diefen berühren die münfterifch -niederdeutfche Litteratur 
nur zwei, beide von Lehrern der münfterifchen Domfchule 1513 ver- 
fafst. Das eine find die Monofticha des Antonius Tunicius, 
die ältefte Sammlung niederdeutfcher Sprichwörter; das andere die 
pappa puerorum des Johannes Murmellius, ein lateinifches 
Uebungsbuch mit gegenüberftehender niederdeutfcher üeberfetzung. Sie 
enthalten aber zahlreiche Beimengungen kölnifcher und niederländifcher 
Herkunft. Sprachlich rein dagegen ift das ziemlich gleichzeitig abge- 
fafste Leben Ottos von der Hoya, deffen Sprache vor allen andern 
Chroniken den lokalen Charakter wiedergiebt. 

Bald nach diefer Zeit beginnen in Münfter die Wiedertäufer- 
unruhen, die in der Litteratur einen reichen Niederfchlag an nieder- 
deutfchen Werken hinterlaffen haben. Alle diefe aber zeigen, und 
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manche fehr ftark, holländifchen Einflufs, obgleich der geiftige Urheber 
der meiften diefer, Bernhard Rothmann, kein Holländer war. 

Von niederdentfchen Schriften aus der Wiedertänferzeit wurden eine 
Reihe im Vortrage aufgeführt. Die erwähnte Vorrede nennt folgende ; 

Jo f. Holtmanns im Ahaufer Dialekt niedergefchriebene Erklä- 
rung der Hauptwahrheiten des Chriftenthums. 

Des Rathsherrn Joh. Lanzermann niederdeutfche Ueber- 
fetzung von Rothmanns »epitome Confessionis Fidei». 

Die körte Anwifunge der mifsbruch der Römifcher 
kerken der evangelifchen Geiftlichen der münfterifchen Pfarrkirchen, 
zur Zeit noch verfchollen. 

Der Religionsvergleich vom 14. Februar 1533. 

Tue htordeninge der Stadt Münfter. 

Bekenntniffe von den Sakramenten der Taufe und des 
Abendmahls. 

Des Brixius tom Norde niederdeutfche Ueberfetzung der Schrift 
Martin Butzers über das Strafsburger Gefpräch mit Melchior Hoffmann. 

B.Rothmann, Eine Reftitution, ferner von derVerborgen- 
heit der Schrift, und der Bericht von der Rache. 

Des Schreinerineifters Heinrich Grasbecks Schilderung des 
münfterifchen Aufruhrs. 

Chronik des Schwefterhaufes Niefink. 

Münfterifche Chronik über die Jahre 1497 — 1557. 

Nicht zu der Litteratur der Wiedertäuferunruhen gehört ein 
Gebetbuch, in zweiter Auflage 1545 erfchienen. 

Vor 1553, aber nach 1535 ift entftanden Ordnung unnd pol- 
licey der Stadt Münfter. 

Unbekannter Herkunft ift die 1583 gedruckte und heimlich in 
Münfter vertheilte, »allen Godtfaligen und frommen Ledtmaten, Ver- 
wandten und Ingefetenen des löfliken Stiftes Münfter« gewidmete 
Münfterifche Inquisitio. 

Mit Ausnahme der lateinifchen Grammatik des Simon Vere- 
päus und eines Osnabrücker Rechenbüchleins tragen alle fpä- 
teren niederdentfchen Drucke Münfters ausfchliefslich dem religiöfen 
Bedürfnis des Volkes Rechnung, wie folgende Aufzählung zeigt. 

Es erfchienen 

1591. Die Evangelien und Epifteln des Dechanten Mi- 
chael Rupertus. 

1592. Eine Münfterifche Agende. 

1593. Das Altväterbuch des Kanonikus A. von Detten. 

1596 und 1607. Des Rmpertus Katechismus und Gebet- 
büchlein. 

1597. Dettens Katechismus. 

1597 und 1608. Die Poftille des Rupertus. 

1600 und 1604. Ein Beichtbüchlein. 

1600 und 1627. Der Kleinfte Katechismus von Canifius. 

1626. Das Buch Ecclesiastici nach Luthers Ueberfetzung. 

1628 und 1668 und 1690. Sammlung der Evangelien und 
Epifteln. 


Digitized by Google 



62 


Den AbrcblufH der mittelalterlich • niederdeutfchen Litteratur 
Müiifters bietet mit dem Jahre 1629 ein Gel'angbueh. Es giebt dies 
nur Ueberfetzungen aus dem Hochdeutfchen, ift aber beachtenswerth als 
das einzige münfterifche und das ältefte katholifche Gefangbuch in 
niederdeutfcher Sprache. 

Jedoch giebt keine diefer Schriften getreu die Mundart ihres Ent- 
ftehungsortes wieder; alle bieten uns eine S c h r i f t fprache, welche zwar 
der lokalen Färbung nicht ganz entbehrt, jedoch von dem Volksdialekte 
bedeutend abweicht. Die Sprache der Hanfa, die mannigfachen mer- 
kantilen und wiffenfchaftlichen Beziehungen zwifchen Münfter und 
Holland machten — und vielleicht auch die feinere Umgangsfprache 
— ihren Einllufs geltend. Selbft in den Schulen wurde kaum der jedes- 
malige Dialekt des Ortes geichrieben und nach Erfindung der Buch- 
druckerkunl't fuchten die Schriftfteller das grob Mundartliche fchon mit 
Rücklicht auf die leichtere Verbreitung ihrer Erzeugnifl'e zu ver- 
meiden. — 

Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts giebt kaum noch ein gedrucktes 
Buch mehr Zeugnis von der Pflege der heimifchen Sprache im Münfter- 
lande; aufser lateinifchen lieferten die Drucker nur noch hochdeutfche 
Werke. Selbft von den anderswo und auch in Weftfalen üblichen 
niederdeutfchen Hochzeitsgedichten ift aus dem Münfterlande nicht ein 
einziges zu Gefleht gekommen. 

Aus der ganzen Periode von 1680 bis zum erften Viertel unferes 
Jahrhunderts hat an niederdeutfch Gedrucktem nur Vorgelegen: ein 1684 
allgefertigtes Spottgedicht aus Stromberg und plattdeutfche 
Stellen und Lieder in einem münfterifchen Jefuitenfchaufpiele 
vom Jahre 1697. 

Als Umgangsfprache hat das Niederdeutfche lieh in Münfter noch 
lange gehalten, erft nach den grofsen politifchen Umwälzungen der 
Jahre 1802 — 1815 kam die heimifche Mundart immer mehr in Abgang. 

Erft als die niederdeutfche Sprache zum verachteten Volksdialekt 
herabgedrückt war, erfcheint das Plattdeutfche wieder in der Dialekt- 
litteraimr. 

Mit Ende des erften Viertels des Jahrhunderts fang der Marionetten- 
theaterdirektor Barfufs feine eigenen Reime, zehn Jahre fpäter entfalteten 
die Bänkelfänger Theodor Flor und Köfters ihre Thätigkeit. Ihre 
Lieder wurden als Einblattdrucke dem Publikum angeboten, auch begierig 
gekauft, aufbewahrt aber feiten. Die meiften fielen der Vernichtung 
anheim, die vorhandenen gehören zu den gröfsten litterarifchen 
Seltenheiten. 

In den letzten fünf Deeennien jedoch hat auch im Münfterlande 
da.s Niederdeutfche fich einigeniiafsen wieder litterarifehe Geltung zu 
verfchaffen gewufst und zumeift durch Verfificirungen bekannter oder 
neu erdachter Anekdoten und fcherzhafte Erzählungen aus dem Volks- 
leben fich Freunde erworben. 

Nach einigen vereinzelt zum Abdruck gebrachten Gedichten liefs 
zuerft 1845 der Kaufmann Ludwig Terfloth in Greven eine Lokales 
und Provinzielles betitelte Gedichtfammlung erfcheinen, welche 1878 
nahezu den fünffachen Umfang angenommen hatte. Der als Dichter 
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viel gefeierte Ferdinand Zumbroock ans Münfter veröffentlichte 1847 
das erfte Bändchen feiner poetifcheii Verfuche, welche, obgleich 
ihnen allmählich vier Bändchen gefolgt waren, 1883 die zehnte Auflage 
erlebten. 

Die erften, fehr gelungenen Profaerzählungen Ollmanns Jans 
in Je Friürade uu Ollmanns Jans up de Reife sind von dem 
Affeffor Ferdinand Wefthoff verfafst, der fie 1861 und 1863 unter 
dem Pfeudouym G. Ungt heransgab. Schnurrige Gefchiehten in 
plattdeutfchen Gedichten bot 1865 der Buchbinder und Photo- 
graph A. Rieke in Rheine feinen Landsleuten, denen im nächften 
Jahre ein Anonymus (üfse Gerratz) ein Bändchen Militärhumoreskeu 
N Tornöfter vull Spafs vorlegte. 

Zum erften Mal 1874 erfchien das ausgezeichnete und weit über 
Weftfalen hinaus verbreitete Werk Frans Essink fin Liäwen un 
Driewen äs aolt Mönftersk Eind. Er rührt mit Ausnahme eines 
einzigen Kapitels von Profeffor Landois und Oberlehrer Giefe her, 
trug jedoch urfprünglich nur Giefes Namen. Als aber 1878 die dritte 
Auflage gegen Landois' Wunfch in die von Klaus Groth empfohlene 
»Allgemeine Niederdentfche Schriftfprache« umgearbeitet wurde, machte 
Landois fein Eigenthumsrecht an die von ihm verfafsten Kapitel geltend 
und liefs feitdem diefe im frühem Gewände nebft einigen neuen Kapiteln 
— ebenfo wie 1881 den 2. und 1892 den 3. Band — unter feinem 
Namen, bezw. dem Pfeudonym H. de Ifelmott (Landois = l’äne doit 
= der Efel mufs) erfcheinen. 

Auch Krissbetten un Kassbetten 1884, und Sappholt aus 
IVeftfalens Dichterhain 1885 entflammen gröfstentheils der Feder 
Landois’ ; nur einige der plattdeutfchen Gedichte haben die Münfteraner 
Kraus und Marcus beigetragen. 

Landois erwarb fich ein hervorragendes Verdienft um die Pflege 
der niederdeutfchen Sprache noch durch die Anregung der jährlich in 
Münfter von der Abendgefellfchaft des zoologifchen Gartens veranftalteten 
Faftnachtsfpiele, die im unverfälfchten Platt auf geführt werden. An 
der Ausarbeitung betheiligte fich Landois nur bei dem erften diefer 
Spiele; fpäter lieferte er nur einigemal einen Theil der Lieder, welche 
in den letzten 10 Jahren der Kaufmann Eli Marcus dichtete. Die 
eigentlichen Autoren der Faftnachtsfpiele find: der Privatdocent 
Dr. Wefthoff, die Kaufleute Marcus und Pollack, der Vergolder Kraus, 
der Rechnungsrath Rade und der Eifenbahnfekretär Schmitz. Diefe 
Herren übernahmen auch die theatralifchen Aufführungen beim 
hift orifchen Gänfeessen der Jahre 1885 — 1893 und dichteten ver- 
eint mit Landois die Feftlieder. 

Gleich Landois liefs auch deffen früherer Mitarbeiter Giefe feine 
Feder nicht ruhen. Eine Ausgabe des Effink hat er nach der- 
jenigen von 1878 nicht mehr beforgt. Dagegen hat er folgendes ver- 
öffentlicht: 1881 Mönftersk Stillliäwen, 1883 Mönfterske 

Chronika und Mönftersk Platt, 1892 de f ürftbifchöf lick 
Mönfterske Haiiptmann Franz Miquel un fine Familje. 

Der jetzt in Nordamerika amtirende Pfarrer Heinrich Meifsner 
aus Münfter gab 1884 feine bereits 1861 — 1866 entftandenen Knabbeln 
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heraus ; von dem Buchhändler und -Drucker M. Fr. Knüppel in Biller- 
beck folgte 1890 Jannbernd von de Beerlage. 

Der Kreisgerichtsdirektor a. D. Weingärtner gab in feinen Er- 
zählungen aus Weftfalen einige Erinnerungen niederdeutfch »Ut 
Mönfters olle Tied«. 

Plattdeutfche Erzählungen bringt noch das Ludgerusblatt. 

Das bedeutendfte Ereignis in der münfterländifch-niederdeutfchen 
Litteratur bildet der jüngft erfchienene dreibändige Roman von 
F erdinand Krüger Hempelmanns Smiede. Der V erfaffer, der aus 
Beckum gebürtig, jetzt als Arzt in Linden a. B. lebt, hatte fich fchon 
irn Jahre 1882 in feinem Romane Bugge Wiäge als ausgezeichneter 
Erzähler bewährt, er hatte fich aber zur Anwendung der verall- 
gemeinerten plattdeutfchen Schriftfprache verleiten laffen und dafür 
nur Tadel geerntet. Die Verallgemeinerung war auf der einen Seite 
nicht genügend befunden worden, auf der anderen Seite diente fie den 
engem Sprachgenoffen zum Aerger. 

Krüger tritt mit feinen Dichtungen in berufener Weife der An- 
nahme entgegen, dafs das Plattdeutfche, die aus dem Volke felbst ge- 
borene Sprache, nur die humoriftifchen Seiten des Volkslebens, nicht 
aber auch die herben Farben der Wehmuth und Trauer wirkungsvoll 
wiederzugeben vermöge. 

Mit diefen beifällig auf genommenen Vortrage war die Reihe der 
angekündigten beendigt. 

Profeffor ReiSerfcheid fprach auch den Rednern des 2. Tages den 
herzlichen Dank der Verfammiung aus und übergab dann dem an- 
wefenden Vorftandsmitgliede Dr. Mielck den Vorfitz. 

Unter feinem Vorfitze fchritt darauf die Verfammiung zur ftatuten- 
inäfsigen Emeuemng des Vorftandes. 

Die Reihe des Ausfcheidens war an dem Vorfitzenden Herrn 
Prof. A. Reififerfcheid. Auf Vorfchlag aus der Mitte der Verfammelten 
ward derfelbe einftimmig wieder in den Vorftand abgeordnet. 

Hiernach blieben die meiften Theilnehmer noch zu einer längeren 
anregenden Unterhaltung zufammen, zu der die ausliegenden Fand- 
fchriften und feltenen Druckwerke den Anlafs boten. Eine intereffante 
Mittheilung reihte fich an die andere, bis endlich die vorgerückte Zeit 
zum Aufbruch mahnte. Zum Schluffe meldeten mehrere Theilnehmer 
der Verfammiung ihren Eintritt in den niederdeutfchen Sprachverein an. 

W. H. M. 


Notizen und Anzeigen. 

Beiträge, welche fürs .Tahrbuch beflimmt ßnd, belieben die Verfarfer an das Mit- 
glied des Redactions- AusfchulTes, Herrn Ur. W. Seelmann, Berlin SW., Hagelsberger- 
ftrafse 10, einzufchicken. 

Zuiendungen fürs Korrefpondenzblatt bitten wir an Dr. C. Walther, Hamburg, 
Krayenkanip 9, zu richten. 

Bemerkungen und Klagen, welche ßch auf Verfand und Empfang des Eorrefpon- 
denzblattes beziehen, bittet der Vorftand direkt der Expedition, ,Buchdruckerei 
Friedrich Culemann in Hannover, Ofterftrafse 64“ zu übermachen. 

Für den Inhalt verantwortlich: Pr. C. Walther in Hamburg. 

Druck von Friedrich Culemann in Hannover. 
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Korrefpondenzblatt 

des Vereins 

für niederdeutfche Sprachforfchung. 


Mitteilungen aus dem Mitgliederkreife. 

1. Findlinge. 

1) Im Jahre 1642 erfchien im Verlage von Johann Hallervord in 
Eoftock eine kleine Schrift 

Musomachia, id est Bellum Musicale. Ante quinque lustra belli- 
geratum in gratiam Er. Sar., nunc denuo institutum a primo eins auc- 
tore Petro Laurembergio, professore Academico. 78 S. kl. 8'®. 

Nach der Angabe des Titels fällt die Entftehung der an das be- 
kannte Bellum Grammaticale *) fich anlehneiiden Schrift in das Jahr 1617, 
alfo in die Zeit, wo der Verfaffer, der ältere Bruder des Satirikers 
Johann Lauremberg, als Profeffor der Mathematik und Phyfik am Grym- 
nafium zu Hamburg wirkte. In Hamburg hat alfo jedenfalls die erfte 
Vorführung ftattgefunden und dort dürfte vielleicht auch der nur mit 
den Anfangsbuchftaben angedeutete Er. Sar., dem zu Ehren fie ge- 
fchrieben ift, zu ermitteln fein. Aller Wahrfcheinlichkeit nach ift er 
ein Hamburger Cantor, der S. 64 ff. in humorvoller Weife als Anführer 
der Schaaren des Orpheus gefeiert wird-). 

Die Idee des Bellum Musicale ift folgende : Apollo, der König des 
Mufenreiches, ift geftorben und hat eine Beftimmung über die Thron- 
folge hinter laffen, die in ihrer orakelhaften Faffung jedem der beiden 
Söhne Bifton und Orpheus geftattet, fie zu feinen Gunften auszulegen. 
Eine gütliche Einigung ift nicht möglich und es kommt zum Kriege. 
Um Orpheus, den Vertreter der Musica harmonica, fchaart fich alles, 
was die Mufik in höherem Sinne, als Kunft an fich um der Kunft 
willen, pflegt und ihr dient; Bifton, der Vertreter der Musica plana oder 
Simplex, führt in feinem Heere aufser den Vertretern kunftlofer Natur- 
inufik, wie Trommlern, Pfeifern, Dudelfackbläfem, auch die ganze Menge 
derer auf den Kampfplatz, die die Mufik zum Handwerk erniedrigen 


') Bei diefer Gelegenheit kommt endlich der lange gefuchte Verfaffer des Bellum 
Grammaticale, das noch Goedeke Grundrifs II, S. 94 dem .Johannes Spangenherg zu- 
schreibt, der aber nur der Leipziger Ausgabe von 1541 ein Hexaftichon zur Empfehlung 
auf den Weg mitgegeben hat, zu Tage. Lauremberg nennt auf S. 2 als folchen ganz 
bestimmt And. Salernitanus, patricius Cremonensis, den übrigens auch.Ioecher 
unter dem Kamen Andreas Guarna Salernitanus aus Cremona als Verfaffer des ß. G. 
auffnhrt. *) Erasmus Sartorius, Cantor am .Tohanneum; f. Lexikon der Hamburecr 
Schriftsteller Bd. 6 S. 450. C. W. 
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und die göttliche Kunft zur dienenden Magd roher Lul'tbarkeit, Wollult 
und Völlerei her ab würdigen. Die beiderleitigen Heerhaufen find in 
Legionen und Kohorten gegliedert, die einzeln vorgeführt werden. Die 
vierte Kohorte Biftons fetzt fleh zufammen aus einer von allen Welt- 
gegenden her zufammengeftrömten Schaar von — Ausrufern, aus den 
drei Seeftadten allein an dreitaufend. Die Hamburger bilden eine ganze 
Kompagnie für lieh und laffen ihren melodifchen Ruf erfchallen. Zuerft 
tritt der Nachwächter auf: 

Myn Heren lathen yuw fagen. 

De Klocke hefft Teyn gefchlagen. 

Sehet tho yuw Füer vnnd Licht, 

Dat yuwem Naber neen Schade fchieht. 

Ihm folgt der öffentliche Auktionator: 

Koeplüde vinb Geldt, Nader nicht, Nader nicht, dre Marek 
twee Schilling: Föret dat wol medt! 
diefem der servus subbasilicanus (Diener der Börfenhalle ?) : 

Höret tho gy guden Börger, 
hyr ys ein Bade, de wil reifen, etc. 
und dann kommt die ganze Schaar der Verkäufer: 

Halet witt Sandt, witt Sandt, witt Sandt! 

Scheer fchliep, Scheer fchliep! 

Haie Musselen by dem olden Krahn! 

Brille, Brille, Brille, vor de quade Gefichte! 

Kraut für die Rotten vnnd die Maufel 
Heye buncken Knaken ! 

Schorfteinfeger! 

Will gy Weitenmehl, Bock weiten Mehl? 

Will gy Pinckftemackel, Peterlllgen, Rege Sippein, 

Salath, Radyfs, Cuncumers, Andiven, Arfchocken? 

Will gy Arfften, Bohnen? 

Swefelfticken, negen Bundt vörn Dreylinck! 

Haie Krabbe, Krabbe, Krabbe! Krevet, Krevet! 

Halet Kaffebern gothkoep, halet Kaffebem gothkoep! 
fodafs wir hier wohl das erfte Auftreten des »Hambörger Uthroops« 
in der Litteratur vor uns haben. 

Als fünfte Kohorte rückt nun die Rotte der vollen Brüder heran 
und auch diefe geben uns eine Probe ihrer mufikalifchen Leiftungen 
zum Beften; 

Günftiger Herr vnd Freund, halt mirs vor übel nicht, 
Diefs Gläfslein Ich dir bringen thue, fo viel darinnen ift, 
Runda, runda, runda, runda dinella etc. 

Och Naber ick wünfeh jock en gojen Dach, 

Rösken an yuw Hödekin, 

Ick bring juw dyth fo ydt wefen mach, 

Rösken roth, 

Rösken roth an juwen Hodt, 

Were ydt uth, ydt were wol godt. 
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Ich fuhr mich über Bhein : , : 
auff einem Lilien-Blade, 

dat wahr myn Schepe : , : Schepe : , ; Schepekin. 

Ich fuhr mich einmahl zu Brunfchwig aus, 
da dürftet mich alfo fehre, we he he, 

Die Weinlein die wir gieffen, die fol man trincken. 

Die Brünlein die da flieffen, die feilen fchwincken; 

Vnnd wer ein ftetten Buhlen hat, den fol er wincken. 

Der fich dann entfpinnende Kampf bleibt unentfchieden, und ift ja 
wohl heute noch nicht zum völligen Austrag gekommen. 

♦ * 

' ♦ 

2) Die Roftocker Univerfitäts-Bibliothek bewahrt unter ihren Manu- 
fkripten eine dem Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg am Neujahrs- 
tage 1554 gewidmete 

Vnderrichtinge vam warhafftigen vnd valfchen Gebede. Mith vth- 
legginge des V. Pfalmi wedder de valfche Lerer vnd Tyrannen 
von Joachim Schröder, dem zweiten evangelifchen Pfarrherrn zu 
St. Petri in Roftock ^). Das kalligraphifch gefchriebene Exemplar (8 un- 
gezählte, 69 gezählte Blätter in 4“*) enthält zwei zufammengeklebte 
Blätter, das Titelblatt und Bl. 66, die auf ihren Innenfeiten mit nieder-. _ 
deutfchen, offenbar auch von Schröder berftammenden Verfen befchrieben' 
find. Auf der fo verdeckten Rückfeite des Titels fteht eine Umfchrei- 
bung des «Media vita in morte sumus« : 

Mydden yni leuend fynt wy gantz 
Dorch Sund geuört thom Doden Dantz, 

Wen föke wj’ vor eynen Hulper fchon. 

Denn dy O HERR: Du kauft ydt don. 

Der Sunden du thornft thomale feer, 

Du Hillger Godt vnd ftarcker Herr, 

0 Hilliger barmhertiger Heyland fyii, 

Gyff vns nicht ewich thor Dodes pyn. 

Das andere, weit längere Gedicht in Blatt 66 hat bisher den Ent- 
•zifferungsverfuchen noch widerftanden. 

Roftock. Ad. Hof m ei ft er. 


2. Zu etepetete (hfin un perdün) (XI, 84; XII, 43. 57. 83). 

In der Volksausgabe Fritz Reuters Bd. 5, 310 heifst es von 
Anton Groterjahn : 

»Aewer in Antonen was jo wol de Böf’ 
mit Hütt un Mütt un Hüii [fo gedruckt] 
un Perdün ’rinner fohrt«. 

Ich brauche kein Wort darüber zu verlieren, dafs die dazu gege- 
bene Gloffe »etwa mit Haut und Haar, mit Sack und Pack«, 

’) lieber ihn Wiechmann, Meklenburgs altniederf. Literatur II, 8. 17. Beiträge 
zur Gefchichte der Stadt Roftock. Bd. 1, H. S. 6d. 
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ullenfalls den Werth einer Note >in modnm Minellii« beanfpruchen darf, 
aber Ton einer wirklichen Erklärung des durchaus nicht fo ohne weiteres 
verftändlichen Ausdrucks meilenfern bleibt. In »Hütt un Mütt« wird 
man leicht die Bezeichnung yollftändiger Bekleidung erblicken, mit 
Hüten und Mützen. 

Es ift vom Teufel und allen feinen böfen Geiftem, nach volks- 
tümlich mjrthologifcher Anfchauung von der Begleitung des wilden 
Jägers die Bede, und hält man dies feft, fo ergiebt fich auch die 
Erklärung für Hün; es find die klaffenden Hunde Jtö? xiW«, der 
heulende Sturm, in dem der wilde Jäger, Wodan urfprünglich, ein- 
herfährt, den unfer Volk fich längft zum Teufel hatte degradiren laffen. i 

Was wäre denn aber »un Perdün«? Da mufs ich nun bitten. I 
nachzufehen, was in Jhg. XII über das fchwierige Wort ete-pet-ete 
von Sprenger, Latendorf und mir (S. 57) zur Abweifung der zuerft 
vorgebrachten Meinung, es ftecke das franzöfifche peut-etre darin, 
vorgetragen ward. In der That erblicke ich auch in Perdün nichts 
anderes als die Iteration mit der Entftellung pet (bet) für mit. Es 
wäre alfo genauer aufzufaffen als 

mit hünn’ un pethunn’ 

d. i. mit Hunden und (nochmal) mit Hunden, f. v. a. mit allen feinen 
Hunden. Sobald man das allmählich nnverftändlich gewordene »pet- 
hünn« (vgl. um un dumm für um und um) als »pet-tünn« zn 
hören meinte, ergab fich auch für die mecklenburgifche Zunge der Um- 
fchlag des tt zu rd oder rr, und bekannt ift, dafs Beut er lange Zeit 
in feiner Orthographie das rr für d, dd, t, tt bevorzugt hat. Für »bet, 
pet« wäre auch »pot, putt« möglich gewefen. 

Ich würde gewifs nichts dawider haben, fände Jemand, dafs auch 
fchon in 

Hütt un Mütt 

urfprünglich an Wodans graublauen Wolkenhut und an fein Ge- 
folge, das Muotesheer (f. Mythol. 2. Ausg. 883. 1199), müffe gedacht 
worden fein. Nur heute, glaube ich, denkt man dabei allgemein an 
Hüte und Mützen. Wer mich eines Beffern belehrt, dem werde ich 
dankbar fein. 

Weimar. Franz Sandvofs. 

3. »Rnge’s Hüs«, nicht »dat rüge Hüs« (f. XVIII, 29). 

Nach dem eingehenden Lebensbilde Johann Hinrich Wichems, das 
Th. Schäfer in der Bealencykl. f. prot. Theol. u. Kirche, 2. A. XVII, 

S. 40 — 54 giebt, heifst es S. 44/45 von der Begründung des Bettungs- 
haufes zu Horn: »aber bis es zum erften Hüttlein kam, ging es noch 
durch Höhen und Tiefen der Hoffnung und des Fehlfchlagens hindurch, 
bis endlich . . der Syndikus Karl Sieveking . . . ein freigewordenes 
Häuslein nebft Grundftück zu dem Zweck darbot: Buge’s Haus in 
Horn (Kirchgemeinde Ham) fo genannt nach dem plattdeutfchen 
Namen feines früheren Bewohners, deffen Uebertragung 
ins Hochdeutfche die [fprachlich falfche] Bezeichnung Eauhe’s 
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Hans (=Itauhea Haus) ergab, fpäterhin taufendfach dahin mifs- 
verftanden, als ob der Name etwas mit einer »rauhen« Behandlung 

der in ihm zu erziehenden mifsratenen Kinder zu thun habe am 

31. Oktober 1833 zog Wiehern mit Mutter und Schwefter in das Rauhe 
Haus ein; am 8. November wurden die erften drei Knaben aufgenommen.« 
Inhaltlich gleichlautend in Schäfers Leitfaden d. inn. Miffion 1887, 
S. 53. Sonach bleibt die volksetymologifche Umdeutung aus Ruge’s Hüs 
trotz Sprengers Zweifel beftehen. Bei John Brinckman liegt offenbar 
der Uebertragung des Hamburger Namens auf das Rettungshaus zu 
Gehlsdorf (offiziell [Mi-] Cheelsdorf) bei Roftock nur eine poetifche Lizenz ' 
zu Grunde; diefe Anftalt, welche einer Anregung Wichems ihre Ent- 
ftehung verdankte, hat fchwerlich jemals im Volksmunde den von 
Brinkman gebrauchten Beinamen geführt ; derfelbe wäre mir fonft 
nicht entgangen, umfoweniger als mein Vater lange Jahre Schriftführer 
des Hauptvereins f. i. M. in Roftock war, unter deffen Leitung das 
Bettungshaus fteht, und vielfache freundliche Beziehungen unfer Haus 
mit der fegensreich wirkenden Anftalt verbanden. 

Zernin bei Warnow. Friedrich Bachmann. 


4. heck (f. XVIII, 9). 

Den Heben von Sprenger beigebrachten Beifpielen kann ich zwei 
weitere hinzufügen. 

Im Korrefpondenzblatt, Heft XV, Nr. 5, p. 70 findet fich unter XXI: 
»Wenn fich mir da ein bahn auf’s heck fetzt«, 
und der Autor des Artikels — H. Babucke-Königsberg — bemerkt dazu : 
Thür im Hofe. Kein Provinzialismus. Das Wort ift in ganz Nieder- 
dentfchland verbreitet und ko mm t in Oftpreufsen wenig vor. 

Jellinghaus-Segeberg führt das Wort im Jahrbuch XIV, pag. 58, 
an und überfetzt es mit Feldthor. Hier im Mecklenburgifchen bedeutet 
»heck« ähnlich das Thor in irgend einer Einfriedigung, z. B. einer 
Hürde, einer Hecke u. f. w. 

Weiter finde ich das Wort bei Brinckmann »Kafpar Ohm un ick«, 
pag. 251 der 5. Auflage. Dort heifst es: 

»Un ick würd fülben fo bös up den enen fwinegel mit den roden 
kragen un de beiden kiiöp up fien heck« u. f. w. und ift hier in der 
Anmerkung heck mit »Hintertheil des Schiffes« erklärt. 

Wir haben es alfo hier, wie in den von Sprenger beigebrachten 
Beifpielen, mit zwei zwar gleichlautenden Wörtern von grundverfchiedener 
Bedeutung zu thun. 

Die Nummern 5 und 6 der Sprenger' fchen Beifpiele geben, wenn 
hier »heck« in feiner nautifchen Bedeutung genommen wird, einen 
durchaus befriedigenden Sinn und eine Redewendung, die auch der 
hochdeutfehen Vulgärfprache durchaus geläufig ift, während in den Bei- 
fpielen 4 und 7 »heck« als Thür aufgefafst werden mufs. Wer bei der 

-) Aach die Redensart „Tran na Tromföe bringen“ (XVIII, 10) halte ich für eine 
fehr gelungene, bewufst freie Bildung Brinckmans, nicht für eine dem Munde der 
Seemannsbevölkerung entnommene Redensart. 
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Thür il’t, ift nicht fern, ift bei der Hand, und wer aus der Thür ift, 
ift der unmittelbarften Giefahr entronnen. 

Ob eine diefer Deutungen auch bei den Beifpielen 1, 2 und 3 zu- 
trifft, läfst fich wegen des fehlenden Zufammenhanges zwar nicht ficher 
benrtheilen, es fcheint aber auch hier eine Ueberfetzung mit Thür zu- 
länig zu fein. 

Das ndd. »heck« im baierifchen Dialect zu finden, kann nicht be- 
fremden, da ja auch die hochdeutfche Sprache fo riele auf den Ackerbau 
und das Seewefen bezügliche Worte dem Ndd. entlehnt hat, und das 
wechfelnde genus — im mecklenburgifchen Dialect »dat«, in den von 
Sprenger angeführten Beifpielen »dei« — erkl&rt fich wohl daraus, dafs 
in letzteren das Wort nicht mehr verftanden und volksetymologifch an 
»die Hecke« angelehnt wurde. [Heck als bewegliche Oeffnung in einer 
Einfriedigung ebenfo wie das Hintertheil der Schiffe, wo fich in früheren 
Zeiten regelmäfsig eine Einfteig- oder Lade-Oeffnung befunden haben 
mag, hat anfcheinend überall lachliches Gefchlecht. W. H. M.] 

Wismar. Er. Schultz. 


5. jaedllch (f. XVIII, 28). 

gatlich = hinreichend grofs, il't ein im mecklb. Dialect oft ge- 
brauchtes Wort, das fich auch bei Reuter findet. 

In »Kluge, Etymologifches Wörterbuch«, 4. Auflage, pag. 104 ift 
das von Sprenger erwähnte, hier ganz unbekannte »gaetlich« angeführt. 
Wismar. Fr. Schultz. 


6. Znm Mittelniederdentfchen Wörtorbuche. 

a. II, 274. wird nach der Bedeutung von hiven in folgender Stelle 
gefragt: Dreuwethe und protefterde gewoltigen; dan ehr (der Falfch- 
münzer) vemam wol, das die bunge ein gadt wolte krigen ind mende, 
ehr wolthe fich darhiu puchen und hiven, das der rad wol gewoldt 
hette, das fie ihn mit fogen qwidt weren gewefen. Mtinft. Chr. 3, 148. 
Es kann kaum ein Zweifel fein, dafs ftatt hiven, wofür eine paffende 
Bedeutung nicht zu finden ift, k i v e n '), contendere zu lefen ift, worauf 
fchon das fynonyme puchen fchliefsen läfst. Woefte u. Kraufe in 
ihren Auffätzen im 2. Bande des Niederd. Jahrbuches fcheint die Stelle 
entgangen zu fein. 

Northeim. E. Sprenger. 

b. gnift, II, 125, Räude, Hautausfchlag ; mhd. gnift, ftm.? purga- 
menta, quisquiliae, mhd. Wtb. I, 552. Frifch I, 359/60 gneis, Unreinig- 
keit auf den Köpfen der kleinen Kinder; gnift, was man für Un- 
reinigkeit abgefchabt etc. hat; kneift oder Wuft, den man abfchabt. 
Die meiften Idiotiken bieten das Wort nicht. Liefenberg, Die Stieger 


') unfer: keifen. 
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Mundart, p. 146 hat ein verjnaift, geizig, filzig. Schambach, p. 66 
fjnift, m. der fettige Schmutz oder Fettglanz, welcher fich am Zeuge, 
zumal aus den Haaren am Bockkragen anfetzt. In Kattenftedt gnift, 
m. dicker, feft anklebender Schmutz auf Kinderköpfen, den man ab- 
kratzen oder durch Fett erweichen mufs, auch fettiger Schmutz auf 
dem Bockkragen. Das Wort gehört wohl zu altf. gnidan, wie laft 
zu ladan, got. beift zu beitan, und ihm gebührt ein langes i, wie 
die heutigen Formen beweifen. 

greve-, graffchop. II, 146. 1) das Amt eines greven, 2) der 

Amtsbezirk eines greven, 3) überhaupt Vorfteherfchaft. Ock en 
fchal nemant neue grevefchop holden und darto fchatten. 
Das Wtb. bemerkt dazu: » Wahrfcheinlich ift das Amt eines mei- 

greven gemeint«. lieber den meigreve f. Wtb. III, 59. In anderem 
Zufammenhange kommt grevefchop vor in: Des Durchleuchtigen Hoch- 
gebornen Fürften und Herrn Herrn Augufti Herzogen zu Bruns Wieg 
und Lünä-Burg Allgemeine Landes - Ordnung. Im Jahr MDCXLVII., 
wo es § 20 heifst: »Die Pfingft- und Faftnachts- wie auch die Sontags- 
iind andere Gelage | darinne Knechte 1 und Mägde | zufammen zu 
kommen | und Tänze zu halten pflegen | in Käufern oder auf den 
Angern | imgleichen auch die Ofterfeure | neben den dabei gebräuch- 
lichen Gräfefchaften | follen ganz und gar abgefchaffet fein«. Hier 
bedeutet grevefchop offenbar Gelage. In einem amtlichen Berichte 
vom Jahre 1634 heifst es, dafs die Drübecker (Drübeck in der Graf- 
fchaft Wernigerode) zur Ofterzeit »Ofterzechen« anrichteten, die fie »Grefe- 
fchafPten« nennten: »Und wird dazu ein Gr'iff und Greffin erkoren«*). 
Denfelben Sinn fcheint mnd. grevefchop holden zu haben. 

Blankenburg. Ed. Damköhler. 


e. Verfchiedene Biertonnen. 

Aus einem Gewettsprotokoll der Stadt Wismar vom Jahre 1C64, August 9. 

Joball Warneke, auch Schneider alhie, berichtet: er fej vff Michaelis 
Meifter gewefen. Habe erftlich das Ambt zu äfchen eine Tonne Bier 
geben müßen, welche eine Aefcheltonne genannt wurde, hernach inß 
Ambt 48 Mark. — Bey dem Meifterftücke würden 12 Perfonen gebeten 
koftete etwa 5 oder 6 Bthlr., alß 1 Bthlr. zu Wein, dazu Gebraten- vnd 
Gefottenes, die Elteften krigten vor das Meifterftuck zu befehen ein 
jeder 1 fl., dabey auch eine Tonne Bier, fo die Vor wiefeltonne ge- 
nent würde, vnd wann fie Meifter geworden, auch eine Tonne Bier ; 
wairde genannt Treckeitonne, vnd müffen zwei der jüngften diefelbe 
Tonne aus dem Keller tragen. Wenn das Meifterftück im Kruge vff- 
gewiefen wurde, wurden auch 12 Meiftere wieder gebeten, dazu eine 
Kanne Wein, auch Eßen vnd Trincken. Ein jehder jüngfter Meifter 
mußte 2 Pf ingfteltonnen Bier geben. 

Wismar. F. C r u 1 1. 


*) Ztfch. des HarzvereiüB für Gefcb. und Altert. I, 107. 
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7 . Wertf&lirehe Etymologien. 

Camen oder Kamen? 

Camen ift bekanntlich eine der älteften Städte der Graffchaft 
Mark und Weftfalens. Wie ift der Name entftanden und woher leitet 
man ihn ab? Wird er nicht richtiger mit dem deutfchen K gefchrie- 
ben? Die mir bekannten Werke über »Altdeutfche Ortsnamen« — 
Förftemann, Bender — erwähnen der Stadt, welche schon vor der Grün- 
dung von Hamm eine Belldenz der Grafen von der Mark war, nicht 
e inm al. Die Ableitung von den »Chamaven«, wie fie ältere Gefchichta- 
forfcher, z. B. auch J. D. von Steinen, annehmen, erfcheint kaum glaub- 
haft. Sollte man nicht eher an »Kaminata« denken? Die ältefte Form 
in Urkunden ift Kamene, Kamena, de Kamene, de Kamena; Be 
bleibt vorherrfchend bis zum Ende des 14. Jahrhunderts. 

Die lateinifche Umschrift des älteften StadtBegels von 1284 — 
gefchachter Märkifcher Balken mit einem grofseii Kammrad darunter 
— lautet: 

Sigillum de Camene civitatis Weftvalie. 

Düffeldorf. W. Grevel. 


8. Zum Wegekörter von 1593. 

Für den 11. Schwank des Wegekörters. deffen Quelle ich im Jahr- 
buch 20, 1.34 nicht ermitteln konnte, weift mir A. L. Stiefel in Nürnberg 
gütig die Herkunft aus Poggios Facetiae Nr. 203 nach. In Poggii 
Opera 1538, p. 473 führt das Stück den Titel: »Facetum medici, qui 
Sorte medelas dabat« ; in F. Noels Ausgabe der Facetiae (Lond. 1798, 
1,211; vgl. 2, 193) heifst es kurzweg: »Medicus urinarius«. Der nieder- 
deutfche Schwank ift bis auf den Schlufs eine ziemlich wörtliche Ueber- 
tragung des lateinifchen Textes. Ueber verwandte Erzählungen vgl. 
P. Toldo, Contributo allo studio della novella francese del XV. e XVT. 
secolo (Koma 1895) p. 150 zu Bonaventure Des Periers Nr. 59. 

Berlin. J. Bolte. 


9. lot, pl. lotte u. lötte (f. XVIII, 10). 
lot ift kein Flächenmafs *, foiidern nichts anderes als bei Sehiller- 
Lübben Wb. II, p. 729/30, alfo = hd. Loos, d. i. hier ein durch Verlofung 
(Auskavelung) zur Vertheilung gelangendes Ackerftück. Den a. a. O. 
gegebenen Belegftellen aus Wism. Inv. f. 76 u. 176 »VI lotte befeiget, 
1 lood de dorde garue« und »noch V lote wol befeiget« füge ich hinzu 
die in Hanf. Gefch.-Bl. XIX, 1890/91, S. 67 angeführten Wismarfchen 
»Lottregifter (Ackerloosregifter)« von 1461 und 1468, ans denen Techen 
dort einzelne Angaben auszieht. Ferner zählt F. Crull in feiner »Wismar. 
Rathslinie« (Hanf. Gefch.-Quellen II), Einleitung S. XXXVII ff. unter den 
Rathseinkünften den Ertrag einer Anzahl Wiefen auf, welche alle paar 


') Die Unmöglichkeit geht fcbon aus der Gröfsenbezeichnung „10 — 14 Morgen“ 
hervor; Morgen zu nur 60 Quadratruten find übrigens in Mecklenburg fonft auch nicht 
bekannt, früher ward der Morgen zu ;100, bei Forftland auch wohl zu 100 Quadratruten ge. 
rechnet, jetzt ift ineift der Magdeburger Morgen zu 120 Quadratruten im Lande gemeint. 
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Jahre unter die ßathmannen verloft wurden (zuerft 1328, cf. auch 
Meckl. Urk.-B. Nr. 5199), die fog. kleinen Herrenlötte; aufser diefen 
rtand dem Bathe auch das «grofse Herrenlott« am Stadtacker zu, 
der alle flehen Jahre unter die erbgefeffenen Bürger — nicht auch die 
Befltzer von Buden — verloft ward, wofür als jährliche Abgabe der 
»Lottgulden« gezahlt wurde. Von diefen Aeckern erhielten nun die 
Rathmannen zwei Loofe ausgepflügt, das eine ihrer Käufer, das andere 
Amtes wegen. 1527 wurde faft der ganze Lottacker verkauft, um eine 
vom Wallenfteinfchen Oberften Hebron ausgefchriebeiie Kontribution 
von 23 400 Thalem aufznbringen ; feitdera wurden die Eathsherren für 
die grofsen Herrenlötte, wie fchon feit Ende des 16. Jahrhunderts für 
die kleinen, mit Geld entfchädigt. 

Zemin bei Warnow. Friedrich Bachmann. 


10. Stnnne einer velre (f. XVII, 30). 

Diefe Eedensart in Reiche’s plattdeutfchem Schaufpiel kann ich 
mich nicht entfchliefsen, mit Seelmnnn als ein e(de)r veire »ein oder 
vier Stunden« zu erklären. Einmal fchon deshalb nicht, weil, fo viel 
ich fehe, er = edder »oder« in diefer Mundart nicht vorkommt; dann 
aber anch, weil »ein oder vier« nicht »ungefähr vier«, fondeni über- 
haupt eine unbeftimmte Anzahl bezeichnen würde; vgl. Latendorf in 
Pf. Germania 1868, S. 202, Mnd. Wb. 1, 639. Zu vergleichen ift auch 
mhd. ein oder zwei, ein oder dri; D. W. 3, 114,3; Germ. 12, 97; 
Leier I, 521. Ich vergleiche vielmehr das in der hochd. Umgangs- 
fprache meiner Heimatftadt Quedlinburg vorkommende: ein Stücker 
drei, ein Stundener vier u. ä., wo ein als unbeftimmter Artikel 
zu erkläreii ift. Die Formel ift unzweifelhaft alt, da hier das ein von 
dem Zahlwort, das — ebenfalls noch in alter Weife — als Subftantiv er- 
fcheint, durch einen Genit. (vgl. ein Dietriches man Nibel. (Lachm.) 
1272, 3; ein Kriemhilde man ebd. 1582, 3) getrennt ift. Das r, er 
in Stücker, Stundener halte ich für euphonifches Einfchiebfel, doch 
haben wir es vielleicht auch mit einer volkstümlichen Pluralform zu 
thun; wenigftens hörte ich: »grofse Stücker Brod«. 

Northeim. R. Sprenger. 


11. Tllock (vgl. VII, 23; XIII, 86). 

Für das Flugloch des Bienenkorbes hat fleh hier noch der Name 
tilock (tillock) oder tidlock erhalten. Die zweite Form weift auf 
einen alten Stamm tif>lo, der ahd. als zidal erfcheint in zidaläri, 
mhd. zidelmre, nhd. Zeidler, und in zidalweida, mhd. zidel- 
weide, Wald mit Bienenzucht. Dazu gehört das mnd. tile-bere, 
und. fiel bar, hd. Zeidelbär und — durch Anlehnung an Zie fel- 
maus, ahd. zifemus, — Zifelbär= Honigbär. 

Herkunft und Grundbedeutung des Stammes find dunkel, die Ab- 
leitung aus dem Slavifchen ift nicht unbeftritten. 

Lübeck. C. Schumann. 
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12. Wernigeroder Hochzeltsearmen sne dem 18. Jahrhundert. 

Glück tau! Im Hochtietshuus unn Hove det Bredd’gams Herren 
Caarl Sanieel Struck unn Siener Brüht, dei Mamfell Grove, fprickt met 
Verlöv unn Hännedruck, inet Kratzfaut unn met Kumpelniente enn 
FVünnd enn Woort, wie ’t feck gebihrt, lett man ehn köddem bet 
tau Ende — fau hat hei herzlick gratelihrt. 

De Leiwe iji met uns gebaren! 

Dat fegg' eck, und da blieb’ eck by ; 

Man kann ’t jo tagelick erfahren, 

Exempel hebb’ eck naug vor my. 

Kein Dheirt iß hievon nht te fchlooten; 

Wat leewet, ih! dat leivt feck ohck; 

Man lieht ’t bym kleinen wie bym grooten ; 

Dei düt nich taugift, iß nich klauck. 

Dei Fifche paaren feck im Waater; 

Dei Buir scharmeirt met liener Kauh; 

Dei Katt' maakt Hochtiet met dem Kater; 

Dei Vöggel maakeii t eben fau; 

Dei Müggen, Fleigen, Fleih unn Lüfe 
Dei paaren feck na ehrer Art, 

Dat dhaun ohck Ratten lau unn Müfe; 

Wo iß woll wat, dat feck nich paart? 

Dei Minfche kann allehn nich bliewen, 

Drum focht nun nimmt hei feck enn Wiev; 

Da blifift hei denn an ehr bekliewen, 

Et iß fien’ Hilp’ unn Tietvertriev. 

Dei Bibel fülvft fchrifft von den Saaken; 

Gott feggt’, afs Adam was allein : 

»Waar’! eck will deck ’ne Gehilpinn maaken!« 

Unn glicks darop da harr’ hei ein’. 

Hei kukt fei ahn unn fei ehn wedder. 

Hei wett nich, wat hei maaken foll; 

Sei was enn Stück von lienem Ledder; 

Sien Evchen dat gefoll ehni woll. 

Sei harren beide ein Gemeihte, 

Sei leivten feck ganz Iinnerlick, 

Sei maakten feck den Ehftand feitte, 

Schanneirten ganz to wonniglick. 

Sau war’t, fau iß't, fau wird’t woll bliewen, 

Sau lange wie dei Welt noch fteiht. 

Dei Tiet met Leiwen tau vertriewen 
Iß gar to rar’ Ergötzlichkeit. 

Wenn Eins nu feggt: eck bin von Ihfen! 

Sau hält dei Schnack doch feilen Stich. 

Dat plecht feck anders uht to wiefen; 

Man lett fien Leewe dat Leiwen nich! 
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Wer könnt' et ohck woll bliewen laaten? — 

Wenn wei enn hübfches Mäken feibn, 

Sau wünfchen wie, et tau umfaaten, 

Dat Blaut krippt bet in’n g^ooten Tohn. 

Wat foll eck wieter mehr von feggen! — 

Eck feihe Deck, mien Vedder, ann; 

Du wutt Deck ohck fülvanner leggen: 

Gott gew’ Jüch bahl den driidden Mann! — 

Hüt iß von Dienen Leewenstagen 
Dei fchönnfte! — Diene leiwe Brüht 
Lett Deck nu Männerhofe tragen; 

Dien Leddigfiehn dat iß nu uht. 

Ju Ehe wird enn Freudenleewen I 
Ja, ja! eck feih 'et fchons voruht. 

Dei Himmel mach Jüch Seegen geewen 
Bet man von Botter Hüfer buht! 

t 

Bet man in Diener Drückereye 
Met Syrop Boyker drücken dheit, 

Unn jede Forme ohne Meyhe . 

Unn ohne Setten fertig fteiht! 

Bet Spinnen witt Papir dhaun weeben ! 

Bet t Braen up dem Brocken schneyt! 

Kortt: Jü mött noch taufammen leeben 
Bet Wärnigeroe undergeihtü 

Sieben Dnickfeiten klein Oktav, bläulichen Papiere, im Befitze dos Herrn ,Toh. K. Rabe 
in Hamburg-, Herr Archivar Dr. Ed. Jacobs in Wernigerode war fo freundlich, Nach- 
forfehungen zur Entftehungszeit diefes Hochzeitsgedichtes anzuftellen. Er fand im Kircheii- 
buche der Schlofsgemeinde zu Wernigerode folgenden Eintrag aus dem Jahre 1797 : 

Den 26. December ift Herr Carl Samuel Struk (fo ftatt des üblichen Struck) Hoflmch- 
drucker allhier weil. Herrn .Toh. Georg Struk ebenfalls Hofbuchdrucker allhier nachgelaffen 
ältefter eheleiblicher Sohn als Bräutigam mit Jgfr. .Johanne Catharine Elifabeth Grofeu, 
des Herrn Amts ComilTair Joh. Eriedr. Ernft Grofen eheleibl. iungfter Jgfr. Tochter nach 
dreimaligem Aufgebot in der Hof Capelle copulirt. 

Hamburg. W. H. Miele k. 


13. Mittelniederdentfches Trinklied. 

1. Eummeldoffz, ik moth dy drinken, 
fchulde ik dy myt den ogen wenken, 
dat rede ik al by fynne. 

Wen ik dy kan hauen nicht, 
fo byn ik gar eyn blöder wicht, 
ik en weit wes ik begynne. 

2. Och godt, wo? neme ik drinckel gelt? 
myn etent is gar klene, 

wen ik des nicht haue beftelt, 
fo byn ik gar en blöder heit 
vnde wifet mick vther meyne. 
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3. Witte pennynck drelinck fchult, 
deit mick de krogerfche grot vndult, 
vnd fpreket mik an myne ere. 

Wen ick vpp der ftraten ga, 
byn ick er der pennynge twe, 
fe fchreyget balde waffen na 
alfo vraine de marcke tene. 

4. Ik drincke dik, borge vnd fette en pant, 
ik hape rike to werden, 

ik fta ghescreuen vpp der want, 
noch ga ik vpp der erden. 

5. Derne gefellen deme ik myn beyer entbot, 
de fprak: ik helpe dik vther noth 

myt eneni nateii plunden, 

Ik wil niy by de wende flyteu 
vi^ wiffchen auer de screueu kryten, 
fo byftu gar vntbunden. 

6. Neu werlik, dat wer ouel dan, 

Ionen will wy holden, 

viis werdt wol, des wy nicht en han, 
gelnck mot viis walden. 

7. Alduffz vorbrinc ik myne Jaf 
niji; Ibrgen vnde myt moyen, 
en ander werd des wol enwar, 
ydt en regent eme nene koge. 

14. De achttein Egendöme der Drenckers. 

Das unter obigem Titel in einem Druckblatte des 16. Jahrhunderts 
überlieferte Gedicht, das im Jahrbuch 19, 167 abgedruckt wurde, geht 
offenbar auf ältere lateinifche Zecherkataloge zurück, von denen mir 
der nachftehende am meiften Aehnlichkeit mit den ndd. Verfen zu haben 
fcheint, obwohl er nur zwölf Arten der Trunkenen kennt. Er ift von 
Zingerle aus einer Sterzinger Miscellanhandfchrift des 14. Jahrhunderts 
in den Sitzungsberichten der Wiener Akademie .öl, 318 (1866) initgeteilt: 

Proprietateti vinosi. 

Bis Sex, credatis, species sunt ebrietatis: 
ln inultis primus sapiens et alter upimus, 

Tenius grande vorat, quartus sua crimina plorat, 

Quintus luxuriat, sextus per numina iurat, 

6 Magnum <|uid üeri, rixas et bella moveri, 

Septimua incendit, oetavus siugula veudit, 

Nonus nil celat, secretum quidque revelat, 

Sompnum denus amat, undenus turpia clamat, 

Cum fuerit plenus, vomitum läcit hic duodenus. 

Eine Aufzählung gleicher Art (unus cantat, alter saltat etc.) ver- 
öffentlichte Feifalik ebd. 36, 170 aus einer Prager Handfchrift des 
1.5. Jahrhunderts. Noch gröfserer Verbreitung erfreute fich ein in der 
Sterzinger Handfchrift unmittelbar auf die obigen Verfe folgendes Poem, 
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das auch in einer Roftocker (Anzeiger für Kunde der deutfehen Vorzeit 
1874, 373), einer Breslauer (ebd. 1872, 110; vgl. 1875, 248) und einer 
Gothaer Handfchrift (Jacobs u. Ukert, Beiträge zur altern Litteratur 
3, 9, Anm. 8. 1838) erhalten ift. Die Roftocker, gleichfalls noch dem 
14. Jahrhundert angehörige Faffung, lautet: 

None attendatis, quis sit modus ebrietatis! 

Ebiius atqae aatnr totidem modia variatur: 

Hic canit, hic plorat, hic est blaspbemus, hic orat, 

Hic est clamosus, hic est verbis viciosua, 
s Hic est paciiieus, hic est nallius amicus, 

Hic servit Veneri, sompno seiet ille teneri, 

Hic saltat letus, hic est sermone facetas, 

Hic decium [mlat., Würfel] iactat, socium feriendoque mactat. 

Hic inquietus, hic est furore repletus, 

10 Disputat hic, ille currit per compita ville [Hs. millej, 

Hic loqui nescit, hic cespitat, ille pigrescit, 

Hic vomit, hic vorat. Sic Bachi torba laborat. 

In der Breslauer Faffung ift die Reihenfolge der Verfe verändert; 
auf V. 1 — 3 folgt V. 11. 10. 8. 6. 12. 7. 4. 5 und als Abfchluss: 

Ebrietas prodit, quid amat cor sive quid odit. 

V. 9 fehlt gänzlich. Statt »totidem« in V. 2 haben die Sterzinger und 
die Breslauer Hs. »his ecce«. 

Auch anderwärts begegnen die mitgeteilten beiden lateinifchen 
Trinkerbefchreibungen, fo bei 0. Schreger, Studiosus iovialis ed. Täuber 
1846 S. 296 und bei den Brüdern KeU, Deutfehe Studentenlieder des 
17. und 18. Jahrhunderts S. 38. Ebenib führt Andreas Sutor, Der 
hundert-augige blinde Argos 1740 S. 244 die Verfe »Ebrius atque satur« 
an und giebt auf S. 246 folgende gereimte Verdeutfehung des Epigramms 
»Bis sex credatis« : 

Zwölff üefchlecht voll Schand und Spott. 

Der Erft will grofser Weisheit pflegen. 

Die er doch wohl liefs unterwegen ; 

Der Ander wie ein wilder Beer 
Haut umb Hch, dafs er nit thät leer; 

6 Ein wiefter Fratz ift auch der Dritt, 

Frift Gläfer, Kertzen, anders mit. 

Das troncken Eilend weint der Viert, 

Dafs ihn doch nüchtern wenig irrt; 

Der Fünift aber in difer Zahl 
10 Will Bulfchafit pflegen überall; 

Der Sechlt verheißt auf einen Tag 
Mehr, dann er immer laiften mag. 

Der Sibend machet Haar auf Haar, 

Ein ganzes Land verwirrt er gar: 

16 Alls, was er hat, verkaufit der Acht, 

Dafs ihn hernach offt reuen macht. 

Der Neundt zeigt ficli und andern an. 

Was er morgen will verfchwigen han. 

Der Zehend muS gefchlaffen haben, 

20 Sunft will fein Zung auf Steltzen traben. 

Der Ejlfft finget und hat vil Muth, 

Gleich wie ein volle Sackpfeiff thut. 

Was er hat geffen, Fleifch und Fil'ch, 

Das legt der Zwölflt dem Wurth zu Tifch. 

Berlin. J. Bolte. 
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15. Witteldach (f. XVIIl, 13). 

1. Dos Wariner Kirchenvilltationsprotokoll von 1593 führt pag. XIT 
unter den Einkünften des Paftors an: »VfP den Witteltagh geben 
uu.i den Dörffem die Bawlente 12 Eyer. Einn Coffathe 8 Eyer. [Paftor] 
Kriegt keine Würfte noch brodtt, ohne allein 22 ß Wiellgelt, Die 
Muß er mit dem Cüfter theilen.« Ebenfo heifst es im Vif.-Prot. von 1642: 
»Auß den DorfFem gibt ieder Bawman zum Witteltage 12 Eyer, Der 
Coßate 8. Eyer, jPaftor] Bekombt keine wüerft noch brodt, ohne allein 
22 ß. wieelgeldt, die mus Er mit dem Küfter teilen.« Neben »Wittel- 
tage« ift im Prot, von alter Hand bemerkt »NB wieel oder ofter- 
tage«. Das Vif.-I*rot. von 1653 hat die Termimsbezeichnung »Witteltag« 
und die Abgabe des »Wieelgeld« nicht mehr. Heutzutage ift die Eier- 
lieferung zu Oftern fällig. 

2. Witteltag wird heutzutage auf dem Lande vielfach der 
Sonntag Ei au di genannt, weil nach alter Un litte die kleinen Leute an 
diefem Tage das jährliche Aus wei fsen ihrer Wohnungen vorzunehmen 
pflegen, um fie zu Pfingften in Stand zu fetzen. 

Zernin bei Warnow. Friedrich Bachmann. 


16. Feh inmncheln 

= »fich dicht einhüllen« ift in Quedlinburg allgemein gebräuchlich. 
Mit muchein »heimlich mit einander fprechen«, Vilmar, Kurheff. Id. 
S. 273, hat dies offenbar nichts zu thun. es ift vielmehr englifch to 
muffle, »to cover iip warmly« zu vergleichen. Hier im Göttingifchen 
ift fek inmummeln [ebenfo in Hamburg) in gleicher Bedeutung ge- 
bräuchlich. 

Northeim. E. Sprenger. 


17. Zu Laurembergs Scherzgedichten. 

II, 373. Tho overdtivelen den fchnöden vulen Galt. Braune in 
feiner Ausgabe überfetzt 5verdüvelen »Überteufeln« und bemerkt: 
»Komifche Neubildung, wol in Hinblick auf v. 382«. Die Bedeutung 
des Verbs ift offenbar »überwältigen«. Aus Weende bei Göttingen wird 
mir ein öwerdüweln (bei Schambach fehlt das Wort, auch in 
Sprengers Nachträgen zu Schambachs Idiotikon, Nd. Jahrb. 8, 27 ff.) 
in der Bedeutung »jemand übervorteilen, betrügen« mitgeteilt, und in 
Kattenftedt a. H. giebt es ein ewerdeweln »bezwingen, unterkriegen« 
und ein de wein in gleicher Bedeutung, düweln und de wein 
fcheinen mir nur mundartlich yerfchieden. de wein fteht ßcher für 
d ö w e 1 n und dies wohl für d ö w e 1 n ; in der Kattenftedter Mundart 
tritt vor -ein oft Vokalverkürzung ein, z. B. riweln von riben. Aber 
diefe Formen können nicht zu Teufel, altf. diubal, mnd. duvel ge- 
hören. Teufel heifst in Kattenftedt mit Anlehnung ans Hochdeutfche 
deuwel und diwel ftatt düwel = mnd. duvel, wie es fich noch 
in düwelsbät, Teufelsbad, erhalten hat. Wenn nun ewerdeweln 
= öwerdüweln ift, fo können auch öwerdüweln und over- 
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düvelen, die ich für diefelben Worte halte, nicht zu mnd. duvel ge- 
hören. Ich ftelle fie vielmehr zu agf. düfan (oder zu dubban?), mnd. 
duven, doven »drücken, niederdrücken«, mnd. Wtb. I, 608, woraus 
lieh einerfeits düvelen, düweln, andrerfeits d e w e 1 n (= döweln) ent- 
wickelte. Da bei ewerdeweln in Eattenftedt und wie es fcheint 
auch in Weende nur ein perfönliehes Objekt fteht, fo zweifle ich nicht, 
dafs gaft das nhd. Gkift (hospes) ift. Anders Sprenger, Nd. Jahrb. 5, 186. 

Blankenburg. Ed. Damköhler. 

18. Wiperive. 

Unter den fchwer deutbaren Pflanzennanien des Gothaer Arznei- 
buch erfcheint: wypperyve, wypperive und wyfperyve 7a, 26. 23a, 24. 
24b, 19. 25a, 11. 25b, 21. 26a, 11. 26a, 24. 42b, 31, 46b, 20. 46b, 30. 
47 a, 16. 52 a, 23. 64 b, 32. 66 b, 4 u. 66 b, 8. 

Regel konnte die Bedeutung diefes Wortes nicht beftimmen. Da- 
gegen gelang es mir, eine Erklärung zu finden. Entfcheidend ift die 
Stelle 47 a, 16., welche iin Utrechter Arzneibuch 40 a eine Parallele 
belitzt. 

Gothaer Arzneibuch 47a, 13 ff.: Heft eyn vrouwe der achter | bort 
nicht alzo dat fe dar ane ver j lumet wert de neme aquilegen faet myt | den 
bladen vnde wypperiuen beueritten lorbe | ren jewelkes like vele fe dat 
(sic! für »fede dat«) in olden bere ] vnde drinke dat beer fo wert fe 
gelozen. Utrechter Arzneibuch (Jahrgang 1889 p. 119): So welich vrowe 
enes kindes ghenefet er der rechten tit unde vorfumet (40 a) wert an er 
krangheyt dat fe dat echtere nicht en hat de neme akeleyen fat unde 
ok de blade naderwort bevergeylen lorberen des fcalmen nemen like 
vele unde feden it mit olden bere dat feal fe fere drinken fo wert ere 
der fuke bat. 

Darnach würde der erfte Teil des Wortes auf Viper = Natter 
zurückzuführen fein, und die Pflanze ift als Polygonum Bistorta 
zu deuten. 

Bad Neuenahr, Rheinpreufsen. Oefele. 

(Vgl. Lüliben, Mittelniederdeutsches Handwörterbuch „wipperive“. C. W.] 

19. Miimms (f. XVIII, 26 unter 4, 4). 

Auch in Mecklenburg wird diefe Bezeichnung für die Entzündung 
der Ohrfpeicheldrüfe allgemein gebraucht, die Benennung Ziegenpeter 
dagegen habe ich von plattdeutfch Redenden bisher noch nicht gehört. 

Zernin bei Warnow. Friedrich Bachmann. 

20. Hlllebille (f. XVIII, 31). 

In den Mitteilungen des Vereins für Erdkunde zu Halle, 1895, 
S. 156 giebt Kirchhoff an, dafs man am Thüringerwalde noch in unferein 
J ahrhundert die Hillebille gekannt habe ; ferner, dafs noch gegenwärtig 
in Oftpreufsen auf den gröfseren Gütern die Leute zur Arbeit wie zu 
den Tagesmahlzeiten durch eine »Klapper« gerufen werden, d. h. durch 
Anfchlagen einer mit zwei Ketten an einem Holzgalgen aufgehängten 
eifemen Pflugfehar mittels eines Hammers. Vom Herrn Oberförfter 
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Schreiber in Blankenburg höre ich, dafs derfelbe im Solling einen Köhler 
gekannt hat, der vor der Köhlerbiitte eine Hillebille hängen hatte und 
regelrnäfsig durch Anichlagen an diefelbe feinen einzigen Gehilfen zur 
Mahlzeit rief. Diefer Köhler ftammte aus Wolfshagen am Nordrande 
des Harzes. Auch auf einen mittelalterlichen Brauch darf wohl hin- 
gewiefen werden. Im Iwein V. 299 heifst es: 

nu hienc ein tavele vor dem tor 
an zwein ketenen enbor: 
dä fluoc er an daz ez erhol 
und daz ez in die hure erfchal. 

Vergl. dazu die Anmerkung. 

Blankenburg. Ed. Damköhler. 

21. Za Gerhard v. Minden, 102, 62 (f. YIII, 4.5 ; XYI, 89). 

Auf dem Yolksglauben beruht auch die 91. Fabel im 2. Buche von 
Burchard Waldis Efopus; »Yon dem Nufsbaum«, für die bisher keine 
Quelle nachgewiefen ift (Ausg. v. Julius Tittmann I, S. 276). Ein Weib 
fpricht dem Nufsbaum feine Yerwunderung aus, dafs er den Leuten, 
die ihn »all tag mit fteinen rüttlen. Mit ftangen fchlagen und mit 
knüttlen«, jährlich fo reiche Früchte bringt. Der Nufsbaum antwortet 
ihr lachend: 

»Frau, wifst ihr nit, was das macht? 

Es ift ein alt gemein fprichwort, 

Welchs ihr vielleicht wol e gehört: 

Man fagt, zart f »•« n dafg icli und ir 
Und der efel, des müllers tier. 

Tun ungefchlagen nimmer gut, 

Gott geb, was er man uns funft tut. 

Northeim. B. Sprenger. 

22. Znm Sfindenfall. 

990 f. las ich Jahrb. XYI, 121: 

Ach, duffe appel is fo fote! 

Adam, dat is alfo note. 

Zu dem Yergleich »fo füfs wie eine Nufs« verweife ich jetzt noch 
auf Tewefchen Hochtyd, 1. Uptoch (Niederd. Bauernkomödien, herausg. 
V. H. Jellinghaus S. 210]: Süe hebbek nich noch en dropeken Beers im 
Barde hangen, denn mutck uthlicken, föht iffet, affen Nott. 

Northeim. R. Sprenger. 

Notizen und Anzeigen. 

Beiträge, welche fürs Jahrbuch beftimmt lind, belieben die YerfalTer an das Mit- 
glied des Bedactions-AusfchulTes, Herrn Dr. W. Seelmann, Berlin SW., Hagelsberger- 
ftrafse 10, einzufchicken. 

Zuwendungen fürs Korrefpondenzblatt bitten wir an Dr. C. Walther, Hamburg, 
Krayenkamp 9, zu richten. 

Bemerkungen und Klagen, welche fich auf Verfand und Empfang des Korrefpon- 
denzblattes beziehen, bittet der Vorftand direkt der Expedition, „Buchdruckerei 
Friedrich Culemann in Hannover, Ofteritrafse 54“ zu nbermachen. 

Für den Inhalt verantwortlich; Dr. C. Walther ln Hamhuri;. 

Druck von Friedrich Cnlemann ln Hannover. 

Ansgegeben: 5. Mai 1896. 
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Korrefpondenzblatt 

des Vereins 

für niederdeutfche Sprachforfchung. 


I. Kundgebungen des Vorftandes. 


1. Programm der Jahres verfammlung. 

Einandzwanzigrte JahresTerrammlang 
des Terelns fflr niederdeatfehe Spraehforfehnng 

in Bremen. 

Montag, den 25. Mai. 

Abends von 8 Uhr an: Gefellige Vereinigung in der Halle des Künftler- 
vereins (Eingang von der Domshaide). 

Dienstag, den 26. Mai. 

9 Uhr ; Gemeinfame Verfammlong des Hanßfchen Gefchichtsvereins und 
des Vereins für niederdeutfche Sprachforfchung im Eaiferfaale des 
Künftlervereins (Eingang durch das Hauptportal, der Petriftrafse 
gegenüber). 

1) Begrüfsung beider Vereine. 

2) Dt. C. Walther aus Hamburg : Zur Erinnerung an Wilhelm 
Hildemar Mielck. 

3) Archivar Dr. von Bippen aus Bremen: Zur Bremifchen Bau- 
gefchichte. 

IIY4 Uhr: Sitzung im Conventfaale des Künftlervereins. 

1) Erftattung des Jahresberichtes durch den Vorfitzenden. 

2) Gefchäftliches. 

Mittwoch, den 27. Mai. 

9 Uhr: Gemeinfame Sitzung beider Vereine im Kaiferfaal. Prof. Dr. 
Al. Reifferfcheid aus Greifswald; Einflüffe des Niederdeutfchen 
auf die hochdeutfche Schriftfprache. 

10 Yj Uhr; Sitzung iin Conventfaale. 

Befprechung der ausgelegten niederdeutfchen Handfchriften und 
älteren Drucke. 


Anmeldungen von Mitteilungen und Anträgen bittet der Vorttand an den Vor- 
ntzenden Professor Dr. Al. Reifferfcheid in Greifswald zu richten. 
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Näheres über die Zurunmenkunft in Bremen und über die Zeiteinteiluiu dort, 
fowie über etwn gewUnfchte Wohnungsanmeldungen berichtet das beiliegende öefamt- 
programm. 

Die Mitglieder und Oäfle unferes Vereins find nach Vereinbarung mit dem Vor- 
ftande des Vereins für hanfifuhe Gefchichte zur Teilnahme an den Vorträgen und Feft- 
lichkeiten diefes Vereins unter denfelben Bedingungen berechtigt, wie fie fiir die Mitglieder 
und Oäfte des Vereins für hanfifche Oefchichte gelten. Ein jeder Teilnehmer muTs eine 
Fellkarte löfcn, für welche der Preis auf eine Mark und fünfzig Pfennig angesetzt ist. 


Die an der Jahresverfammlung unferes Vereins teilnehmenden Mitglieder und Oäfte 
find gebeten, fich in das Album der Jahresverfammlungen einznzeichnen, welches im 
Verfammlungsranme anfliegen stird. Bbendafclbfl werden auch Be it r i tta e rldärnngen an- 
genommen. 


8. Redaktion des Korref^ondenzblsttes. 

Auch der folgende Inhalt diefer Nummer 6 hat lieh noch zum 
gröfsten Theil für den Druck yorbereitet im Nachlaffe unferes Dr. W. 
H. Mielck vorgefunden. 

Die zukünftige Leitung des Blattes ift vom Vorftand vorläufig 
mir übertragen worden. Etwaige Beiträge erfuche ich die geehrten 
Mitglieder an meine Adreffe: Krajenkamp 9*', Hamburg, gefälligft 
fenden zu wollen. 

C. H. F. Walther, Dr. 


n. Mitteilungen aus dem Mitgliederkreife. 

1. Einige Stammwörter nlederdeutrcher Ortsnamen. 

Von W. 0. Fooke in Beiträge zur nordwestdeutscheu Volks- imd Landeskunde Heft L 
Bremen 1895. S. 43 — 59. 

Diefen Auffatz fchickte mir Mielck am 1. Februar zwecks einer 
Befprechung im Eorrefpondenzblatt zu. Er beabfichtigt »eine Zufammen- 
ftellung von folchen Stammworten zu geben, die öfter in den topo- 
grapbifchen Namen des Nordweftens wiederkehren«. Der Verfaffer ift 
an der untern Wefer fo wohl bewandert, und befitzt dabei genug 
Kenntnis der ndd. Landesfprache, um uns viele Belehrung bieten zu 
können. Leider hat er unterlaffen, feine Stammwörter wenigstens mit 
einigen Beifpielen zu belegen, durch welchen XJmftand diefelben dem 
Verftändnis und einer fieberen Auffassung vielfach recht fern gerückt 
find. Ich ftelle zufammen, was mir als unbekannt oder weniger bekannt 
aufgefallen ift, indem ich eine Reihe Bedenken nicht unterdrücke. 

angel, Spitze, in Ortsnamen Winkel. 

alm, elm »findet fich oft in Verbindung mit Waldbezeichnungen. 
Es ift verkürztes Allmende, Gemeinde, und deutet fomit auf ehe- 
malige Gemeindewaldungen. Ulmen (elmen) und Linden kommen in 
den niederfächfifchen Wäldern nicht vor«. Aber es giebt doch zwifchen 
Ems und Wefer eine Menge mit Linde zufammengefetzter Ortsnamen 
und 5 Elmenhorft, 1 Eimenbrok. Auch in Holftein ift Lindeloh nicht 
feiten. Vgl. Kraufe über die Namen der Ulme. Kbl. XII, 67 und XIII, 59. 
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afch »eine waJTerreiche Gegend; weift in Zufammenfetzungen auf 
Waffer hin«. In vielen Namen ift afch ficher Efche, Efchengehölz. 

band, »Land«. Ift doch zweifelhaft; Bentheim, alt Binitheim, ift 
jedenfalls mit bent, Binfe, gebildet. 

bräk, »ein durch Deichbruch hervorgebrachter tiefer Teich« (alfo 
nicht der Bruch felber?). 

brink, »in den alten Geeftdörfem ein freier, öffentlicher Platz, 
auch wohl trocknes, unbewaldetes Gemeindeland«, 
dele-brügge, Bretterbrücke. 

büttel, »mit diefem Grundwerte werden meift Nebendörfer und 
fpätere Anßedelungen bezeichnet«. 

düng, donk (S. 46). Auch Focke bezeugt, dafs es eine Anhöhe 
in der Marfch bedeute, 
dwa, dwo, »Thon«. 

dofe wird als hellfarbiger Moortorf definiert, 
efch, neutr. »Ackerland«. Schlechthin? Davon foll nach Focke 
efcher (kleiner Spaten) kommen. Meines Wiffens wird dies Wort aber 
fifcher gefprochen. Wegen der Ausfprache des e ist auch die im Mnd. 
Wb. gegebene Erklärung von efch aus gotifch atisk unwahrfcheinlich. 

vahr, f. Zu dem dunkelen Worte bemerkt Focke, es bezöge fich 
wahrfcheinlich auf Verfammlungsorte oder Gerichtsftätten. 

Eechtern b. Barnftorf wird S. 55 als der Richtftuhl des BEoller- 
landes erklärt und ähnlich Bechterfeld (?). Die alten Formen Und Behc- 
derun, 11. Jh. Osnabr. Ukb., und Rahtravelde 890! 

Venne ift nach S. 48 befonders Wi e f e n moor, was den Uebeigang 
in die nordfriefifche Bedeutung »Weide« anzeigen könnte. 

fl ad der wird als fch wankendes, fchwimmendes Grasland erklärt. 
Zu geeft mit der richtigen Definition »höheres Land, die DUuvial- 
terraffe im Gegenfatz zu Marfch und Moor, in den friefifchen Gegenden 
gaft, Anhöhe, auch die künftliche in der Marfch« wird bemerk, das 
Wort fcheine auf rächilfehem Boden erft im Mittelalter gebräuchlich 
geworden zu fein. Aber Gei ft b. Wadersloh, Egb. Münfter, ift fchon 
1050 Gefta; Geefte b. Meppen, im 9. Jh. Gezzi, Gezci. 

glind, klint »ein gewölbter Abhang«. Sollte glind wirklich 
diefe Bedeutung haben? Vergl. glind und klint im Mnd. Wb. 

hall. Die Bedeutung Halle durfte jedenfalls von Focke nicht 
abgelehnt werden, zumal es an Stellen vorkommt, wo kein Salzgehalt 
nachweisbar ift. 

harrel, gharrel, garrel, waldige Anhöhe. Aber garrel aus 
ge-hard-el ift doch kaum möglich. 

Von helmer, welches Wort in einem älteren Idiotikon als ein 
jäher Weg bezeichnet war, heifst es: »ein mit Gräben eingefafster, auf 
die Geeft zuführender Marfchweg«. 

heffe, efpe, Zitterpappel. Die Form heffe war bis jetzt unbekannt, 
hefe, fumpfiges Bufchland. Damit wäre die hees, der Bufchwald, 
auch für das Gebiet der imtern Wefer nachgewiefen. Beifpiele fehlen leider. 

h o 1 m. F. weifs aus feinem Gebiete nur den U p h o 1 m auf Borkum 
anzu führen. 

hoop, kleines im Felde liegendes Gehölz (S. 53). 
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horft, »Anfiedlung im Walde oder Sumpfe«. Ein Horft ift ur- 
fprünglich keine Anfiedlung, fondern »eine Fläche, wo vormals Bäume 
geftanden, jetzt aber nur Baurnftümpfe und Geftriippe übrig find«. 

hövede, »Quelle« (8. 45). Aber Bomhöved in Holftein, alt 
Bumahovid, ift Haupt der Quellen. Vielleicht find die bremifchen. 
Namen aus »am bomhövede« verkürzt. 

bullen, »löcheriges, mit carex stricta beftandenes Land«. Nach 
den Nom. Geogr. Neerlandica 2, 12 ift hülle, hui = lat. collis. 

Für kamp bezeugt auch Focke (S. 54), dafs es vorzüglich durch 
Wälle umzäuntes Land bedeute, was den Zufammenhang des Wortes 
mit kam und mit nordifch kamp (Hügel) beftätigt. 

loog, Dorf »löge, log kommt in Sachfen nur am linken Weferuf er 
vor«. Aber weftfälifches läge ift keinesfalls, wie Focke S. 57 meint, 
damit identifch. 

lede, leithe, »künftlicher, aber auch natürlicher Wafferlauf«. 
lecht, licht, »links« (S. 48). Diefe Form ftatt lucht(ern) 
wäre ganz neu. 

lieve, leive, »ein Flufslauf«. Was hilft uns diefe Vermutung? 
Oddt lebt das Wort in diefer Bedeutung? 

loh, »lichtes Heidegehölz aus Eichen, Buchen und Kiefern«. Auch 
aus Kiefern? 

Dafs eine lohne ein Abzugsgraben fei, wird von Nieberding in 
feiner Gefchichte des Oldenburgifchen Münfterlandes behauptet. Nach 
Focke S. 58 giebt es im Bremifchen aufserdem ein Wort lohne = enger. 
Weg, Gaffe, englifch lane. 

marren, marne »ein etwas höherer, meift fandartiger Land- 
ftreifen (ehemaliges Riff) in den Küftenmarfchen« (S. 46). Damit wäre 
auch das holfteinifche Marne und deMarne in den Niederlanden erklärt. 

dummer, »Grasfumpf, fchwimmende Wiefe« (8. 47). Da der 
Dümmer (See) 965 Diummeri heifst, auch in Geldern ein Dümmere 
eiiftierte, fo ift die von Focke verföchte Ableitung von dove (taub) 
oder von dump falfch. 

priele, » Wattenfiüfschen«. 

rofengarten, »Begräbnisplätze andeutend« (8. 54). Das ift ge- 
wifs für die zahlreichen Rofengarden, Rofendal u. a. die befte Erklärung. 
Dabei ift rofen wohl Entftellung aus hrew (Gerippe) mit einer s-Ableitung. 
Heino Pfannfchmidt's Erklärung »von den wilden Rofenfträuchern, mit 
denen man die heidnifchen Friedhöfe umgeben habe«, ift unwahr- 
fcheinlich, da man im Plattdeutfchen wohl kaum die Hagebutten oder 
wepen Rofen genannt hat. 

Bei fiel (Ausflufsthor) wird die merkwürdige Nebenform fied, 
fiedje angeführt (8. 50). 

fehelf, »trockner und erhöhter Platz für das Vieh in naffem 
Weidelande«. 

fchier. In Schierenbeck, Scharmbeck (8. 49) ift fchier doch wohl 
nicht »klar«, fondern fehleren (feheiden, abgrenzen). 

Wichtig ift d nur , d u der (8. 55) »auf Verfammlungsplätze deutend«. 
Man hat Duurftede in Utrecht, Duderftadt in Oldenburg und in Hannover, 
silva Dorftat bei Klofter Heiningen 1.304, 
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trendel, trent »abgetrenntes Stück, befonders von Waldungen«. 
Mnd. Wb. trent (Ründung), die ringsumfaffende Linie. 

wede, wehe, wege, wee, »Wald, Hain« ift nach S. 52 auch 
in diefen Gegenden häufig; wied ift »Weidengebüfch«. 

wees, wefen, »Oker, okeriger Quellgrund, Schlamm« (S. 47). 
Deis Auftreten von wers (links) ift treffend durch Werfebe neben 
Rechtebe in Ofterftade, Werfchenrege bei Scharmbeck nachgewiefen 
(S. 47). Danach vrird Werfen, alt Werifun im Tecklenhurgifchen, 
Weerfelo bei Tubbergen, Werfsholthufen 16. Jh. bei Melle, Werfche 
bei Wiffingen, Kr. Osnabrück, Weerfche bei Holtwick, Kr. Coesfeld, alt 
Wirs, te Wers, dies wers (links) enthalten. »Winfter (links) fcheint nicht 
vorzukommen«. Jedoch ift eine »finftere Landwehr« im Osnabrückfchen 
lieber eine linke Landwehr. 

Ganz unmöglich ift die Erklärung von wapel aus wag-poel 
(S. 54). Altfrief. wapel, Lache, Moor. Ein Wapelbach fliefst in die 
obere Ems. Die Wapelhorft bei Rietberg heifst 1088 Wapuli. 

alpe, alb, elbe, »Flufs, Bach, fchwedifch elf« (S. 49). Wie es 
auch mit elbe flehen mag (find im Bremifchen Flüffe Alb, Elbe nach- 
zn weifen?), Alpe ift urkundlich aus Al-apa entftanden. 

bewer, »fliefsendes Waffer« (S. 49). Ift das Wort im Bremifchen 
noch bekannt? Ebenfo »Otter, Oder, Flufs, Bach«? 

rohr, röhr, »ein fliefsendes Waffer« (S. 49), gehört gewifs nicht, 
wie Focke meint, zu rögen (rühren). 

Der einzige flavifche Flufsname im Gebiete der Wefer ift die 
B o m 1 itz, d. i. die kleine Böhme. Die Bomlitz ift ein Zuflufs der Böhme. 
Segeberg. H. Jellinghaus. 


2. Niederdeutfeh in lateiiiifcheii Schriften des Jacobns Montanas^). 

Der Hnmanift Jacob Montanus, Fraterhausmitglied und Beförderer 
der Reformation in der Stadt Herford, verfafste manche Schulbücher. 
Unter diefen: Collectaneorum latinae locutionis opus secundum. Aus 
den vorangehenden empfehlenden Worten des »Jofephi Horlenii Tege- 
nensis Christi saeerdotis ad puerum eloquentiae studiosum« geht hervor, 
dafs Montanus das Buch auf Erfuchen des Horlenius verfafst hat. 
Dedicirt hat er es dem Doct. jur. Martin Glode, Syndicus der Stadt 
Lüneburg. 

Die in dem Werke hier und da vorkommenden Ueberfetzungen 
find fämmtlich niederdeutfeh. Von diefen folgen hier unten einige, 
macerare = fick vormageren van velen vafften. 

recolere conscientiam suam = I'yne conlcientie underfoiken, fyne funde 
betrachten. 

vim afferre = gheweldeliken verkrechtigen. 
fideijussor = eyn rijek wairborge. 
memoria teuere = gedechtich fyn. 
somnum afferre = den flaep verwecken. 


‘) Vgl. Hoffmanu von Fallersleben, Findlinge 1 (1860), S. 158. 
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causari contra fantorem snnm = mnrmureren, kroinen, kraken teghen 
godt, teghen fyne prelaten nnd overften, eder teghen jemant anders, 
immortalem gloriam consequi of scientiam = vemoympt wefen, Seer 
mercklick unde geleert wefen. 

ad extremam raaciem perarescere = fick feer bedroyven, fick feer 
moyghen, fick moyghen in den dode, fick verfretten myt fanteferen. 
ad me pertinet = et behoirt my. 
coniectatio existit = et wert gegiffet. 

Herford. L. Hölfcher. 


3. Miederdentfeh auf dem Gymnallam zn Herford. 

In den Schulakten finden fich folgende Notizen. 

Im Aktus des Jahres 1761: 

Es traten 20 Redner auf. Zum Schlafs dankt Joh. Fr. Grothaus 
in plattdentfcher Sprache und tadelt feine Mitfchüler, dafs fie in einer 
anderen als ihrer Mutterfprache geredet haben. 

Aktus 1768: 

Fr. L. Consmüller, plattdeutfche Rede: eine weife Vor ficht 
waltet über dem Könige. 

1774: 

Plattdeutfches Gefpräch über verfchiedene Gegenftände des Medon, 
der vorher von den Schülern dargeftellt war, zwifchen acht Schülern. 

1777: 

J. F. Greffel: Erzählung in plattdeutfchen Verfen. Chr. Fr. Pyll- 
mann: Plattdeutfche Rede. Zugleich an zwei Tagen Aufführung des 
Schatzes von Leffing und des Julius von Tarent. 

Herford. L. Hölfcher. 


4. Zn Klana Groth’a Qnickboni. 

Die neuefte Ausgabe des Quickbom, welche den erften Band der 
gefammelten Werke des Dichters bildet, die 1898 im Verlage von 
Lipfius und Tifcher in Kiel und Leipzig erfchienen find, ift mit An- 
merkungen aus der Feder des Oberlehrers Köfter in Marne verfehen. 
Obgleich diefelben, wie Groth in der Vorrede mit Recht bemerkt, mit 
Kenntnis und Sorgfalt abgefafst find, fo bleibt doch einiges zu berichtigen, 
was hier im Intereffe einer zweiten Auflage gefchehen foll. ’ 

I. S. 67, V. 25 (Peter Kunrad) 

Dat Lifweh eet man weg, voer Koppweh sleep man, 
ün gegen Anwafs hölp en isen Spaden. 

Anwafs wird in der Anmerkung durch »Magenleiden« erklärt. 
Es ift aber vielmehr eine Art Rippenfellentzündung; vgl. Wuttke, 
Deutfcher Volksaberglauben, 2. Ausg. § 503 und 543. Woefte im 
Weftfäl. Wörterb. überfetzt es einfach durch »Anwuchs«. Danneil, 
Altmärk. Wb. S. 6 bemerkt: Das Verbum auwaffen bedeutet im 
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Paffiv eine Art von rheumatifcbem Gliederschmerz, auch Schmerz im 
Unterleibe, wogegen dat Strik'n angewandt wird. 

I. S. 68, V. 31. 

Un achter em de grote dumme Smid, 

As Garden feggt; de grote Bifenbiter — 

Ik meen, ik feeg dat ole Teftament 
Un Goliath un David hier in Fründfchop. 

Bifenbiter wird in der Anmerkung durch: »Biefenbeifser, Biefen- 
mörder« erklärt. Das richtige ergiebt lieh aber aus der Bemerkung 
des Mnd. Wb. Bd. 3, 488: »Mit rifebiter fcheint der f. g. grafsoffe, 
Ochfe, der auf die Weide geht und im Sommer gefchlachtet wird, im 
Gegenfatz zum ft all- (oder heu-)offen, der im Winter gefchlachtet 
wird, bezeichnet zu werden«. Uebrigens wird auch Heuoffe als Schelte 
für einen ungefchlachten und dummen Menfchen gebraucht. 

I. S. 70, 11. 

De Docter lach un ok de Pafter fmufter. 

De Vullmach fmufter blid un fmerri mit. 

Wenn hier und zu S. 157, V. 18 fmerri durch »fchmierig lächelnd« 
erklärt wird, fo trifft dies den Sinn nicht, fmerri gehört vielmehr zu 
ags. fmervjan, fmerjan, ahd. fmerwan, fmiran, mhd. fmieren 
(= fmielen; vgl. engl, to fmile) »lächeln«. Noch heute hat in der Köl- 
nifchen Mundart fmeren diefe Bedeutung. In Oftfriesland gebraucht 
man nach Stürenburg^ Wb. S. 225 fchmärig utkiken in der Be- 
deutung »fchmunzeln, hohnlächeln«; auch ift dort: he lacht fo 
fchmärig »er moquirt fich, lächelt fchmeichlerifch«. In Weftfalen 
gebraucht man nach Woefte S. 243 fmörig kurn für »fchmeichlerifch 
reden«. In der Bedeutung »fchmeicheln« wird übrigens fchmieren 
(fmer'n) nicht nur auf niederdeutfehem, fondern auch auf mittel- 
deutfehem Gebiet gebraucht. So bemerkt Vilmar im Idiotikon von 
Kurheffen, 2. Ausg. S. 359, dafs es dort der ausfchliefsliche Aus- 
druck für fchmeicheln, und diefes Wort dem Volke völlig un- 
bekannt ift. 

I, S. 188, 25. 

De Hönergloben is voer Küken! 

De Vofs, de dot is, lett fin Nücken I 
He hör nich op fon Wiwerkloen', 

He harr fin Dag’ nich fpökeln fehn! 

Hönergloben (Aberglauben) erklärt der Herausgeber durch 
»Hühnenglauben, Biefenglauben« und meint damit wohl den Glauben 
an Hühnen oder Biefen; allein diefe Ableitung ift fchon fprachlich 
unmöglich. Dafs an »Hühner«, nicht an »Hühnen« zu denken ift, be- 
weift die in Danneils altmärk. Wb., S. 9, belegte Bedensart: Höner- 
glob'n, wovon de Haon nix wöt (= Äöwerglob’n). 

Northeim. E. Sprenger. 
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5. Der Dentfche ln Holland. 

Een nieuw Lied. 

Op een aangenname Wp. 

1 . 

Daar kom ik van Dutfchland na Holland herin, 

Dat is mi fo ordig, en ganz na min zin, 

Daar vind ik mien Deeren, mien *) lieve Scharlott ; 

Ick wil wel drupp fchweeren, [fy] kookt mien een pot. 

2 . 

Daar zal ik dan freeten en foepen ganz vrey, 

En zoenen mein liewe Scharlotte daarby, 

Dan dangen, en sliepen *) op duitfche Manielr], 

Wy loopen dan faamen dea nacht aan de Swier, 

3. 

In Holland do het man veel Honger en Dorft, 

In Dutfchland do freet men veel Knoblochworft 
Und Schinken und Suürkrout en Pankoekenmoes. 

Drom hol ik mien Liefjen en breng sy naar Hoes. 

Aus einem Druckblatte: »Te Amsterdam, by J. Wendel. Boek- 
drukker op de Angeliersgragt« o. J. (um 1800). Auf der Berliner 
Bibliothek Zf. 7592, Bl. 14 b. — Das Lied mag aus einem holländifchen 
Singfpiele herftammen. 

Berlin. J. Bolte. 


6. Loren (f. XIII, 44). 

Das Wort heifst im Braunfchweigilcheu, und zwar da, wo die oft- 
fälische Mundart rein gefprochen wird, Ionen, bedeutet aber nicht 
Schöfslinge an Bäumen, auch nicht au Weinreben, fondern die noch 
ganz zarten jungen Bäumchen felbst. Wo die Kühe in den Wald ge- 
trieben werden, achtet man forgfältig auf, dafs Iie nicht dahin kommen, 
wo Eicheln oder Bucheckern gepflanzt wurden, die jetzt bereits aufge- 
gangen lind : De koie frät’t süfs de Ionen af. Hieraus erhellt schon, 
dafs junge Bäumchen gemeint find, denn auf die Schöfslinge an Bäumen 
giebt man nichts und hindert kein Vieh, fie abzufreffen. 

Braunfchweig. Th. Reiche. 


7. Sund (f. XIII, 44). 

Ift auch hier fehr gebräuchlich, und zwar in denfelben Redensarten, 
wie dort in dem bremifch-uiederrächlifchen Wörterbuche angegeben. 
Braunfchweig. Th. Reiche. 

8. oppe (f. XIII, 30. XIV, 27). 

Ob in Wefterhaufen einft eine Burg ftand, auf der der Sohn des 
Grafen Heinrich zu Blankenburg feinen Sitz hatte, habe ich nicht er- 

1) mier. 2) alieper. 
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mitteln können. Ich finde nur angegeben, dafs die Herrfchaft der 
Grafen von Blankenburg auch Schlofs Wefterhaufen umfafste. Ztfchr. 
des Harz -Vereins f. Gefch. und Altert. VII, 299. Steinhoff, Gefchichte 
der Graffchaft Blankenburg etc. 1891, S. 27. 

Blankenburg. Ed. Damköhler. 


9. ergattern (f. XVII, 28). 

ergattern, »erreichen, habhaft werden, erwifchen«, ift auch in 
Kattenftedt a. H. üblich. Daneben giebt es ein gattern »fliefsen«, 
das nur in der Wendung vorkommt de fchwet gattere mek fin 
liwe runder, ergattern gehört wohl zu mnd. gadderen; der 
buschoff gaderde menchen man, eyn michel her dat hie 
gewan. Mnd. Wb. II, 5, Vergl. dazu D. Wb. III, 815. 

Blankenburg. Ed. Damköhler. 


10. Kickzkeckz. 

In einer Urkunde vom Jahre 1488 bei Delius, Bruchftücke aus 
der Gefchichte des Amtes Elbingerode. Wernigerode 1813. Zweite Ab- 
teilung, p. 29 fteht: heft du mick hyr eyn kickzkeckz vor der 
neszen gebuwet. Gemeint ift damit ein ha gen, welcher fich vom 
Eehhagen bis in die Erdfelder Gemeindewaldung »datt ertfeldesche 
gemeyne« erftreckte. 

Blankenburg. Ed. Damköhler. 


11. Wat Leiuert nich deit, mot Lenert wol laten (f. XVIII, 41). 

üeber die Bedeutung diefer Redensart, nach der a. a. 0. gefragt 
wird, möchte ich folgendes vermuten: lenen (leinen) heifst niederd. 
fowohl entleihen als ausleihen. Dagegen bedeutet das Subft. 
Lener nur den, der etwas von einem anderen borgt, nicht: der einem 
etwas borgt. So wenigftens im Gött.-Grubenhagenfchen und im Altmärk. 
Platt (f. Danneil S. 126). Letztere Bedeutung fcheint hier leinert zu 
haben. Der Sinn wäre dann; »Was derjenige, welcher Geld ausleiht 
(alfo reich ist), nicht auszurichten imftande ift, vermag der Arme, der 
Geld zu leihen gezwungen ift, fchon längft nicht«. 

Northeim. R. Sprenger. 


12. Zu Laurembergs Scherzgedichten. 

Zum Befchlufs 95: 

Wat einem gelehrden Man geworden is fo fuer, 

Dat wert in groter Meng gebruekt vor Makeltuer, 

Dar Marren Allerhands ein halff Fund Speck in packet. 
Und vor de Wefcherin ein klnmken Seep in packet, 

Edr windt darin Taback ... 
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Jabrb. XV, 91 habe ich Marren Allerhands als Eigennamen 
erklärt. Aehnlich ift Lifchen Allerlei in Elans Groths Quickbom 
(Gefammelte Werke. Kiel n. Leipzig 1893, Bd. I, S. 69, 12). 

Northeim. ß. Sprenger. 


13. Lftfebufch (f. XVII, 38). 

In Hom bei Hamburg befand fich früher am Ende der vom 
Bauerberg nach der Hamburg -Wandsbecker Rennbahn führenden Land- 
ftrafse, rechts, ein verftecktes, von Gebül'ch umgebenes Häuschen, als 
Bettlerherberge bekannt, welches »de Lusbufch« genannt wurde. 

Hamburg. W. Nathan fen. 


14. Toonbank. 

a. In einer Skizze aus Oftpreufsen in der Berliner Täglichen 
ßundfchau vom 2. Febr. 1896 gebraucht J. v. Dürow mehrfach ohne 
weitere Erklärung Tonbank = Ladentifch. Das niederd. Wort fcheint 
demnach dort in die hochd. Umgangsfprache übergegangen zu fein. Hier 
in Northeim, in Quedlinburg und auch in der Altmark ift das Wort 
unbekannt; ich habe es zuerft aus dem Holländifchen kennen lernen. 
Es kommt von tonen »zeigen«, bezeichnet alfo den Tifch, auf dem die 
zu verkaufenden Waren zur Schau ausgelegt werden. Wie ich fehe, 
kommt es in Bremen als Töne- bank, in Hamburg als Toonbank, 
in Oftfriesland als Toonbank (f. Stürenburg) vor; in Weftfalen (f. 
Woefte) heifst es einfach de töne. Das Verb, tonen in diefer befon- 
dem Bedeutung führen auch Schiller -Lübben 4, 576 in einer Stelle aus 
Bocholt in Weftfalen auf ; Een borger to Boecholte, de fynwand 
up fynen venfter of buten voer fynen hues ftapelt unde 
ten markede toenet, de fal to tollen gheven 12 dt. — Weitere 
Nachweife über die Verbreitung des Worts wären erwünfcht. 

Northeim. R. Sprenger. 

b. Toonbank ift in Hamburg und Umgegend das einzig ge- 

bräuchliche Wort für Laden-, Verkaufstifch. Ohne eine Toonbank 
könnte man fich überhaupt weder hochdeutfch noch plattdeutfch 
einen Laden denken. W. H. M. 


- 15. Stige (f. XVI, 74). 

Sprenger meint: »Auch der Name des hochgelegenen Harzortes 
Stiege ift von ftigen = auffteigen abzuleiten«. Das ift richtig, infofern 
Steig von ftigen abzuleiten ift; aber irre leitend, da der Name Stiege 
zunächft nichts mit dem Verb ftigen zu thun hat. fondern Dativ vom 
Subft. ftig ift. In älterer Zeit hiefs es to dem Stighe, van dem 
S t i g h e und deutet wohl auf einen uralten Pfad (f. Ztfchr. d. Harzvereins 
f. Gefch. und Alterth. III, 352 und 757). 

Blankenburg. Ed. Damköhler. 
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16. Kindeken, künnlngen als Bottermafs. 

In der bell.-lit. Beilage der Hamburg. Nachr. Tom 8. Dec. wird 
das Werk des Herrn Dr. Ehrenberg: Hamburg und England im Zeit- 
alter der Königin Elifabeth von Dr. 0. E. befprochen. Es wird dort 
das Herrn Dr. Ehrenberg unbekannte Mafs für Butter »Kindeken« zu- 
rückgeführt auf das holländifche »kinnetje« = achter Theil einer Tonne. 

In dem 1670 in Hamburg bei Georg Eebenlein in zweiter Auflage 
erfchienenen Buche des Stader Arithmetikers Johann Heinrich Voigt 
Schreib - Formular etc. heifst es S. 386 unter der Abtheilung Butter: 

1 Tonne Bauchband wiegt 1 S® (Schiffspfund). 

1 Tonne Schmalband wiegt 16 L® (Liefspfund). 

1 Künningen ift Achtentheil, 

1 halb Künningen ift Sechzentheil von der Tonne. 

In der »Bremer Müntze« (Bremen 1722) S. 71 wird ebenfalls ’/s Tonne 
Butter = 1 Künningen bezeichnet, und zwar = 37 '/j ® und 6'/j ® Thara. 
Zweifelsohne bedeuten Kindeken, kinnetje und Künningen daffelbe. 

Auffälligerweife aber kommt die Bezeichnung in der »Wagerolle 
tho Hamborg«, die mir in einer Abfchrift in einem handfchriftlichen 
Sammelbande vorliegt, nicht vor, obwohl darin doch von einem Veren- 
deel und Achtendeel fowohl von den bauchigen wie von den fchmalen 
Tonnen die Eede ift. Leider ift eine Zeitangabe, wann diefe Wage- 
rolle beftimmt ward, nicht vorhanden. 

Hamburg. R. F e r b e r. 


17. överdflweln und deweln (f. XVIII, 78 f.). 

a. Das von Damköhler aus Weende nachgewiefene överdüwelu 
»betrügen« geht unzweifelhaft auf den düwel »Teufel« zurück, wofür 
aufser der Form auch ähnliche Ausdrücke fprechen, wie das im Brem. 
Wörterb. I, S. 279 nachgewiefene verdüveln »sich beftreben, aus wahr 
falfch zu machen«. Die Verfaffer bemerken dazu : »Ein nachdrückliches, 
wohl paffendes Wort. Denn dies ift eine Eigenfchaft des Geiftes, der 
ein Lügner von Anfang heifset«. Mit dem deweln »bezwingen« der 
Kattenftedter Mundart hat dies düweln jedenfalls nichts zu thun. 
Auch in Quedlinburg hört man, selbft hochdeutfch, einen Knaben dem 
anderen zurufen: »Ich will dich fchon debbelul« In niederdeutfchen 
Wörterbüchern habe ich das Wort bisher nicht verzeichnet gefunden. 
Ich fehe darin eine Weiterbildung von ahd. dewen, d. i. dawjan, von 
dem Leier im Mhd. Wb. I, 456 bemerkt: »der Grundbegriff ift auflöfen, 
consumere, gt. afdöjan, machen, dafs jemand ftirbt, ags. thavan, 
solvi«. Auch für die Stelle in Laurembergs Scherzgedichten II, 373 
(Tho överduvelen den fchnöden vulen Gaft) fehe ich keinen 
Grund, von Braunes Erklärung abzuweichen. Bleibt aber diefe beftehen, 
fo wird lieh gaft als nhd. Gaft (hospes) fchwer in den Zufammen- 
bang fügen. 

Northeim. R. Sprenger. 

b. Ueber överdüvelen in Laurembergs Scherzgedichten II, 373 
hat Damköhler oben S. 78 eine Anmerkung gemacht, die lieh bequem 
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ergänzen läfst durch eine Anmerkung von Beinh. Köhler zur Kunfb 
über alle Künfte S. 236. Beinh. Köhler weift dort auf Stielers Sprach- 
fchatz 1691, Spalte 429 hin, wo es heifst: »Überteufeln contumeliosissi- 
mis verbis alicui silentium imponere, conviciis vincere, maledictis con- 
cidere aliquem ; er hat doch endlich den guten Mann überteufelt tarnen 
ausibus crudelibus et infelici contentione tandeui hoininem expugnavit«. 
Zu diefer klaren Begriffsbeftinimung paffen auch die von R. Köhler 
beigebrachten Belege ; er gedenket mich zu Überteufeln, Kunft über alle 
Künfte 78, 1.5, und zwei Stellen aus den Schaufpielen der Engl. Komö- 
dianten 1 Ee 2 b und 5. Ich würde diefe Stellen hier nicht citiren, 
wenn ich nicht aus Beinh. Köhlers Handexemplar der Kunft über alle 
Künfte weiteres beizubringen vermöchte. Es ift im Sinne des Ver- 
ewigten, wenn ich feine handfchriftlichen Nachträge über das Wort 
hier allgemein zugänglich mache. Er verweift auf Vilmars Hess. Idiotikon 
S. 410, wo »überwältigen, übertölpeln« als Bedeutung für »Überteufeln« 
angegeben ift mit einem Beleg aus Melanders locoferia 1604. Köhlers 
Litteraturbelege lauten: »darüber (über altes fehlechtes Fleifch) machte 
fie eine fchwarze faure Brühe und überteufelts mit Pfeffer«, Simplic. 
ed. Kurz I, 348. »In der böfen und überteufelten Welt«, M. Neauder 
Vom feligen Abfterben derer fo jung in der Jxigend fterhen 1588, B II. 
»Wir vergöttern die Fürften und Überteufeln die Unterthanen«, Job. 
Matthefon, Weim. Jahrh. IV, 164. Man lieht, dafs Belege auch hocb- 
deutfch nicht fehlen. 

Freiburg i. Br. F. Kluge. 


18. Seck iiiniumnielii (f. XVIII, 78). 

»Seck inmucheln« heifst im Oftfälifchen feck (fick) in- 
ni ummein. — Mummeln bedeutet: infolge der fehlende Zähne recht 
lange kauen mit ftarker Bewegung der Kiefer. 

Braunfchweig. Th. Reiche. 


Litteraturnotizen. 

Stnhrmaun, Joh., Das Mitteldeutfche in Oftpreufsen. Proyr. d. 
Gjimn. zti Dcutfch -Krone. 1895. ^25 S., 1 Kurte). 4. 

In einem Teile des ol'tpreufsifchen Ermelands (an der Paffarge) 
und des angrenzenden Weftpreufsens ift die Mundart bekanntlich mittel- 
deutfch. Den Umfang und die Grenzen diefes md. Gebietes beftinimt 
der Verfaffer genauer als es bisher gefchehen war. Aufserdem erörtert 
er den Urfpruug der im Ermelaud verbreiteten Bezeichnungen hreslanfch 
für das Mitteldeutfche im Kreife Heilsberg und häfelanfch für das 
Niederdeutfche in dem angrenzenden Gebiete. Die erftere Bezeichnung 
ift im Gegenfatz zur zweiten gebildet und erklärt lieh aus der fchlefifchen 
Herkunft der erften md. Anfiedler. Vielleicht ift auch der Äusdrüct^ 
lüfelaufch von einem Ortsnamen, nämlich Mecklenburgs, aus dem die 
erften ndd. Anfiedler gekommen fein follen, abgeleitet. In der That 
giebt es in Mecklenburg drei Orte des Namens Käfelow, auch be- 
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gegnet die fprichwörtliche Redensart Dal is einen käfelaufchen (käfelow- 
fchen), womit man in Goldberg im mittlern Mecklenburg fo einen echt 
plattdeutfchen, d. h. mit hd. Sprache unbekannten, von der Kultur 
nicht beleckten Menfchen verfteht. Schwierigkeit bereitet eine alte 
Nachricht, wonach um 1658 in Danzig der Ausdruck kösligs(chs) für 
knßaufch gebraucht ift. Der Verfaffer vermag diefen Ausdruck nicht 
glatt zu deuten, w;eder durch einen Ortsnamen, noch durch ein nd. 
Wort; an klingt hoslifch, das im Schwetzer Kreife »närrifch« bedeuten 
foll. Mitteilungen über meckl. Redensarten, welche zur Anfhellung der 
Frage beitr^en könnten, würden dem Verfaffer willkommen fein. 

Koldewey, F., Gefchichte der klaffifchen Philologie auf der Uni- 
verfität Helmftedt. Braunfchweig, Vieweg 1895. 

S. 124 — 129 betreffen Hackmanu und feine Ausgabe des Reinke 
Vos. Die in einem Programme 1709 von ihm angeführten Worte »es 
fei kein heffer Buch nächft der Bibel als diefes«, trugen ihm eine 
Disciplinarunterfuchung ein, die zu feinen Gunften deshalb ausfiel, 
weil der angefochtene Ausfpmch nur als Citat aus Morhofs Unterricht 
von der deutfchen Sprache eingeflochten war. Das (S. 128, nota 1) 
über den Koker gefügte ift aus Korr.-Bl. VI, S. 67 ff., Ndd. Jahrbuch>18, 
152 zu berichtigen. 

Wrede, F., Die Entftehung der nhd. Diphthonge (mit einer Karte). 
Zs. f. (Itfch. Alt. 39, 257 — 301. 

Di^mhd. und mnd. einfachen Längen 1 und ü find bekanntlich 
nicht nur im Nhd., fondem auch in vielen Mundarten heute in die 
Diphthonge ei, an, eu verwandelt. Den Gründen diefer Lautveränderung 
nachfpürend, kommt der Verfaffer zu dem Ergebnis, dafs diefelbe von 
dem dialektifchen Abfall der minderbetonten e in den Ableitungs- und 
Flexionsfilben und dem Einfiufs diefes Abfalls auf den Accent der 
Stammfilbe ausgegangen ift. Wo z. B. in dem Dativ ife »dem Eife« 
das auslautende e abgeworfen wurde, da wurde die verkürzte Dativform 
is znnächft noch nicht dem Nominativ is lautlich gleich. Indem nämlich 
der Auslaut s im Dativ is um den Accent- und Zeitwert des abge- 
worfenen e fich vermehrte, erhielt er eine gedehnte Ausfprache. So 
wird noch heute in gewiffen Gegenden an der Ausfprache von hns 
»Haufe«, lann »Lande« u. a. der Abfall eines e erkannt. Eine weitere 
Entwicklnngsftufe ift, wenn der Vokal der Stammfilbe den Accentwert 
des abgefallenen e übernimmt, mittelbar vom s in is oder unmittelbar 
im Hiatusfall in fri aus frie »freie«. Durch diefe Uebemahme erhält 
er eine circumflektirte oder gefchleifte Ausfprache. Sie erklärt, wenn 
in Kiel hrtil »er braut, mnd. bru(w)et«, von hmt »die Braut, mnd. brut«, 
fich in der Ausfprache unterfcheidet oder wo man an der Ausfprache 
von has für »Hafe« im Gegenfatze zu der von mus »Maus« (vgl. Mielck 
Korr.-Bl. XVI, 95) den Abfall eines urfprünglich folgenden e anhört. 
Der fo entftandene circumflektirte Vokal entwickelte fich fchliefslich 
durch Zerdehnung in einen Diphthongen, indem z. B. aus i über i i, 
ii ei, ai wurde. Wenn diefer Diphthong fich auch in den Formen 
findet, die kein e verloren haben, wie z. B. im Nominativ »Eis«, fo ift 
hier Analogie oder Sj-ftemzwang anzunehmen. 
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Den Beweis für die von ihm aufgeftellte Anllcht führt der Ver- 
faXfer mit Hilfe der Wenkerfchen Karten und ihres Materiales, indem 
er einerfeits die verfchiedenen Entwicklungsftufen des Lautwandels aus 
/den deutfchen Dialekten belegt, anderfeits zeigt, dafs diefer Lautwandel 
/ nur da begonnen oder zu Ende gelangt ift, wo der Dialekt die Elektions- 
I und Auslautungs - e abgeworfen hat. Im Widerfpruch ftehen hierzu 
eigentlich nur zwei Gebiete, das oftelbifche Kolonifationsgebiet und 
das urfprünglich nordthüringifche Gebiet an der Saale. Dafs gerade 
und nur diefe Gebiete Ausnahme machen, fpricht eher für als gegen 
die Regel. Denn in diefen Gebieten hat eine folche Mifchung alter 
und jüngerer, niederrächfifcher und nicht fächfifcher Anfiedler ftatt- 
gehabt, dafs fchon immer die methodifche Forfchung in Bezug auf 
, Sprach- und Mundartentwicklung hier Ausnahmeverhältniffe vorgefunden 
I oder vorausgefetzt hat. Eine befondere, nur fcheinbare Abweichung 
bietet die weftfälifche Diphthongdrnng, welche von der hier unter fuchten 
wefentlich verfchieden ift. Diefe hat es mit Diphthongen fallender 
Betonung zu thun, während die weftfälifchen fteigende Betonung dar- 
bieten. Ein litterarifcher Nachweis darüber, dafs in den diphthon- 
girenden Dialekten die Apocope und Synkope älter ift als die neue 
Vocalverbreiterung und Diphthongirung, macht den Schlufs des Auffatzes. 

Fifcher, E. L., Grammatik und Wortfchatz der plattdeutfchen 
Mundart im Preufsifchen Samlande. Halle a. S. Waifenhaus 1896. 
XXIV, 260 S. Mk. 3,60. 

Der im Samlande geborene und in demfelben feit langen Jahren 
als Pfarrer wirkende Verfaffer hat als Schüler und fpäter in amtlicher 
Stellung die Erfahrung gewonnen, dafs der Volksfchulunterricht in 
feiner Heimat aufs Empfindlichfte dadurch gefchädigt wird, dafs die 
Lehrer mit der famländifchen Mundart meift nicht genügend vertrant 
find. Da die Mundart und die Schriftfprache mit denfelben Worten oft 
wefentlich verfchiedene Begriffe verbinden, werde den Worten des 
Lehrers oft kein Verftändnis oder in anderen Fällen eine irrige Auf- 
faffung entgegengebracht. Nur die Beherrfchung der Mutterfprache 
der Kinder mache es dem Lehrer möglich, fie allmählich zum Ver- 
ftändnis und richtigen Gebrauch des Hochdeutfchen zu führen. Seine 
Arbeit foll dem Volkslehrer eine Handhabe zur Ueberwindung der 
Schwierigkeit bieten, welche die famländifche Mundart allem Schul- 
unterricht entgegenftellt. Diefer praktifche Zweck in Verbindung mit 
dem Umftande, dafs der Verfaffer kein ftudirter Germanift ift, erklärt, 
dafs feine Darftellung der Mundart den Forderungen, die man an eine 
wiffenfchaftliche Behandlung der Mundart ftellt, weder entfpricht noch 
entfprechen will. Er beginnt mit Bemerkungen über die Ausfprache, 
die vom Standpunkt der oftpreufsifchen Ausfprache aus aufgefafst werden 
müffen, wenn in nhd. »fehen« ein Mittellaut zwifchen e und ä tmd wenn 
ö als gefchloffenes e gefprochen werden foll. Es folgt eine kurze 
Ueberficht über die den hochdeutfchen Lauten entfprechenden fam- 
ländifchen, die leider mit einem groben ( Druck ?)verfehen anfängt, indem 
bei nhd. a nd. kharfche (aus mnd. kerfe) »Kirfche« verzeichnet wird. 
Den Haupt- imd wertvollften Teil des Buches macht die Formenlehre 
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ans, die nach dem Schema etwa einer lateinifchen Grammatik einge- 
richtet, fehr reichhaltige Verzeichniffe von Snbftantiven mit ihren 
Pluralformen, Verben mit ihren Temporalformen, Adjektiven u. f. w. 
bietet. In der Syntax ift befonders auf die vom Hochdeutfchen ab- 
weichenden Bedeutungen vieler Wörter hingewiefen. Eine Sammlung 
famländifcher Sprichwörter, Bedensarten und dergl., fowie einige Tier- 
märchen machen den Schlufs. 

Obwohl der Verfaffer feine Mundart für einen befonderen prak- 
tifchen Zweck und ohne fprachwiffenfchaftliche Methode dargeftellt 
hat , ift feine Arbeit doch durch das in ihr eingeheimfte Material 
auch von wiffenfchaftlicher Bedeutung. Ift fie doch, wenn man von 
Lehmanns Bemerkungen über die preufsifchen Mundarten in den 
Preufsifchen Provinzialblättem 1842, S. 5 — 63 abßeht, die einzige Dar- 
ftellung eines oftpreufsifchen Dialektes, eines Dialektes, der feither faft 
eine terra incognita war. Sie ift um fo wertvoller, als der bejahrte 
Verfaffer aus den Erinnerungen einer weit zurückliegenden Jugend hat 
fchöpfen können. Vielleicht erklärt diefer ümftand, dafs der Verfaffer 
die Präteritalformen der ftarken Verba in für heutige Zeit feltener 
Reichhaltigkeit hat verzeichnen können. Von den vielen Befonderheiten 
des Dialektes foll hier nur auf folgende hingewiefen werden. Der 
Dialekt unterfcheidet die drei Gefchlechter, aber Feminina find nur die 
Subftantiva, welche Perfonen oder Tiere des natürlichen weiblichen 
Gefchlechtes bezeichnen, Neutra find aufser Ortsnamen nur fubftantivirte 
Adjectiva und Verba. Faft alle übrigen Subftantiva find männlich, 
alfo auch z. B. Löd »Lied«, Eiöd, Land, Därp »Dorf«, Wef’ »Wiefe«, 
Nef’ »Nafe« u. f. w. Ferner wird durch die Diminutivendung ke das 
Gefchlecht nicht geändert, Vadakhe »Väterchen« ift alfo masc., Muttakhe 
»Mütterchen« fern. Diefe Zerrüttung des grammatifchen Gefchlechtes, 
die fich aufserhalb der Provinz Preufsen im Niederdeutfchen nicht 
wiederfindst, hat eine Art Gegenbild im Holländifchen, wo die genaue 
Unterfcheidung des Genus dem lebendigen Sprachgefühl verloren ge- 
gangen ift und nur durch die Schule erhalten wird. W. S. 

Bolte, J., In dulci iubilo. Ein Jubiläumsbeitrag aus der Gefchichte 
der lateinifch-deutfchen Mifchpoefie. Feßgabe an Karl Wdnhold. 
(Leipzig 1896) S. 91 — 129. 

In einer Nachlefe zu der 1854 unter dem gleichen Titel erfchienenen 
Sammlung HofEmanns von Fallersleben vereinigt B. 14 lateinifch-dentfche 
Mifchlieder des 16. — 19. Jahrhunderts aus Handfchriften und feltenen 
Drucken. Aus dem nd. Sprachgebiete ftammt nur Nr. 2 a (Trinkfpruch) ; 
intereffante niederländifche Dichtungen find 1 (Nonnenklage von 1504), 
2b (Trinkfpruch), 3 (Schlemmers Tifchgebet), 4 (Der Frauen Paternofter), 
6 und 13 (Trinklieder). Angehängt ift ein alphabetifches Verzeichnis 
aller dem Herausgeber bekannten Stücke diefer Gattung. 

Herr Dr. 0. Bremer teilt mit, dafs im nächften Hefte der »Bei- 
träge zur Gefchichte der deutfchen Sprache, her. von Sievers«, feine 
Entgegnung auf Wenker's Schrift »Der Sprachatlas des deutfchen 
Reiches« (vgl. Korr.-Bl. XVIII, Nr. 3, S. 46) enthalten fein wird. 
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Notizen und Anzeigen. 

Für die Bibliothek der Theobaldftiftung dankend erhalten ; 

Von Herrn Bibliothekar Dr. P. Bahlmann in Münder i. W. 

a. Text der GePange, Perfonenverzeichnifs und allgemeine neue Kamevalslieder. 
Münder. Gedruckt bei Jofef Krick. 

1) Zu: Graute -.Schlemm oder; Sklaverei und Liebe, oder; Wu krieg wi’t 
Up? Grofae romantirch-kamevalidifehe PoCTe mit Gefang und Ballet in 
4 Akten. Münder 1889. 40 S. 

2) Zu: Mingelmängel, oder: Die ludigen Weiber von Münder, oder: 
(L. S.) Laot fufen! Grofse phantadirch - kamevalidiTche PolTe mit Ge- 
lang und Tan* in 5 Akten. Münder 1890. 39 S. 

3) Zu; Fräulein Minna, oder: Die Hexenkuhle in den Baumbergen, oder: 
Man nich liadebaiTen! Grofse romantifch-kamevalidifche Poffe mit Ge- 
fang und Tanz in 4 Akten. Münder 1891. 47 S. 

4) Zn ; Graf Tucks, oder : Cavalleria rusticana, oder : Spiel di nich up ! 
Grofse kamevaliftifch-romantifche Ritter- und Räuber-Poffe mit Gefang 
und Tanz in 4 Akten. Münder 1892. 43 S. 

b. Text der Gefänge nebft Perfonen -Verzeichnifs zu General Kaulbarfch, oder: 
Et ward gothifk ! Poffe mit Mulik und Ballet in vier Akten von der kame- 
validifcben Abendgefellfchaft des Zoologifchcn Gartens. Münder i. W. 1887. 
Gedruckt bei Jofef Krick. 32 S. 

c. Nene Kamevalslieder. Münder 1887. 8 S. 

d. Dur Prophet Jan van Leyden König der Wiedertäufer. Komifche Operetten- 
Quatrologie in 4 Akten. Text und Mulik der kamevalidifchen Abendgefell- 
fchaft des Wedfälifchen Zoologifchen Gartens in Münder unter Mitwirkung 
von Prof. Dr. H. Landois (Verfaffer des Frans EfGng). 5. Auflage. Osnabrück. 
Verlag von Bernhard Wehberg. 1884. 84 S. 

e. Graute Schlemm, oder: Sklaverei und Liebe, oder: Wu krieg wi’t np? 
Grofse romantifcb-kamevaliftische Poffe mit Gefang und Ballet in 4 Akten. 
VoUdändiger Text mit einem Vorwort von Prof. Dr. H. Landois. Münder i. W. 
Gedruckt bei Jofef Krick. 61 S. 

f. Kläöwerken Siewen. 7 neue Lieder, gedichtet zum 18. Stiftnngsfede des 
Weftfälifchen Vereins für Vogelfchutz, Geflügel- und Sin^ögelzuch^ an- 
läfslich des hiftorifchen Gänfeeffens im grofsen Saale des Zoologifchen 
Gartens am 24. November 1888. Von der Zoologifchen AbendgefellfchafL 
Münder. Gedruckt bei Jof. Krick. 16 S. 

g. Bokwaiteiyanbinrik met Speck un Siepeln, eine Pfanne mit 6 nenen Liedern, 

. aufgetragen beim hiftorifchen Gänfeeffen zum 22. Stidungsfefle des Weft- 

falifchen Vereins für Vogelfchutz, Geflügel- und Singvögelzucht am 19. No- 
vember 1892, Abends VL Uhr, ira grofsen Saale des Zoologifchen Gartens 
von der Zoologifchen Abendgefellfchaft. Münfter i. W. Gedruckt bei 
.Tof. Krick. 10 S. 

h. Das ausführliche, autographifch vervielfältigte Textbuch zu a 1 und e. 4° 96 8. 

i. Das ausführliche, autographifch vervielfältigte Textbuch zu a 2. 4° 117 S. 

k. Das ausführliche, antographifch vervielfältig Textbuch zu: Madame Limousin, 
oder: Wie häbt et ja! Grofse kamevaliftifche Burlangerie mit Gefang und 
BaUet in 4 Akten. Text und Mulik von der kamevalidifchen Abendgefell- 
fchaft des Zoologifchen Gartens. Münder 1888. 


Beiträge, welche fürs .Jahrbuch beftiramt Hnd, belieben die Verfaffer an das Mit- 
glied des Redactions-Ansfehuffes, Herrn Dr. W. Seelmann, Berlin SW., Hagelsberger- 
drafse 10, einzufchicken. 

Zufendungen fürs Korrelj>ondenzblatt bitten wir an Dr. C. H. F. W a 1 1 h e r , Hamburg, 
Krayenkamp 9, zu richten. 

Bemerkungen und Klagen, welche lieh auf Verfand und Empfang des Korrefpon- 
denzblattes beziehen, bittet der Vorftand direkt der Expedition, „Buchdmekerei 
Friedrich Culemann in Hannover, Ofterdrafse 54“ zu übermachen. 

Für den Inhalt verantwortlich: Dr. C. H. F. Walther in Hamborg. 

Druck von Friedrich Cnlemann in Hannover. 


Ansgegeben : 18. Mai 1896. 
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Sachen. 

Abendgesellschaft des zoolo- Bielefeld: Jahresversammlung 
gischen Uartens zu Münster: des Ver. f. ndd. Sprachf. 1. 

Fastnachtsspiele 63. 17 f, 48. 81 f; Urkunden- 

Alwrglaube ; drang 43 ; Harke spräche 59. 

45. Bienenzucht: Ausdrücke 73. 

Ackerwagen, Teile dess. 42 f. BierUmnen 71. 

Adjektiv : starke Form nach Blankenburg, (irafschaft 88 f. 

dem bestimmten Artikel 24. ßokelson, .Jan, als Rederijker 
Agende, Münsterische 61. 57. 

Aliso 4. 37 f. Bolle u. Seelmann, Ndd. Schau- 

Allitterationen in Sprichwör- spiele älterer Zeit 63. 

tern und Redensarten 41. 89. Boltz, Senece gespräohbüch- i 61. 

Altona: ndl. Schauspieler 58. lein wider die vnuersehene I Der Deutsche in Holland, Lied 
Altsächsisch: Suffix -ithi 39; zufäl 15 f. j 88. 

biki 59 ; Ijitteratur Mün- botanische Ausdrücke 1 1 f. 27. Diminutivs im Samländischen 
Sters 59. 28. 44. 79. 82. 84. 88. j 95. 

St. Aiinen-Lied, Revaler (XIV) Brandenburg, Prov. : muggel, i Diphthonge ei, au, eu im 
32. Frau Harke (XII> 45. Nhd. 93 f. 

Arlechino 58. Brauerausdrücke 71. aus Dithmarschen und Stapel- 

Artikel, imbestimmter in „ein aus Braunsohweig 88. holm 30 ; hingseu 44. 

Stücker drei“ 73. Bremen : Jahresversammlung Dortmund 40. 

Arzneibuch, Gothaer: wippe- des Ver. f. ndd. Sprachf. Dramatisches; Jakob u. Esau 
rivo 79. 50. 81 f ; tönebank 90 ; kün- 48 ; zum Rcdentiner Spiel 

Ausdrücke, s. Namen. ningen 91. 24 f. 33 f ; Laurembergs Mu- 

zu Bruns v. Schönebeck Hohen 8omachia65f. ;ndd.Jesuiten- 

Bachnamen bei Aliso 37. Liede : snesewesyt (XVll) Schauspiele zu Münster 62 ; 

Backwerk: billenbrod 43. 29. Münstersche Fastnachts- 

baltische Dichtungen 32. Buck v. Buederick, Gerh.; spiele 65; die ndl. Wander- 
Barfuss , Marionettentheater- Spiegel der Laien 59. bühne 66 f. ; Spanische Dra- 

dircktor zu Münster: ndd. Buttermass; kindeken, kün- i men in Niederdeutschland 
Reime 62. ningen 91. 57. 58. 

Baumnamen in Ortsnamen 82 f. Bntzer, ijber das Strassburger Drechsler 22 f. 

Bechstein, Prof, -j- 52. Gespräch mit Hofifmann, aus Drübeck bei Wernigerode 

Beichtbücblein,Münsteriaches, ndd. Übers. 61. 71. 

ndd. 61. 

Beichtspiegel, as. 59. Calderons Dramen in Nieder- j Ecclesiasticus nach Luthers 

Bellum grammaticale 65. deutschland 67. 58. Ubers., ndd. 61. 

Bellum musicale v. Laurern- Canisius’ Kleinster Katechis- Eckhof 58. 

berg 65 f. mus, ndd. 61. Edda 4. 

Bergname Litberg 26 f. i Christenspicgel Dietrich Köl- Egendöme der Drenckers, de 

Bevergern, Arnd 60. I des 60. achttein 76 f. 

•) Die elngeklamtnerten römischen Ziffern weisen auf die früheren .Tahrgange. 


Chroniken,Münstersche,mndd. 

59—61. 

Cervantes' Dramen in Nieder- 
deutschland 58. 

Codex Unia (Gabbema) 46. 

Courtisan 58. 

Dänischer Einfluss in Schles- 
wig-Holstein 9. 

v. Detten, A. ; sein ndd. Alt- 
vaterbuch u. Katechismus 
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Elsen die Stelle Alisos ? 4. 
37 t. 

Episteln - Sammlung , ndd., 
Münsterische 61. 

Ermeland: Mundart fXI) 92. 
Esche in Ortsnamen 83. 

Espe in Ortsnamen 83. 
Etymologieen : wcstralische 

■ 37 f; Stammwörter ndd. 
Ortsnamen 82 f; s. ferner 
die Wörter enket, ergat- 
tern, etepetete, jädlich, je- 
nich, Garnen, kint, kodef, 
perdün, snesewesyt, toon- 
hauk, unbestroffet, 
zum Eulenspiegel 18 f. 60. 
Evangelien - Sammlung, ndd., 
Münsterische 61. 

Familienname Brakehusch 26. 
Fastnachts-spiele der Abond- 

g esellschaft des zoologischen 
•artens zu Münster 63, 
Feste: witteldach (I) 13 f. 78; 
greveschop 71. 

Flachs, Bearbeitung dess. 26. 
27. 

Flächenmass : lot(t) ? 10. 72 f. 
aus Flensburg 28 f; stilistische 
Eigentümlichkeiten 9. 
Flexionssilben : lautliche Wir- 
kung ihres Abfalls im Hd. 
93 f. 

Flör, Theodor, ndd. Bänkel- 
sänger zu Münster 62. 
Flurname Lotte 10, 
Flussnamen 85 ; bei Aliso 37. 
Frauenliebe, ßevaler (XIV) 
u. livländisches Lied 32. 
Freckenhorster Heberolle 59. 
Frensdorff, Prof, -j- 51 f. 
Friesisches : .lunius - Hand- 

schriflen 46. 

Frosch: Namen 45. 

Gänseessen, historisches, zu 
Münster 63. 

Gebetbuch , Münsterisches, 
ndd. 61. 

Geflügelzucht, Ausdrücke 26. 
Gehlsdorf : dat Kuge Hub 29 f 
69. 

zu Gerhard v. Minden : Nuss- 
baum schlagen 80. 
Gerichtswesen: vahr. Rech- 
tem, Rechterfeld 83. 
Gesangbuch , Münsterisches, 
ndd. 62. 

Geschlecht der Substantiva 
im Samländischen 95. 


Gespräch über Glück u. Un- 
glück in der Liel)e 32. 

Giesc, sein Frans Essink 62. 

zum Göttingisch - Grubtmha- 
genschen Wortschatz 26 f.; 
sek iuinummeln 78. 92. 

Gottsched .58. 

Grammatik ; Münsterische v. 
1451 : 59 f. 

Grammatisches; starke Form 
des Adjektivs nach dem be- 
stimmten Artikel 24; In- 
strumeiitalforai do 25. 34 f.; 
Geschlecht der Substantiva 
im Samländischen 95. 

Grasbeck, Heinr. : ndd. Schil- 
derung des Aufruhrs zu 
Münster 61. 

Grawert, Fritz 82. 

zu Groths Quickbom 88 f. 

Giiarna, Andreas Saleraitanus, 
Verf. des Bellum gramma- 
ticale 65. 


Hackmann, Herausgeber des 
Reinke de vos u. des Kokers 
93. 

aus Hamburg : Wasserleitungs- 
röhren, Ürechsler 22; das 
Rauhe Haus 29 f. 68 f; Lau- 
rembergs Musomuchia 65; 
ndl. Biihne 57 f. ; Lusbusch, 
toonbank 90 ; kindekeu, kün- 
ningen 91. 

Handschriften, fries.von Junius 
zu Oxford 46. 

Hanswiu^t 58. 

Harke, Frau H. (XII) 45. 

Harlequin 58. 

vom Harz ; W ernigeröder 
Hochzeitscarmen 74 f. ; Burg 
AV’esterhausen 88f. ; ergat- 
tern 28. 89; hülebille 31. 
43. 80 ; billenbrod 43 ; gnist, 
greveschop 71; ein Stücker 
drei 73 ; sek inmucheln 78 ; 
kickzkeckz 89; Stiege 90; 
deweln, debbeln 91. 

Hausteil; hill 27. 

Havelland : muggel 45. 

Heliand 59. 

Heldensage 4 f. 

Helmstedt ; Holmstetesche 
schuch bletzen 18 f. 

aus Herford : Jac, Montanus 
85; Niederdeutsch auf dem 
Gymnasium 86. 

Hochzeitscarmen aus Werni- 
gerode, ndd. 74. 

Holtmann, Joe., ndd. Erklä- 


rung der Hauptwalirheiten 
des Christentums 61. 

aus Hora (.Stadtteil Ham- 
burgs) : das Rauhe Haus 
29 f. 68 f. ; Lusbusch 90. 

Horndrechsler 22 f. 

Hoya: Mundartliches 20. 

V. d. Hoya, Otto : sein Lehen 
60. 

Hymnus an St. Annen 32. 

Idistavisus 4. 

Inquisitio, Münsterische 61. 

Instrumentalform do 24 f. 34 f. 

Inteijektion; aha 34. 

de Isehiiott, H. 62. 

J ahrcsversammlungenderV er- 
eine fUrhansische Geschichte 
u. für ndd. Sprachforschung ; 
zu Bielefeld (1895) 1. 77 f., 
zu Bremen (1896) 50. 81 f. 

Jakob und Esau, mndd. Schau- 
spiel 48. 

Japiks friesische Gedichte 46. 

.Icrichow: muggel 45. 

.lesuitenschauspiele, Münste- 
rische 62. 

Junius-Haudschriften zu Ox- 
ford, friesische 46. 

der Kaland von Konemann 
(XV. XVH) 48. 

Karls des Grossen Sachsen- 
kriege in der Heldensage 4. 

Kartenspiel, Ausdruck potbeit 
10 ; Redensart : Dei stait für 
Koulhörn 30. 

Kartoffelbau : Ansdr. kint 10. 
44. 

aus Kattenstedt 71. 78 f. 89 
91. 

Kirchenlieder, hvl. 32. 

Klöntnip, .1. A., u. s. Osna- 
brückisches Wb. (XIV) 53 f. 

Knöpken, A.: Kirchenlieder 
32. 

Knüppel, M. Fr.: sein„ .Tann- 
bernd von de Beerlage“ 64. 

Köhler - Ausdruck ; hülebille 
31. 43. 79 f. 

Kölde, Dietrich : sein Christen- 
spiegel 60. 

Köln ; litterarische Ausstellung 
53 ; Kölnisches in Murmel- 
lius’ Pappa puerorum 60. 

Koenes MünsterländischesWb. 
53. 

Kösters, ndd. Bänkelsänger zu 
Münster 62, 

de Koker (VI) 98. 
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JConemannsKalam](XV.XVII) 

48. 

Konsonantismus : I = hl 37 1 . ; 
11 statt 1 40; rd, rr = d, 
dd, t, tt 68. 

Korrespondenzhlatt d. Ver. f. 
ndd. Sprachforschung, neue 
Redaktion 82. 

Körte Anwisungc der miss- 
hruch der Römischer ker- 
ken 61. 

Krankheiten : mumms 26. 79 ; 
gnist 70 f. ; anwass 86 f. 

Kraus, Dichter zu Münster 63. 

Krissbetten un Kaasbetten 03. 

Kröte : Namen 45. 

Krüger, Ferdinand: sein 

„Henipelmanns Smiede“ u. 
„Rngge Wiagc“ 64. 

Kündig, .Takob 10. 

Landois, sein Frans Essink 
u. a. ndd. Werke 62. 

Landwirtschaftliches : lot(t) 

10. 72 f.; rajolen 10; de 
tüffel sün kint 10. 44; 
heck 69 f. ; Ackerwagen u. 
dessen Teile 42 f. 

Lanzennann, .Toh. ; ndd. l'hers. 
V. Rothmanns Epitorae con- 
fessionis fidei 61. 

lateinisch - deutsche Misch- 
lieder 95. 

lateinische Schulbücher : Be- 
deutung für die ndd. Dia- 
lektforschung 59. 

Laurembergs Scherzgedichte 
78 f. 89 f. 91 f. 

Lauremberg, Peter : s. Muso- 
machia (Bellum musicale) 
65 f. 

Lautlehre, s. Konsonanti.smus, 
Vokale. 

Lcbcrreim 30 f. 

Van lehengude unde dat to 
entfangende 14. 

Lehnrecht der Bürger imMA. 
14. 

Leasing 58 ; Laokoon u. Rcinke 
de vos 32. 

Liebesklage, Revaler (XIV) 
32. 

Liesborn, Kloster 37 f. 

Linde in Ortsnamen 82. 

BUS Lippe 2 f. 

Ijtteratur : Wernigeröder 

Hochzeitscarmen74f. ; mndd. 
Trinklied 73 f. ; De 18 egen- 
döme der drenckers 76 f. ; 
Der Deutsche in Holland 
88 ; lat.-dentsche Mischlicder 


95 ; ndd. Schauspiel von i 
.Takob u. Esau 48; Van 
lehengude unde dat to ent- • 
fangende 14 ; Seneka leren 
15 f. ; Laureinlx’rgs Muso- ' 
niachia 65 f. ; .Schröders Un- 
derrichtinge etc. 67 ; ndl. 
Dramen u. Bühnen .56 f. ; 
Calderon etc. 57 ; mndd. 
baltische L. 32 ; ndd. L. in 
Münster 59 f. ; afrs. Denk- 
mäler 4.5 f. ; zu Konemanns 
Kaland 48; zu tlerh. v. 
Minden 80 ; zum Eulenspie- 
gel l.S f. ; zum Redentiner 
Spiel 24 f. 33 f. ; zu Bruns 
V. .Schönebeck Hohem Liede | 
(XVII) 29; zu Reinke de | 
vos 32. 93 ; zum Wegekörter > 
V. 1592 72; zu Laureinbcrgs j 
.Scherzgedichten 78 f. 89 f. i 

91 f. ; zu (irotlis Quickhom i 

.86 f. ; Hai ktnanns Ausg. i 
Ides ReipK C ^ 'TiTUgs ^ 

/Koke». 93. ~~- 
aua Xivland : mndd. Gedichte i 
.32. 

Lope de Vegas Dramen in | 
Niederdeutschland .58. I 
St. Ludgers Leben 60. ! 

Ludgerusblatt : ndd. Erzäh- 1 
hingen 04. i 

Lübbecke, Kreis: Mundart-', 
liehes 26. 

aus Lübeck ; ndl. Schauspieler 
58. 57 ; Fritz Grawert (Nein, 
spricht Grawert) ,32. 

Marcus, Eli, Dichter zu Mün- ! 
ster 63. 

Marienfeld : Chronik u. St.Lud- 
gers Leben 60. 

Masse : kindeken, künuingen ! 

91; lot(t)V 10. 72 f. , 

aus Mecklenburg; Wörter 10. ‘ 
27 ; Sammlung von Volks- : 
Überlieferungen 16; ndd. 
.Sprachforschung 53; Käse-! 
low92f. S. „Rostock“, „Wis- 
mar'^ u. die Wörter drang, 
ergattern , gatlich , heck, 
mumms, witteldach, 
aus Meiderich 45. I 

Meissner , Heinrich : seine | 

„Knabheln“ 63. ' 

V. Mengden, Gustav : De 5 
Düwclskinder 32. 

Mielck, Dr. W. H. | 49. 
Mitteldeutsch in Ostpreussen ' 

92 f. j 

Mittelniederdeutsch ; Gedichte j 


aus den russischen Ostsee- 
provinzen 32 ; Litteratur 
Münsters 59 f. ; zumWörter- 
buche70f.—S. „Litteratur“. 

Montanua, Jaeobus 85 f. 

Morant und Galie, ndd. Ge- 
dicht 53. 

Müblenlied aus Reval (XIV) 
32. 

Münster: Rederiikers 57 ; Lit- 
teratur 59 f. ; Chroniken 59. 
61 ; Tuchtordeninge, Ord- 
nung unnd pollicey 61. 

Münsterland , Mundarten- 
grenze 8 f. 26. 

Mundarten, ndd.; Verhältnis 
zur .Schriftsprache (XI. XII. 
XIII) 59. 62; zu Wenkers 
.Sprachatlas 8f. 26. 46 f. 94; 
waldeckische, pommersche, 
westfälische Wörterbücher 
63; Grenzen inWestfalen 8f. 
26 ; BUS Enneland 92 f. ; aus 
.Samland 94. 

Munnellius, .Toh. : s. Pappa 
puerorum 60. 

Musoniaehia v. Lauremberg 
65 f. 

Mythologie : Wodans wilde 
J.agd in Redensarten? 68; 
Schierenbergs Forschungen 

3f. 

Namen u. Ausdrücke, s. Acker- 
wagen, Bachnamen, Baek- 
werk, Baumnamen, Berg- 
namen, Bienenzucht, Bier- 
tomien, botanische Aus- 
drücke, Bruiierausdrücke, 
Buttennass, Drechsler, Fa- 
miliennamen, Feste, Flachs, 
Flächenmass, Flurnamen, 
Flussnamen, Frosch, Ge- 
Hügelzucht, Gerichtswesen, 
Hausteil, Kartenspiel, Kar- 
tofl'elbau, Köhler, Krank- 
heiten, Kröte, I.aindwirt- 
schaftliches, Linde, Masse, 
Ortsnamen, Personennamen, 
Rechtsaltertümer, Regen- 
wurm , Schiäsausdruck, 
Schimpfwörter , .Speise, 
Spinnrad, Stammwörter, 
Strassenname , Tiernamen, 
Ulme, Viehzucht, Vogel- 
name. 

Nerthussec 4. 

Niederdeutsch : .Schriftsprache 
und Mundarten (XI. XII. 
XIII) .59; Litteratur Mün- 
sters 59 i ; in Montanus’ 
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lat. SchrifttfU 85 f. ; auf dem 
Gymnaäiuin zu Herford 86 ; 
im .Samland 94 f. ; b. Mittel- 
niederdeutseb. 

NiederländUcbe« : in MüiiBter 
57. 61; Wanderbühnen in 
Deutocbland 56 f.; lat. ndl. 
Mischlieder 95; Senecaa 
Lehren 15 f.; in Munnel- 
lius’ Pa]ipa puerorum 60; 
Der Deutsche in Hollami 88 ; 
toonbank 90; kinnetje 91. 

Xiesink^ Schwesterhaua 00; 
ndd. Chronik 61. 

Nounenklage von 1504, lat.- 
ndl. Mischlied 95. 

toinKür\le,Brixiu8:ndd. I'ber- 
setzuri^ von Butzer, Über 
das Sirasaburger (xespräch 
mit Holfmann 61. 

Nordhackstedt : matBchop ‘28. 

Nussbaum schlagen (VIII. 
XVI) 80; „BÜ8S wie eine 
Nusa“ 80. 

Ordnung unnd pollicey der 
Stadt Münster 61. 

Urtanamen: westf. 37; ndd. 
Stamiiiwörter 82 f; aprich- 
wortlich 30 ; trän nä Trora- 
Hoe bringen 10 f. 41. 69; 
Camen 72; Stiege 90; Kä- 
selow, käselauscu 92 f. 

Osnabrück: Mundarten-Grenze 
8 f. 26 ; Klontrup u. s. Wör- 
terbuch (XIV) 53 f. ; Rechen- 
büchlein 61 5 finstere Land- 
wehr 85. 

Osterspiel, zum Redeutincr 0. 
24 f. 33 f. 

Ostern: greveschaften 71. 

Ostpreusson : Mitteldeutsch 

92 f. ; Samländisch 94 f. 

Otto’s V. d. Hoya Leben 60. 

Oxford, friesische Junius- 
Handschriften 46. 

Paternoster der Frauen, lat.* 
ndl. Mischlied 95. 

Personennamen sprichwörtlich 
30. 32. 41. 89. 

Pferdeköpfe auf Bauernhau- 
bäuseni (XVII) (8f.) 26. 

PflauzennameQ s. botanische 
Ausdrücke. 

Pickelhering 58. 

Pollack , nndd. Dichter zu 
Münster Ö3. 

aus Pommern 46 ; Idiotikon 
53; witteldach 13 f. (78). 

Pontes longi bei Delbrück 4. 


Predigten eines (Münster- 
scheu ?) Minoriten aus d. 
14. Jahrh. 59. 

aus Quedlinburg : ergattern 

28; Itillenbrod 43; ein 
Stücker drei 73 ; sek in- 
mucheln 78; debbeln 91. | 

Rade, Reclinungsrat , nndd. 

Dichter zu Münster 63. 
das Rauhe Haus 29 f, 68 f. 
Ravensberg, Mundartengrenze 
(XVII) 8 f. 20; stokfisk 
buoken, hillebille släun 31. 
Rechenbüchiein, Osnabrücker, 
ndd. 61. 

Kechtsaltertümer: LehnsfäUig- 
keit von Bürgern 14 f. ; 
matschop 28 f. ; weichbild 
;I8 f. ; altwcstfriosiache 
Rechtsquellen 46. 
Recklinghausen : Pfianzeu- 

I nainen 11 f. | 

I Redensarten : mit AUitteratio- 
uen 41; aus Meiderich 45; 
lateinische des Montauus 
ins Ndd. übersetzt 85 f. ; 

I „bei der Hecke sein“ 9 f. 
69 f. ; „trän na Tromsoe 
bringen“ 10 f. 41. 69; „nach 
dem Bade ringen“, „bäte : 

I sokeu“ 19; „S^) fett fidelt I 
Lux uich“ etc. (VI) 30 ;l 
I „hillebille släun, stokfisk 
buoken“ 31 ; „slapen, bis 1 
dat ene de sunne in’u ars 
(saghel) schinet“ 37 ; über 
„sund“ 44; „hütt uu raütt“, 
„hün uu perdün“ 67 f. ; „süss 
wie eine Nuss“ 80 ; „schmä- 
rig ütkikeu“ etc. 87 ; „de 
schwet gattere mek äu Uwe i 
runder 89. i 

zum Redeutincr Osterapiel 
24 f. 33 f. ! 

Rederijker 56 f. | 

Regenwurm : Namen 45. I 
Reime: Allitterationen 41. 89, | 
8. Sprüche. I 

zu Keinkc de Vos 32 (2 mal). 

93. ! 

Religionsvcrgleich v. 14. Febr. i 
1533, Müusterscher, ndd. 61. ! 
Reuter, Fr. : hütt uu miitt, i 
hüll uu perdün, Orthogra- j 
phie 67 f. i 

Revaler Mühlenlied u. Toten- 
tanz (XIV) 32. 

^eiuland : aus Meiderich 45. 
Rieke, A.; ndd. Gedichte 62. 


Rist, Johann .58. 

Röinerkriege inWestfaleu 3f.; 
Äliso 4. 37 f. 

Rosen, die beiden K., livl. 
Gedicht 32. 

Rostock : dat Rüge Hus 29. 
69; Joach. Schröder 67. 

Rothmann, Bemh. : Epitome 
coufessiouis fidei, ndd., u. 
ndd. Originalschriften 61. 

Rupertus, Michael, ndd. geist- 
liche Schriften 61. 

van Rynilorp, Jacob 58. 

Sachsenspiegel 14 f. 

Salemitanus. Andreas Guarua, 
Verf. des Bellum gramma- 
tieale 65. 

Säniuud in Westfalen? 4. 

Säulen auf Bauemhäuseni 
(XVII) 8 f. 26. 

aus Samland 94 f. 

Sapphült aus Westfalens Dich- 
terhaiu 63. 

Sartorius, Erasmus, Cantor des 
•Toliauneumszu Hamburg 65. 

Schiereiiberg, G. B. A. •{- 1 f. 
52; Schriften 48. 

Schifisausdruck: heck 69 f. 

Schimpfwörter : küsehviud 27; 
von vorn ein iesel, von ach- 
tem ein osse 41 ; risenbiter, 
lieuosae 87. 

Schlemmers Tischgebet 95. 

Schleswig - Holstein : sprich- 

wörtlicher Gebrauch von 
Ortsnamen .'10 ; Redensarten 
41; stilistische Eigeutüm- 
liclikoiteu in Schlestsüg 9 ; 
S. aus Dithmarschen u. Sta- 
lelholm, aus Fleusbui^. 
iinitz , Eiseubahnsükretär, 
roud. Dichter zu Münster 63. 

Schriftsprache, ndd.: Verhält- 
nis zu den Mundarten (XI. 
XII. XUI) 59. 62. 

Schröder, Joachim: seine Vn- 
derriehtinge vam warhaffti- 
geu vnd valschen Gebede 
67. 

Seueca*8 Remedia fortuitorum 
mndl. u. hd. 15 f. 

die Senne 40 f. 

slavischer Flussname im We- 
sergebiet 85. 

Suorri Sturlusou 4. 5. 

Spangenberg, Job., nicht Dich- 
ter des Bellum grammati- 
cale 65. 

spauische Dramen in Nieder- 
deutachlaud 57. 58. 
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Spataier, Antoni 58. 

Speise: süennaos 11. 

Spiegel der Laien Oerh. Bucks 
TOD Bnederick 59. 

Spinnrad, Teile dess. (I. II. 
XVII) 27. 

Spottgedicht aus Stromberg, 
ndd. 62. 

Sprachatlas von Wenker 8 f. 
26. 46. 94. 95. 

Sprichwörter: Verwendung im 
Eulenspiegel 19 J Uber Örts- 
und Personennamen 30. 32. 
41 ; mit Allitterationen 41 ; 
aus Meiderich 45; „Me suth 
an der hasen“ etc. 24; «Wat 
Leinert nich deit“ etc. 41. 
89; Nussbaum schlagen 80. 

Spruche aus Meiderich 45; 
Leberreim 30 f. 

Stammwörter ndd. Ortsnamen 
82 f. 

aus Stralsund : witteldach 13 f. 

.. (78); he und hei 46. 

Strassenname : Hellweg 39 f. 

StrombctgerSpottgedicht,ndd. 

62. 

Snbstantiva, ihr Geschlecht 
im Samländischen 95. 

zum Siindenfall : sote also note 
80. 

Suffix -ithi, -ede 39. 

Tagelied von der h. Passion 
(XIV) 32. 

Terflotli, Ludwig: ndd. Ge- 
dichte 62. 

Theobald - Stiftung, Vereins- 
bibliothek 16. 48. 96. 

aus Thüringen ; hillebille 79 f. 

Tiemamen : sprichwörtlich 41 ; 
für Kröte, Frosch und Re- 
geuwurm 45. 

Tischgebet eines Schlemmers, 
lat.-ndl. Mischlied 95. 

Totentanz, Revalcr(XV. XVI). 
32. 

Trinkerkatalogc 76 f. 


Trinklieder: mndd. 75 f.; De 
18 egendöme der drenckers 
76; lat. -ndd. u. lat.-ndl. 
Sprüche 95. 

Tromaö 10 f. 41. 69. 

Tuchtordeninge von Münster 
61. 

Tunicius, Antonius: Monosti- 
cha 60. 

Ulme iü Ortsnamen 82. 

Ungt, G., ndd. Prosaiker 62. 

Urkunden, Bielefelder; Spra- 
che 59. 

Usse Gerratz, ’N Tomöster 
vull Spass 62. 

van Varenborg, J. B. 57. 

Varusschlacht 3 f. 

Veghe, Joh. 60. 

Verba auf -ein 78. 

Verein f. ndd. Sprachfor- 
schung : .Tahresversammlun- 
gen : zu Bielefeld (1895) 1. 
17 f. 48. 51 f. ; zu Bremen 
(1896) 50. 81 f.; Verände- 
rungen im MitgUederstandc 
1. 18. 33. 49. 60. 51 f. ; Ne- 
krologe : 52 ; für Sehieren- 
berg 1 f. ; für Mielck 49 ; 
Publikationen 18. 52 f. 82 ; 
V ereinsbibliothek , bezw. 
Theobald-Stiftung 16. 48. 
96 ; Korrespondenzblatt 82. 

Verepäus, Simon: lat. Gram- 
matik, ndd. 61. 

Viehzucht, Ausdrücke: rajo- 
len 10 ; voiken, vrekken 26 ; 
risebiter 87. 

Vietor, Kirchenrat -j- 52. 

Vita S. Ludgeri 60. 

Völuspa 4. 

Vogelname: pivittik 37. 

Vokale : e u. ei 46 ; Entstehung 
der nhd. Diphthonge ei, an, 
eu 93 f. ; Vokalverkürzung 
in Verben auf -ein 78. 


Wagen u. s. Teile 4g f. 
WaldeckischesWörterbuch 63. 
zum W egekörter von 1592 : 72. 
Weingärtner: „Dt Monsters 
olle Tied“ 64. 

Wenkers Sprachatlas 8 f. 26. 
46. 94. 95. 

Werden: Vita S. Ludgeri 60. 
aus Wernigerode: Hochzeits- 
carraen 74 f. 

Westerhausen, Burg (XIII. 
XIV) 88 f. 

Westfalen: litterarische Aus- 
stellung 53 ; ndd. Litteratur 
Münsters 69 f. ; Rederyker 
57 ; Mundartengrenze 8 f. 
26; Römerkriege, Helden- 
sage, Mythologie 3 f. ; Schie- 
renberg f 2 f. ; Ndd. in lat. 
Schriften Montanus’ 86 f. ; 
Etymologieen 37 f. 72. 84; 
Redensarten 9 f. 31. 41; 
Pflanzeunamen 11 f. 
Westfriesisohes: alte Rechts- 
quellen 45 f. 

Westhoff, Ferdinand, ndd. 

Dichter 62. 66. 

Wiehern, .Toh, Hiur. 30. 68 f. 
Wiedertäufer in Münster 57. 
60 f. 

die wilde ,Tagd: hün un per- 
dün, hütt un mUtt 68. 
Wilhelm v. FürstenbergsKrieg 
mit dem Erzb. v. Riga 
(1566), hist. Lied 32. 
aus Wismar; Lottregister, 
Herreulötte 72 f. 

Wittbin, Georg, Rederijker 57. 
Wodans wilde Js^d : hün un 
perdün, hütt un mütt 68. 
i Wörterbücher: zum Mndd. 
Wb. 70 f. ; Waldeckisches, 
pommerschesWb. 53; west- 
lalische 53 f. 

aus der Zauclie: muggel 45. 
Zumbroock, Ferdinand: ndd. 
Gedichte 62. 
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arliterkrätt 4:1. 
achterschott (am Wa- 
gen) 4iL 
achtersten 42. 
alltinen 44. 

?aha! 34. 
all) in Flussn. H.*). 
AUao 4, .31 f. 
allmende 82. 
alni in < Irfsn, 82. 
alpe in Flussn. 85. 
angel in Ortsn. 82. 
änt : dem geit de bäb- 
hel wie den aenten 
der Sscli 41. 
an(t)kennian, as., dazn 
enket? (X\^I) ö f. 
auwass SS. 
anwussen 8ß f. 
appelbom 11. 
Arlecbino ß8. 
amledder 43. 
ascli in Ortsn. 83s 
V Ssciieltonnc ZI. 
äscher 83. 

aas, vor-, hinnen- 42. 
au, nlid. Diphthong 

aaf. 

auwend == Abend g, 
&wend =» Abend ü. 

bäbbel : dem geit de 
b. wie den aenten 
der äaeh 4L 
Bäckerkindem Stuten 
geben 2Ü. 
backpriime U. 
nach dem bade ringen, 
to bade körnen liL 
baise IL 

bäke = as. biki M. 
baldrian H. 
band in Ortsn. 83, 
Itane oss ne botterkam 
4L 

bäte soken Ifl. 
bauen ß. 


Wörter*) und Wortbestandteile. 


bank 4L 
baukweit 4L 
sik bedroyveu 83. 
begowen, mndd. 2ü± 
et liehoirt my 8Ö. 
bell, imgl. 43. 
bent in Ortsn.: Bent- 
heim 83. 

-bem in Lisbem, Her- 
bern etc. 38. 

? beselen 24 
? sik bespanghen 14 
? bestreifen 24 
bestroufen , mhd. 24 
betrachten sine Bunde 
85. 

Bewer in Flussn. 85, 
biarböm 4L 
biärke 4L 

bieke = as. biki 5ß. 
bifaut 4L 
biki, as. 5SL 
Bild, -bild in weioh- 
bihl 38 f. 

I bill, engl. 38. 
bille (Arsch) 43. 
billc in hillebille äL 
I 43. 

billen 3L 43, 

! billeubrod 43, 
j billig 31L 
bitterkresse 4L 
bletzen Iß, 

; bocke 4L 
‘ bollwerk 4!L 
Bomlitz 8Ü. 
boreienpipe 4L 
Bomhöved 84 
?bott 2Ü. 

hetzen , hotzenmaker 

Ifi. 

bowwen = bauen 8. 
bräk in Ortsn. 83. 

' brakebusch , Platte 
zum Flachsbrechen ; 
Familienname 23. 
br&m 4L 


I breslauBch 22, 
brink in Ortsn. 83. 

' brii^mclte 4L 
briigge , delc - , in 
Ortsn. 83. 
brunnenkresse 11. 
bullerte 4L 
buöterblaume 4L 
-bnrin; -büren, -hem 
38._ 

biisaböm 4L 
I ? biit 3L 
biittel in Ortsn. 83. 


Camen, Ortsn. Z2. 

I to carry coals to New- 
j castle 4Ü. 
Cithiphillus 33. 
sine conacientic under- 
I soiken Sä, 

I Courtisau äS, 

I d, dafür rr 68, 

' dansen : wei nich d. 

■ kann, mot dotten 4L 
I därp, masc. (Dorf) öä. 
) dd, dafür rr 68. 
i dehbeln ßL 
deisse, s. dize. 
dele-briigge in Ortsn. 
83. 

deuwel Z8. 
deweln Z8. ßL 
dewen, ahd. ßL 
dissel 4L 
dissel; klnff- 42. 
disselböm 42. 
diwel (Teufel) TS. 
dize, deisse = Flachs 
am Rocken 2L 
do als Instrumentalis 
24 f. 34 f. 
döbcl 42. 

I döert 4L 
dovel, mndd, 42. 
denk in Ortsn. 83. 


I donnerdach, de grone, 
i Witte d. 13. 

; döppiärftc 11. 

Dorstat, silva D. 84 
' Dortmund 43. 
dose in Ortsn. 83. 

: dnwe ni^tel 4L 
döweln 18. 
drang 43. 

drecli : he het ’n d. as 
Müllers Dirk 4L 
! dreger (amWageii) 42. 
I dre(i)schamel 42 
I duder, Duderstadt 84 
düdisscl 4L 
duvel, mndd. 78. 
Dülmen 4£L 
dummer in ( irtsn. Ri 
Dümmer(see) 84 
i düng in Ortsn. 83. 
dnur, Dnurstede 84 
düwel (an der Rad- 
felge) 42 
düweln ZS. ÜL 
' düwelsbät Z8. 

• dwa, dwo in Ortsn. 83, 

I 

' e für ei 6. 

' e, ei 46. 

ebner, emer (am Wa- 
I gen) 42 
I -ede, Sufßx 3fl. 
ei 3. 43. 33 f. 
eierprüme 4L 
eigenkund Z. 

I eike 4L 

ein- in Adjektiven ß, 
ein Stücker drei 6. 
einaftich Z. 
einchuuadilj-chnuolih, 
-chnösli, -chundalih 
3. 

eiiikaftich ß, 
einkendr, an. L 8. 
ein kund 3. 
ekelappel, 4L 
Elbe, Flussn. Sä, 


•) ? vor mndd. Würteni bedeutet, dass diese Uberliaupt oder nach ihrer Form oder In einer 
besonderen Bedentiing in Schiller und Lübbon's Wörterbuche vermisst werden. 
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{Ibite LL 
elf, schwed. fl5. 
’EXlatov 3L 38. 
dör dei Ellerbeker 
blöim snacken 20. 
elm in Ortso. 82. 
clme (Ulme) in Orten. : 
Elmenhorst, -brok 
82. 

Elsen i, 21. 88. 
emer, s. ebner, 
en- in Adjektiven ö. 
enckede. Adv. 7. 
engste Z. 
enliard, as. S. 
cnkaftich Z, 
enkanneligeii, enkan- 
uer, schwed. 7. 
cuk(e) ß, 
cnked, Subet. 7. 
enkedicheit 7. 
enkeud(e) tL 
♦enkennid 7. 8. 
enked, mndd. (XVII) 
äf. 

enketlike L 
*eukuiid,*enkundi (i.7. 
-er in (ein) Stücker 
(di’ci), (Stunne) einer 
(veire) 72. 
frappel 11. 

? enicrsoh 2J. 
ergaten, ndrhein. 28. 
ergatem, mhd. 28. 
ergattern 28. 13. 80. 
esch in ürtsn. 83. 
escher = Spaten 83. 
espe in Ortsu. 83. 
etcpetetc (XI. XU) 
Ö7f. 

-ethc, Suffix 30. 
eu , nhd. Diphthong 
03 f. 

Eulen nach Athen tra- 
gen 10. 

ewerdeweln 78. 

vadakhe, niaso. (Väter- 
chen) 05. 
vahr in Orten. 83. 
feldiärfte IL 
feklnelke IL 

felg 42. 

vcninsch 20. 
fenkel 11. 
venue in Orten. 83. 
verdiiveln 01. 
sick verfretten 80. 
vergiftig 20. 
veijnaist 71. 
verkrechtigen 8ft. 


vemoympt wesen 80. 
verwecken den slaep 

85 . 

filette IL 

finstere Landwehr 85. 
viölken 13. 

Fiorinenni 40. 
fitseböne IL 
fladder in Ortsn. 83. 
fläk, fl6k 43. 
vlake, mndd. 43. 
flaschenappel IL 
flase IL 
fli'k, fläk 43. 
flskenwagen 43. 
flcschblaume IL 
flicr IL 
voiken 2fl. 

volen = tasten, mndd. 

2fi. 

voiken, mndd. 20. 
vörarm (an derWagen- 
achse) 42. 
vöraas 42. 
vörkrätt 43. 
sik vormageren 85. 
forsch = Frosch 45. 
vörschaniol 42. 
vürsohott (am "Wagen) 

43 

vorsteker 42. 
vörstell 42. 
vorteilig 23 
vörtö 42. 
vorwioseltonne 7 1 
vossstiät (bot.) 13 
frau, Dativ 3 
vrekkeii = nudeln 23 
fruwwe = Frau(Dat.)9. 
fülböm 1 1- 
vnogelkiäsBe 13 

gadderen, mndd. 83 
gavtyv, dän. 23 
garrel in Ortsu. 83 
gast (bei Lauremberg) 
73 0L 

gatlich, gaetlich, jäd- 
lich 28. 

gattem ; an liwe run- 
der g. 83 
gaudaif, -def 23 
gauwe, mndd. 23 
Gebäudeaue gibüwithi 
33 

gedechtig sin 83 
geest 83 

Geeste bei Meppen 83 
ge^set werden 83 
Geist bei Wadersloh 
83 


?geleugen? 34. 
getelicii, mhd. 23 
geweldeliken ver- 
krechtigen 83 
gewert, mndd.; Aoc. 

gewerden? 33 
gliarrcl in Ortsn. 83 
ghewerden laeten, nl. 
33 

giästc LL 
gibüwithi 33 
gichtich 23 
giftig — Eomig 23 
Glenne, Bachn. 37. 33 
gier 43 
glerrholt 43 
glind in Ortsn. 83 
gnois 73 
gnidan, as. TL 
? gnist, gnist 70 f. 
?gondcf(?) 23 
gräfeschaft TL 
1 grafschop 71 
gran, skand. 28. 
graue (XVII) 27. 23 
graas IL 
grassfilette 11. 
grassossc 87. 

Grawcrt: Nein, sprickt 
Gr. 33 

? grevesohop TL 
1 greibenschinder 2L 
greinen, ostfrs. 28. 
gröteböne LL 
güllack LL 

h vor 1 etg. geschwun- 
den 37 f. 
haböcke LL 
hall in Ortsn. 83 
Hanswurst 53 
Harlequin 53 
harrel in Ortsu. 83 
harrick 27. 
hUrtiäkc LL 
Gauatcubeck, Bachn. 
3L 

häwer 11. 

he. hei 4^ • 

hcck(e), bi de h. sin 

(XV) 0f. 60f. 
heea 83 

hegen : dat h. is et 
hebbcn ; h. un hen- 
1 eggen 4L 
hei, he 43 
heid IL 
lielewecli 43 
hellebille, hillebille 31. 
Hellweg 30 f. 
helmer in Ortsn. 83 


HelmstetcsChe schuoh 
bletzen 18 f. 
herk 2L 
herrenlott 73 
herwede LL 
hese in Ortsn. 83 
hesse (Espe) in Orten. 
83 

hetha in sinhethi : Sen- 
ne? 4L 
heuosse 87. 
bläk LL 
?hiven 73 
hiU 2L 

hillebille , hellebille 
släuu 3L 43 70 f. 
himerte LL 
bingseu 44. 
binnenarmc (am Wa- 
gen) 43 
hinnenass 43 
biimenschamel 43 
hinnenstell 43 
hiuneuatock 43 
hinnentö 43 
*Hliso = Aliso 37 f. 
hövcde in Ortsn. 84. 
holm in Ortsn. 83 
hönergloben 87. 
hoop in Ortsn. 83 
hopper 43 
? homdroicr 23 
borst in Ortsn. 84. 
hrew 8L 
hüälerte LL 
hucke 43 

hülle, hui, ndl. 84. 
hüllen in Ortsn. 84. 
hülskrabbc IL 
hun un perdüu (IX) 
fll f. 

hüsläk (XVII), -Ulk 
(XIV) 2L 
hütt un mütt fl7 f. 


iäle II. 

iärfte, döpp- IL 
iäwei IL 
idcl 23 

iescl : von vorn en i^ 
von achtern en osee 

4L 

sek inmucheln 73 
sek inmummeln 78. 02. 
iserhark 11. 

-ithi, as. Suffix 33 
itsche 43 
jädlich 23 73 
jenich 84. 
judenkiässe IL 
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kamillp LL 
kanip in Urteil. üL 
k8]>8 1 1 ■ 
kaabite II. 

kiiaelauach (XI) 02 f. 
Kiteflow 02 f. 
katt« =WegtTicli LL 
LL 

katteiistiät IL 
kaule 0. 

-ke, Diniinutivenduiig 
05. 

kuilil' 25. 
kpublaiiina LL 
kuuuuu , keuuii) , cn- 
kennid etc. 0 — 8. 
kerkeii fjpii iiii köken 
ataii kranket iiicli LI. 
kiäsHi' IL 
kifltieulilaume 12. 

V kickzkecka H!l. 
kik-dücr-den-tHn(liot.) 
12 . 

kiiidekcn OL 
killen IIL LL 
kinnetje, ndl. OL 
kint, de tüffel «Unil k. 

IIL 

klSwer 12; wille k. LL 
klette 12. 
klint in Orten. öiL 
klöckaken 12. 
klöd, niasc- (Land) Q5. 
klütsäd 12. 
klulTd 9»el 42. 
kluten : up de k. kamen 
4L 

kneist ZU 
knotie IL 
knuflöw 12, 

? kodef (XVII) 25. 
kügge = Kühe Q, 
kölie, kühe 0. 
köl, -maus 12. 
kollc 9j niiidd. 42. 
kollnagel 42. 
kolrawe 12; k. in de 
?re 12. 

de kor laowt sin käl 
etc. 4L 

? koredef (XVII) 25. 
kÜ8ligs(cIis) , küslisuh 
(XI) QL 

für Koulliörn stän 3Ü. 
kraken =- causari 8fi. 
kraus (am Wagen) 42, 
krätt, vor-, achter- 43. 
krasse 12. 

kroinen = causari fiS, 
kronsbiäre 12. 
krüper 12, 


Krujiper Busch noi ni j 
frirbi kam sin 3U. i 
krütekrüd 12, | 

kiibbellg as eii kiiken | 
4L 

kuekiicksnmus 12. 
kiieiiink.skers 12. 
kühe, köhc 0. 
kiiken: kiibbelig as en 

k. 4L 

-kund in ♦eukuud, en- 
ket C f. 

künningen OL 
kürick 22. 
küsrlwind 22. 
kUtiek 22. 

1 ^ hl az f. 

Inge in weslf. Orten. 

HL 

lais 12, 

laue, engl. ÖL 
lang wodderstöt 

(XVIIj 22. 

langböm 42. | 

lat : he is to L kamen 
as .liiii Wewer up 
de landdag 4L 
lawendcl 12, 

Iceht in Orten. öL 
lodder (am Wagen), 
am- 43. 

lede in Ortsii. öL 
Leesenbacli , Liesen- 
baoh 32 f- 

Icf, Gen. lewes (leiwes) 
4L I 

leheuware IL | 

Icive in Ortsn. ÖL j 

Leinert : wat L. iiieh 
deit, mot Lenert wol 
laten 4L SO. 
leithu in Ortsn. ÖL 
leiwehärsbedströ 12, 
lenen ÖIL 
lener ÖO, 

lieht in Orten. ÖL 1 

liden tauen 10, 
lieve in Ortsn. 
Liesenbauh , I.eesen- 
baeh 32 f. 

Liesborn 3L 
lif: moder min 1^ 
vader min lende, etc. 
4L 

lin IL 

linde in Orten.: Lin-: 
deloh 82- 
liotan, ahd. 4L 
Lisbem 32 I. 1 

Lischen Allerlei 9Ö. j 


de Lit bei Bovenden 
(XIV) 2Ü, 

Litticrg (XIV) 23. 
lite, lit = Bcrgabliang 
(XIV) 23 f. 

11 st. 1 in hellweg, 
bollwerk 40. 
löd, maso. (Tned) 05, 
lode 4L 

löge, log in Orten. ÖL 
loh in Orten. ÖL 
lohne in Orten. ÖL 
lonc = lore öö, 
loog in Ortsn. ÖL 
lore 4L öö. 
lork; pirlork 45. 

Iota, ahd.; sumarlota 

4L 

lot(t), Fliiclienmass IQ, 

22 f. ; berrcu- 23. 
lottguhlen 23, 
lottrcgister 12, 
löwenmiilkeu 12. 
lucht, luebtern ÖL 
lüiis 42 

LüsieibuseluXVlIlOO. 
Lux ; 8o fett tidelt J,. 
nieh (VI) 30. 

made, pirmade = Re- 
genwurm 45, 
maidöpper IL 
mäkens uu müse makt 
kable hiisc 4L 
m&nblaume 12, 
manschen = mach- 
sobein, riiiidd. 33, 
marne inOrl.sn. ; Marne 
ÖL 

marren in Orten. Ht. 
Marren Allerhuiids 
Hflf. 

matsohop, mat(t)schup 

23 f. _ 

inede sin eneme Hü. 
morgen = mälien Q, 
meien = mähen 0, 
meigreve 71. 
melle 12. 

-menni in Ortsnamen 
(Dortmund, Dülmen 
eto.) 40. 

?mer (= mürbe) 35 f. 
? mere, merie = Pferd 
23,. 

miälbiüre 13, 
miiirgenblauine 12. 
mior 12. 
mirätig 12. 
moder min lif, vader 
min lende eto. 4L 


en möller raütjn an- 
nern üt de iiinl hel- 
pen 4L 

moltsaek: wor on m. 
ophült , fangt de 
mtdsaek an 4L 
mor (= mürbe) 31L 
mostertsäd 12, 
sick moygheii öü. 
mucholn 23. 
muck = Kröte 45. 
to muffle, engl. 23. 
mnggel = Kröte 45. 
muk, mfränk.,= Kröte 
45. 

mül (am Wagen) Li, 
miilisen 42. 

Müller's Dirk: he bet 
’n drech as M. D. 
4L 

imuiimeln 02, 
mnmiiis 23, 20. 
mumps, engl. 2lL 
muotesbeer 33, 
murmureren 80. 
mütt, hütt un m. 02 f. 
muttakhe, fern. (Müt- 
tereben) 03, 


nab 42, 
iiäbupip 42. 
naclitviölken 12. 
naderwort 20. 
nagclböm 12, 
nakonäsken, dubbclde 
.n, ^ 
iiämpip 42, 
iieggeii 0, 
neicu 0. 

Nein, sprickt Grawert 
32, 

nes’, niasc. (Nase) 8,5. 
niägelken = Syringen- 
blüte 12. 

niötel 12; döwe u. IL 
nott (Nuss): söt as ’u 
u, öü. 

nuötböm 12. 
nunthiäsel 12, 


I Oder, Flussn. 35. 

I ? överdüvelen 78 f. 31 f. 
ogon : so vcl o. as ars- 
lökker 4L 

oppe (XIII. XIV) öö, 
orknnno — - orkunde 
53. 

Otter, Flussn. 25= 
öwerdüwelu 78 f. 91. 
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ptdde 4fi. 
piiaken 12. 

p&terskäppken(Fracht 
des Spindelbaums) 
12 . 

peddenstanl 12. 
perdüD 32 f. 
petersielge 12. 
pfeiffentreier 22. 

? pfingsteltonne 
piäper 12. 
rickclhering 58. 

? pivittik (piwit, pie- 
witvogel) 37. 
pingablaume U. 
pingsbrüd 12. 
pingarose 12. 
to piugstcn, wenn de 
müggcn pissen un 
de pieratz blaffen 41. 
pinnholt 12. 
pipen dreien, boren 22. 
pir, -as, -esel, -lauke, 
-lork, -made 45. 
pisspott (bot.) 12. 

? plock 14. 
pogge 45. 
potbeit 10. 
preissebiäre 12. 
priele in Ortsn, 84. 

quendel 12. 
quetsche = Zwetsche 
12 . 

quieke 12. 

rabarber 12. 
rad 42. 
radisken 12. 
räe 12. 
rajolen IQ. 
raps 12. 

das Rauhe Haus 22 f. 
38 f. 

rd = tt 38. 

Rechtcrn, Rechterfeld 
83. 

reid 12, 

reiningsköppe 12. 13. 
rcpe ^ 

repe(n)bu8ch 23. 
?reren 25. 
ridderspüar 12. 
rive 22. 
rise(n)biter gL 
riwe (bot.) 12. 
riweln 78. 
rode bete 12. 
rögen 85. 
roggen 1^ 
roggenprüme 12. 


röhle 45. 

Rohr, Röhr, Flussn. 85. 
rosengarten 84. 
rosmarin 12. 
rr = d, dd, t, tt 38. 
ruenblaumo 12. 

Rüge (Ruge’s?) Hus 
22 f. 38 f. 
rung 42. 
rungenstütt 42. 
runkelraiwe 12. 

savöi 12. 

Bch&psribbo 12. 
Scharmbeck 84. 

Schelf in Ortsn. 84. 
Schelm, Schelmen- 
Schinder 23. 

? Schenkel, mndd. 42. 
Schenkel (an der 
Wagenachsc) 42. 
scher (am Wagen) 42. 
schier in Ortsn. 84. 
Schierenbeck §4. 
Schild (am Wagen) 43. 
schinärig iitkiken, 
lachen etc. 8L 
schmieren = 
schmeicheln 8L 
schncitcln 22. 
scböllkrüd 12. 
Schönroggen Lötte 10. 
Schott (am Wagen), 
vor-, achter- 43. 
schrüw (an derWagen- 
achse) 42. 

? selenvoghet 14. 
söllcre 12. 
sclwe = Salbei 12. 
Sende = Senne 41. 
Senne 4Ü f. 
sied in Ortsn. 84. 
siedje in Ortsn. 84. 
siel in Ortsn. 84. 
Silbcrlötte 13. 
sin, -hethi (.Senne?), 
-weldi, -nahti, sköni, 
-fluot 4L 
Sinithi etc. 4L 
sipel 12. 

den slaep verwecken 
85. 

slapen , bis dat ene 
de sunne in’n ars 
(saghel)schint(VIII) 
32. 

slenerte 12, 
sliiötelblaume 12. 
smällöw 12. 
sm&ltblaume 12. 
smerig kum 87. 


smer’n = schmeicheln 
82. 

smerri 82. 
smiöle 12. 
snoselen? 22. 
sneselzyt? 22. 
?snc8eweayt(XVII)21). 
snetelen 22. 
snien = schneien 2. 
sniggen = schneien 2. 
so fett hdelt Lux nich 
(VI) 33. 

sondach, de witte s. 13. 
op'n sorgaal Bitten 4L 
spannagel 42. 
spek 4^ 
spitzswengel 42. 
sprenkwacht 42. 
sprütmaus 12. 
spüergel 12. 
stallosse 82. 
stell (am Wagen), vor-, 
hinnen-, achter- 42. 
stiäkappcl 12. 
stiSkbiäre 12. 
stiäknase 12. 
stiäkraiwe 12. 

.Stiege (XVI) 93. 
stokfisk buokcn 3L 
stoppelraiwe 12. 
striepraiwe 12 f. 
stroppen, nnl. 2L 
stroufon , abe- , be-, 
mhd. 2L 
stuärksnabel 13. 
ein Stöcker drei 23. 
stückwuatel 13. 
ein Stunden er vier 23. 
stunnc einer veirc 
(XVU) 23. 
suckcrei 13. 
süerlink 13. 
süermaus IL 
sumarlota, abd. 44. 
sund : enem up der s. 

liggen etc. 44. 88. 
sunnenblaume 13. 
swengel; spitz- 42. 
swikun|)S, swikunftaba, 
got. L 

t, dafür n' 38. 
tappwuatel 13. 
te thiu that 24 f. 35. 
tei, 8. tou. 
thymian 13, 
tidlock 23. 
tielbar 23. 
tilebere, mndd. 73. 
tia)lock(VII.XITI)73. 
* Ü|)lo tX 


Titmillus 33. 
TitriSllus 83. 
to de, mnl. 35. 

? to do dat 24 f. 34 f. 
tö, 8. tou. 

tog: dat was’n goden 
t«F> Hans, un 

träckt de brut ’n 
täk ut’n ors 4L 
tönebank (XVII) 23. 
tonen flO. 
to(o)nbank (XVI. 

XVII) 9R 
tot dat, nnl. 35. 
tou, tö, tei (am Wagen) 
42. 

trän na Tromsoe 
bringen 13f. 4L 39. 
? trcckeltonne 2L 
trfder, trfr(II. XVII); 

de t. anhacken 22. 
trendel in Ortsn. 85. 
trent in Ortsn. 85. 
Tromsoe, trän na T. 

bringen 13 f. 4L 32. 
Trutmenni , Throt- 
niannia etc. 43. 
tt, dafür rd, rr 38. 
tüch, mndd. 42. 
tüg (am Wagen) 42. 
Tntevillus 33. 

Überteufeln 22. 
uvedkommende. dnn.2. 
um un dumm 38. 
unbeikommend(XV II) 
2 . 

? unbestroffet, unbe- 
stroifet 24 
unbilde 32. 
und, eigentümlich ge- 
braucht in Schleswig 
2 . 

nndersoiken sine con- 
scientie 85. 
unke 45. 
ünnerbodden (am 
Wagen) 43. 
Upholm anf Borkum 
83. 

utkiken ; dat kumt 
vant u. etc. 41 
utse 45. 

wach(t) (am Wagen); 

sprenk- 42. 
wägbred 13. 
wairborge 85. 
wälbite 13. 
walnuöt 12. 

? wan lesen 14, 
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wapel in Orts- und 
{■Müssn. iWapelhorst, 
-bach 

water^eil ü 
wedderstot, lan^ w. 

(XVII) 2L 
wede in Ortsn. 85. 
wec in Ortsn. 8fi. 
Weersche 8f>. 
Weerselo ßü. 
woes in Ortsn. 85. 
wepe in Ortsn. 85. 
wehe in Ortsn. 85. 
Weichbild UB f. 
weidlich, weidelich 28. 
weite =* Weizen Iß. 
wepen ßi. 

? werden ( « gewäh- 
ren?) di 

wers in Orten. 85. 


Wersche 85. 
Werschenrege 86* 
Wersebe 8.5. 

Wersen 85. 
WerssholUiusen 85. 
wes*, masc. (Wiese) Ö5. 
wesbom 48. 
wesen in Orten. 85. 
Jan Wewer, sprich- 
wörtl. 41 ■ 
wiäkeltc 18. 
wiürwickel 18. 
wiebilethe, awestf. 89. 
wichterte liL 
wicke UL 
wie = salix UL 
wied in Ortsn. 85. 
wieelgelt 78. 
wieeltage 78. 
wiewelbone Id. 


Wille kl&wer Id. 
winster in Orten. ; 
finstere Landwehr 
85. . 

wipperive Ifi, 
wirsink 12. 
wispcite UL 
wisperive Ifi. 
witchen 2fi. 
wittd&n Id. 
de Witte donnerdach, 
sondach 18. 
w'itteldach.wittcndaeh, 
wieeltag (I) Idf. Jß, 
wort ; en smuck w., 
wenu’t waschen is 

IL 

wuarinei UL 
wuftrmkrüd Id. 
wulfskUwe 18^ 


wupptig mine wach- 
telte , de oale hei 
fif junge iU 

Zeidelbär, Ziselbär 78 
Zeidler Zd. 
zidal, zidalari, zidal- 
weida, ahd. Zd. 
zidelaerc, mhd. Zd. 
zidclweide, mhd. 78. 
Ziegenpeter 2fi. 79. 
Zieselmaus ZiL 
Ziselbär 78. 
zisemüs, ahd. Zd. 

„zu“ und „und“ im 
Schleswigschen ver- 
wechselt IL 
•zuoze dat, mhd. 35. 


Anzeigen und 

Amlree, Die Hillehille 31 f. 

Becker, i.essings Laokoon und die Kleinode 
im Reineke Fuchs 32. 

Bolle, In duh'i iuhilo üü 

Bremer, Beitrüge zur üeogmphie der deut- 

“sclien Mundarten in Form einer Kritik 
von Wenkers Sprachatlas des deutschen 
Reichs Ifi, 

Dirksen, Meidericher Sprichwörter, sprich- 
wörtliche Redensarten und Reimspriiehe 45. 

Fischer, Grammatik und Wortschatz der 
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